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3Htonntmtnt.

Sei granïo«3ufteïïuttg per ^3oft :

Stfbrlich %t. 6. -
©albjäljrltd) 3.—
SluStanb franïo per Qa^r „ 8. 30

„fioch«u.§au3baltung3fd)ule"
(«fdjetnt am 1. Sonntag Jeben SKonat«),

„3für bie Heine ©elt"
(etfdjttnt am 3. Sonntag leben TOonats).

jiebiktiott nnb

grau ©life Çonegger,
©ienerbergftrajie Sir. 7.

ïelepljon 376.

St ©aÜEtt

InftttloiwpKi«.
Sßer etttfadje Sßetitiieile:

gfir bie ©t^toeij: 25 ®t8.

„ ba3 9Iu3Ianb: 25 Spfg.

Site 5ReïIame§eiIe: 50 „

Jiwjabe:
î)ie „©cijroeijer grauen-Seituttg"

erfd)eint auf jeben Sonntag.

©çpebttion
bet „Schweizer grrauewjjeitung".
Auftrüge oont $Iag @t. (Sailen

nimmt aud)
bie Sudjbructerei Slertnr entgegen.

SRotte; 3mmtt
Serba. cd

nttb fanttft bu felBer fein CBanjt»
«I dlttfe f^Uet an tin «auje» bi$ anJ Somtïag, 21. mprtt

Jnljalt: ©ebidjt : ®er junge ©itroer. — ®ie

frau in Surma. — ©rfiärung ju bem Sittgefurf) non
rau ißrof. ®r. SJiütjlberg in îiarau an ben i). Sunbe§=

rat ber fdjroeijer. ©ibgenoffenfcfyaft. — f grau ®r.
©rnilie Sempin. — ®a§ Stimmrecht ber grauen auf
ïird)Iici)em ©ebiete. — SRube unb Slugheit finb bie
beften ©äffen. — Serbefferung ber grauentteibung.
— ©in neue§ Unterrichtsfach für Sonfirmanbinnen. —
Sleue grauenberufe. — grauenrecht. — Schulen für ge=

lähmte Sinber. — SJJoberne gnbuftrieblüten. — Sprech«
faat. — geuilleton: Unfer Sdjneeglbct^en.

© ei I a g e : Srieffaften. — SReüamen unb gnferate.

^ßr jitngE IDütoEE.*)

'eber bas buttfelnbe ^elb
Hufen mich Ifeim bie fjunbe;
Hd), bafj idj ungefelit
Step' im bampfenben ©runbe

Sag', warum mujjteft bu gefyt,
Du, meine Ciebe, bu Starfe?
Sag' mir, für toen für tuen,
Dajj id} nun hoff unb Ijarfe?

3n jeber Scholle Duft
Spür' ich bein Slut oerjafen,
Unb jeber ^erjfc^Iag ruft,
Dafj bu gemefen gewefen!

2tus ber (Beliebten fEfyür
©ahnt mir bie Dacht entgegen,
Kein £jerblid|t loberi mir;
ïïadjt — allerwegen.

H<h, baf ich ungefeilt
Steh' im bampfenben ©runbe!
£aj|t — übers trauernbe ^elb —
£ajjt euer Dellen, ihr hjunbe.

*) 3IuS „Stimmen unb ©eftalten" non 2lbolf Sogtlin.
©erlag oon SblüHer, ©erber u. So., 3ürid), 1901.

Mt Ivau tn Burma.*)

[ eutfd^c Sefer, bie ber grauenbewegung
fprnpathifd) gegenüberftehen, bürften ftch

für ein ïûrzlidj erfdjieneneS englifdjeS
Sôerï intereffieren, baS merfroitrbige Stit«

teilungen über bie Stellung ber grau bei ben

burmefifdjen Subbljiften enthält. gielbing
hat bie wertooßen ^Beobachtungen, bie er toäljrenb
feineê langjährigen StufenthalteS in 33urma fammeln
ïonnte, in einem ausgezeichneten Suche : „The

*) ©ir entnehmen biefen ©rtifel bem foebett er«

fchienenen erften fieft ber neuen non Sari Sänger heraus«
gegebenen granffurter §atbmonatSfd)rift für gortfchritt
auf allen ©ebieten beS geiftigen SebenS „®aS freie ©ort".

Soul of a People" (London, Richard Bentley
and Son) niebergelegt, unb auS ber gülle feiner
IBeridjte möchten wir biejenigen Kapitel aus«
jugSweife wiebergeben, bie ftch mit ber grau in
Surma befdjäftigen. ®eutfdhe grauen werben
ni<ht ohne SBewunberung au§ gielbingS TOittei«

lungen erfehen, ba| ba§ ^Programm ber mobernen
grauenbewegung im bubbhiftifchenS3urma größten«
teils bereits oerwirïlicht ifi.

gielbing fonftatiert, bajj ba§ ®efe^ in biefem
Sanbe feinerlei Unterfchieb jwifdhen SDÎann unb
grau macht, ©herecht, ©rb= unb Sriminalrecht
behanbeln Sdîann unb grau als gleichberechtigt.
®er ®erfaffer hat nur eine einzige Ausnahme
entbedft: baS Seben ber grau totrb bei 39u§en
für Verlegung ber ifSerfon niebriger eingefchä^t
als baS beS fUlanneS. @r ïonnte nicht umhin,
einen ^Birmanen nach ber Urfadje biefer 33eftimmung

ju fragen unb erhielt folgenben 2luffchlu| : „®aS
®efefe wtH ïeineSmegS einen prinzipiellen Unter«
fdhieb machen — eS ïonftatiert nur eine ®hat=
fadhe. 3n (Selb auSgebrücft ift eben eine grau
weniger wert als ein fPïann. ©in toeiblidjer
®ienftbote ïann für ein geringeres (Selb gemietet
werben als ein männlidjer; eine SLodjjter ïann
nicht fo oiel ©ntlohnung oerlangen wie ein ©oljn
— unb jwar lebiglich beShalb, weil fie nidjt
gleichviel 2lrbeit verrichten ïann ; fie ift nicht gleich

ftarï. Söenn bie grau mehr wert wäre, hätte
baS (Sefefc eS auch auSgebrüdt, eS hätte ïeinerlei
(Srunb gehabt, eS ju unterlaffen." — Sllfo felbft
biefer SluSnahmebeftimmung liegt ïein Vorurteil
gegen bie grau ju ©runbe, ïein ®ogma oon ber
üllinbermertigleit ber grau als folder.

®ie grau ift in S3urma niemals unterbrüclt
gewefen; fie ïonnte ftetS ihr Seben fo geftalten,
wie eS ihr am beften fdjten. Söeber bie Religion,
noch baS (Sefefj haü®« ftc jemals jur ©ïlaoin
gemacht, ©in ©ebot, wie im erften 33ud) SDtofiS

®ap. 3, 16: „®ein Höille foH beinern SOtanne

unterworfen fein, unb er fod bein fjcerr fein"
ober 1. ^orinther 14, 34 : ,,©ure Sffieiber laffet
fchweigen unter ber (Semeinbe" gab eS nicht.

Tßenn fich ein burmefifcheS Utäbchen oer«
heiratet, behält eS feinen fftamen; bie burmefifche
grau trägt ïein geidjen, aus bem man fdjliefjert
ïonnte, ba§ fie oerheiratet ift. ghr ©igentum
behält fie; ber ©Ijemann hat ïeinerlei Dtechte über
baS ©igentum, welches bie grau mit in bie ©he
bringt, ïein fitecht über bas, toaS fie oerbient
ober erbt. fDtann unb grau behalten jeber ihr
©ingebrachtes. 2SaS in ber ©he gemeinfam er«
toorben wirb, bleibt in ber fRegel gemeinfamer
23efij). Seltfam berührt eS uns, wenn wir oer«
nehmen, bafj in biefem lectern gaüe bie Stamen

ber beiben ©begatten genannt werben, wenn ber

©igentümer bezeichnet toerben foil. Stud) alle

©dhriftftücte, fôaufïontraïte, SSerträge unb ber«

gleichen werben oon beiben unterjeidjnet. ®aS
(Sefefc ftellt bie grau abfolut ficher, oor ihm,.ift
unb bleibt fie allein §etrin über alles, toaS fie
befi^t. iLrogbem ift ber SDtann in ber Siegel
baS Oberhaupt ber gamilie — aber nicht auf
(Srunb beS (Sefe^eS, fonbern weil eS ftch oon
felbft ergibt.

gielbing fagt : „§eirat eines fDtäbchenS be«

beutet bei uns Abbrechen alter ^Beziehungen, ben

^Beginn eines neuen SebenS, neue $ fliehten, neue
3Serantwortlichfeiten. ©ie geht hinaus in eine

neue unb unbeïannte SSSelt ooH feltfamer ®inge,
inbem fie eine îtbhângigïeit mit ber anbern oer«

taufcht ; ben ©hug eines fßaterS mit bem ©chug
eines ©atten. Sogar ihren eigenen Stamen hat
fie oerloren unb gilt nur noch als grau ihres
SJtanneS. 3b" @eelc 9ebt in @eeïe

SJtanneS auf. 3n 33urma ift bieS total anberS.

§ier ift fie auh als ©hefrau immer noch fie felbft ;
immer noch jöerrin ihrer felbft unb lebiglich eine

gleichberehtigte ©efäljrtin fürs Seben."
@S ift um fo intereffanter ju fehen, wie un=

abhängig fich i>ie Srau in 33urma jn erhalten
gewufjt hat, wenn man erroägt, bafj baS ©efeg«
buch SDtanu, baS im übrigen gnhien in fo
gewaltigem Slnfehen fteht, in biefen gragen über«

aus reaîtionâr ift. SJtanu fagt: „@S gibt fieben
Strien oon grauen : eine grau ïann fein wie ein
SDieb, toie ein geinb, wie ein ©ebieter, wie eine

greunbin, wie eine ©djwefter, toie eine SJtutter,
toie eine ©ïlaoin. ®ie oier legten Slrten finb
gut, aber bie legte ift bie befte, unb folgenbe
©igenfdjaften befigt fie: fie fächelt bem Sltanne

Fühlung ju unb liebïoft ihn, bis er einfdjläft;
fie ftgt an bem 33ette, auf bem er ruht. Sie
forgt unb toacht, bafj ihn nichts ftöre. 3e&er
Särm foil ihr ©hreefen einjagen. ®aS ©ummen
einer SJtücEe foil ihr erfheinen wie ein Ißofaunen«
ftofj, unb teenn brausen ein 23latt nieberfällt,
bann foH eS ihr wie ein SDonnerfdjlag in ben

Ohren bröljnen. ©elbft ben Sltem, ber über ihre
Sippen geht, foH fie bewahren, bamit er nicht
erwache, ben fie fürchtet. @ie foH nicht oergeffen,
bafj er SESünfche haben wirb, wenn er erwacht.
®ie gurcht oor einem 3Drne fchwebe immerbar
über ihr."

fMeju bemerït ber Sßerfaffer: „gdh glaube,
bafe ein burmefifdjeS Stäbchen laut auflachen
würbe bei biefer ©chilberung oon bem 3*>eale
einer ©hefrau. ©ie würbe fagen, bafj er unb
fie armfelige ©efdhöpfe fein mü§ten, wenn bie

grau ftetS genötigt wäre, in Slngft ju leben oor
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Der junge Witwer.*)
'eber das dunkelnde Feld

Rufen mich heim die Hunde;
Ach, daß ich ungesellt
Steh' im dampfenden Grunde!

Sag', warum mußtest du gehn,
Du, meine Liebe, du Starke?
Sag' mir, für wen... für wen,
Daß ich nun hoff' und Harke?

In jeder Scholle Duft
Spür' ich dein Blut verjäsen,
Und jeder Herzschlag ruft,
Daß du gewesen gewesen!

Aus der Geliebten Thür
Gähnt mir die Nacht entgegen,
Rein Herdlicht lodert mir;
Nacht — allerwegen.

Ach, daß ich ungesellt
Steh' im dampfenden Grunde!
Laßt — übers trauernde Feld —
Laßt euer Bellen, ihr Hunde.

5) Aus „Stimmen und Gestalten" von Adolf Vögtlin.
Verlag von Müller, Werder u. Co., Zürich, 1901.

Die Frau in Burma.*)

deutsche Leser, die der Frauenbewegung
sympathisch gegenüberstehen, dürften sich

für ein kürzlich erschienenes englisches
Werk interessieren, das merkwürdige

Mitteilungen über die Stellung der Frau bei den

burmesischen Buddhisten enthält. H. Fielding
hat die wertvollen Beobachtungen, die er während
seines langjährigen Aufenthaltes in Burma sammeln
konnte, in einem ausgezeichneten Buche: „Iks

*) Wir entnehmen diesen Artikel dem soeben
erschienenen ersten Heft der neuen von Karl Sänger
herausgegebenen Frankfurter Halbmonatsschrift für Fortschritt
auf allen Gebieten des geistigen Lebens „Das freie Wort".

8oul ok a Rsopls" flwndon, Rickard Lsutls^
and 8on) niedergelegt, und aus der Fülle seiner
Berichte möchten wir diejenigen Kapitel
auszugsweise wiedergeben, die sich mit der Frau in
Burma beschäftigen. Deutsche Frauen werden
nicht ohne Bewunderung aus Fieldings Mitteilungen

ersehen, daß das Programm der modernen
Frauenbewegung im buddhistischen Burma größtenteils

bereits verwirklicht ist.
Fielding konstatiert, daß das Gesetz in diesem

Lande keinerlei Unterschied zwischen Mann und
Frau macht. Eherecht, Erb- und Kriminalrecht
behandeln Mann und Frau als gleichberechtigt.
Der Verfasser hat nur eine einzige Ausnahme
entdeckt: das Leben der Frau wird bei Bußen
für Verletzung der Person niedriger eingeschätzt
als das des Mannes. Er konnte nicht umhin,
einen Birmanen nach der Ursache dieser Bestimmung
zu fragen und erhielt folgenden Aufschluß: „Das
Gesetz will keineswegs einen prinzipiellen Unterschied

machen — es konstatiert nur eine Thatsache.

In Geld ausgedrückt ist eben eine Frau
weniger wert als ein Mann. Ein weiblicher
Dienstbote kann für ein geringeres Geld gemietet
werden als ein männlicher; eine Tochter kann
nicht so viel Entlohnung verlangen wie ein Sohn
— und zwar lediglich deshalb, weil sie nicht
gleichviel Arbeit verrichten kann; sie ist nicht gleich
stark. Wenn die Frau mehr wert wäre, hätte
das Gesetz es auch ausgedrückt, es hätte keinerlei
Grund gehabt, es zu unterlassen." — Also selbst
dieser Ausnahmebestimmung liegt kein Vorurteil
gegen die Frau zu Grunde, kein Dogma von der
Minderwertigkeit der Frau als solcher.

Die Frau ist in Burma niemals unterdrückt
gewesen; sie konnte stets ihr Leben so gestalten,
wie es ihr am besten schien. Weder die Religion,
noch das Gesetz haben sie jemals zur Sklavin
gemacht. Ein Gebot, wie im ersten Buch Mosis
Kap. 3, 16: „Dein Wille soll deinem Manne
unterworfen sein, und er soll dein Herr sein"
oder 1. Korinther 14, 34 : „Eure Weiber lasset
schweigen unter der Gemeinde" gab es nicht.

Wenn sich ein burmesisches Mädchen
verheiratet, behält es seinen Namen; die burmesische
Frau trägt kein Zeichen, aus dem man schließen
könnte, daß sie verheiratet ist. Ihr Eigentum
behält sie; der Ehemann hat keinerlei Rechte über
das Eigentum, welches die Frau mit in die Ehe
bringt, kein Recht über das, was sie verdient
oder erbt. Mann und Frau behalten jeder ihr
Eingebrachtes. Was in der Ehe gemeinsam
erworben wird, bleibt in der Regel gemeinsamer
Besitz. Seltsam berührt es uns, wenn wir
vernehmen. daß in diesem letztern Falle die Namen

der beiden Ehegatten genannt werden, wenn der

Eigentümer bezeichnet werden soll. Auch alle

Schriftstücke, Kaufkontrakte, Verträge und
dergleichen werden von beiden unterzeichnet. Das
Gesetz stellt die Frau absolut sicher, vor ihm..ist
und bleibt sie allein Herrin über alles, was sie

besitzt. Trotzdem ist der Mann in der Regel
das Oberhaupt der Familie — aber nicht auf
Grund des Gesetzes, sondern weil es sich von
selbst ergibt.

Fielding sagt: „Heirat eines Mädchens
bedeutet bei uns Abbrechen alter Beziehungen, den

Beginn eines neuen Lebens, neue Pflichten, neue
Verantwortlichkeiten. Sie geht hinaus in eine

neue und unbekannte Welt voll seltsamer Dinge,
indem sie eine Abhängigkeit mit der andern
vertauscht ; den Schutz eines Vaters mit dem Schutz
eines Gatten. Sogar ihren eigenen Namen hat
sie verloren und gilt nur noch als Frau ihres
Mannes. Ihre Seele geht in der Seele ihres
Mannes auf. In Burma ist dies total anders.

Hier ist sie auch als Ehefrau immer noch sie selbst;
immer noch Herrin ihrer selbst und lediglich eine

gleichberechtigte Gefährtin fürs Leben."
Es ist um so interessanter zu sehen, wie

unabhängig sich die Frau in Burma zu erhalten
gewußt hat, wenn man erwägt, daß das Gesetzbuch

des Manu, das im übrigen Indien in so

gewaltigem Ansehen steht, in diesen Fragen überaus

reaktionär ist. Manu sagt: „Es gibt sieben

Arten von Frauen: eine Frau kann sein wie ein

Dieb, wie ein Feind, wie ein Gebieter, wie eine

Freundin, wie eine Schwester, wie eine Mutter,
wie eine Sklavin. Die vier letzten Arten sind
gut, aber die letzte ist die beste, und folgende
Eigenschaften besitzt sie: sie fächelt dem Manne
Kühlung zu und liebkost ihn, bis er einschläft;
sie sitzt an dem Bette, auf dem er ruht. Sie
sorgt und wacht, daß ihn nichts störe. Jeder
Lärm soll ihr Schrecken einjagen. Das Summen
einer Mücke soll ihr erscheinen wie ein Posaunenstoß,

und wenn draußen ein Blatt niederfällt,
dann soll es ihr wie ein Donnerschlag in den

Ohren dröhnen. Selbst den Atem, der über ihre
Lippen geht, soll sie bewahren, damit er nicht
erwache, den sie fürchtet. Sie soll nicht vergessen,
daß er Wünsche haben wird, wenn er erwacht.
Die Furcht vor einem Zorne schwebe immerdar
über ihr."

Hiezu bemerkt der Verfasser: „Ich glaube,
daß ein burmesisches Mädchen laut auflachen
würde bei dieser Schilderung von dem Ideale
einer Ehefrau. Sie würde sagen, daß er und
sie armselige Geschöpfe sein müßten, wenn die

Frau stets genötigt wäre, in Angst zu leben vor



62 BrtUweiger Srauen-ietfurtjt — Bläffer för ben fjänalidiEn Bref«

bem ©rimme preS SJlanneS. ©in §auShalt werbe

bitrc^ Siebe itnb Verehrung unb nicE>t burp gurpt
regiert. ©in SJlübpen Beabfic^tige gar nipt burp
§eirat bie ©flaoin preS (Satten gu werben, oiel-
tnebr ein freie© SiSeib, baS in folpen ®ingen
napgibt, in benen ber SJlann tne^r geftigfeit bat,
mdljrenb fie pren eigenen SSeg auf benfenigen
©ebieten gebe, bie gur ®omäne ber grau ge=

hören."
2tu<^ in Vegug auf bie ©befpeibung ift ba§

burmefifpe ©efeß ungemein weit ooran. gebe
©be fann ohne weiteres gefd^ieben werben. ®ie
©atten erfpeinen oor bem Slelteften beS ®orfe§
unb verlangen bie ©befpeibung. ®araupin wirb
ein SIftenftüP über ben Vorgang aufgefegt unb
beibe ®eile ftnb frei, geber behält fein ©igen»
tum, bie ©rrungenfpaft wirb gu gleiten ïeilen
geteilt, jebod^ oerliert berfenige ©atte ba§ §au§,
ber bie ©peibung oerlangt bat; inbeffen wirb
häufig aup biefe Veftimmung nipt burpgefübrt,
wenn ba§ §au§ nipt gerabe gemeittfamer S9efife

ift. ®ie Religion pt ebenfo wenig mit ber

©Reibung gu pun, wie fie mit ber §eirat gu

tpn ptte. Veibe ftnb reinweltlipe ®inge in
Vurma unb werben barum aup fo bepnbett,
wie bei un§ etwa faufmännifpe Slffociationen
bepnbett werben.*)

®er Verfaffer fteüt nun baS gaftum feft,
baff bie ©befpeibung, troß ber Seiptigïeit, mit
ber fte gepnbpbt wirb, faft niemals oorfommt
unb fährt fort: „gn ben Dörfern unter ben

befferen Virmanen alter klaffen ift bie ©befpei»
bung eine große SluSnabtne. ®ie einzige klaffe,
bei ber bie ©befpeibung Pufig oorfommt, ift
jene nid)t gang einwanbfreie ©efolgfpaft, bie ftp
an unfere englifcfie Vbminiftration Pngt, ©Treiber,
Voligiften w. Von rieten berfelben ift nur wenig
©uteS gu fagen. @3 ift erfprecfenb gu fepn,
wie bemoralifierenb wir auf alle Seute wirïen,
bie mit uns in Sßerüpung tommen. 2Ber gu
unferer Verwaltung gehört, ftep fd^on ron oortt»
berein in fd^lec^tem Stuf."

®iefe3 foftbare ©eftänbniS nebenbei. 2luf
bie ©befpeibung guri'tcffommenb, muffen wir nop
erwähnen, baff gielbing au3briicflip fonftatiert,
baß bie Seiptigfeit ber ©befpeibung bagu geführt
pbe, bie ©begatten gu größter Slücffipt gegen»
einanber gu reranlaffen. ®iefe Stücffiptnabme
erîldrt fip barauS, baff bie ©be feine geffcl mep
ift, fonbern auf freier lleöereinfunft freier SJtenfpen
beruht. SJtit folgenber ©rgäblung fd^liegt ber

Verfaffer feine SluSfüpungen über bie ©befpei»
bung:

„SBöpenb beS erfteit burmefifpen gelbgitgeS
im gape 1825 würbe ein ©nglünber in 5lra
gefangen genommen unb ins ®efättgni3 gefegt,
wo er oerfpiebene ©uropüer unb Slmerifaner
antraf. Slap einiger geit würben bie ©efattgenen
gu gweiett aneinanber gefeffelt, weil man befürptete,
baß fie entweihen motten. " ®er ©nglänber be=

rietet, wie entfeßlip bieS gewefen war, unb er»

güpt, baß wilber §aß unb SBiberwiKen im |>ergen
ber ©efeffelten gegen ipen ©enoffen aufftieg.
6p fie aneinanber gefettet waren, lebten fie in
enger Stapbarfpaft in grieben unb greunbfcpft ;

aber als bie Letten famen, würbe eS gang anberS,
obwop fie einanber nipt ndpr waren als guror ;
fie fingen an, einanber gu pffen.

Unb bieS ift bie ©runbibee ber burmefifpen
fpeirat. ®ie Vurmefen wollen eine ©emeinfpaft
in Siebe unb guneigung in ber ©p pben. Sßentt

biefe nipt mep beftepn, bann foil aKeS aus fein;
eine ungerreifebare ©p erfpeint ipen als eine

geffel, als ein ©eil, als etwas |>affenSwerteS
unb §a^ ©inflöpnbeS. ©ie finb eben ein Volf,
baS bie greipit liebt, fie wollen feine geffel unb
fein ®ogma.- @S ift ftetS bie Religion gewefen,
bie auS ber ©p Letten gefpmiebet pt, aber bei
ben Vurtnefen pt bie ©p niptS mit ber Religion
gu fpaffen. ©ine ©p freier ÏÏMnner unb freier
grauen ift ip ©rbteil."

*) Unb roa§ gefptep mit ben Stinbern, biefem
SSinbeglieb in ber (Sfjo, um berenrotüen fo manpeS
Unerträglipe etn plbeS Seben lang flagloS ertragen
roirb? 2Bem roerben fte bei ber ©peibitng in (Burma
gugefpieben? SBelpem Steile fällt ba§ ©rpItungS'
unb ©rgiepmgSrept, bie UnterpltungS= unb@rgiepng§=
pflipt gu? ®ie§ gu miffen märe unbebtngt nötig, um
riptig oergleipen unb urteilen gu fönnen.

<£r Hät'utta
gu bem

gittpfurt) 11011 finit prof. Dr. piiljltirrg in Um
an ben

p SunbeSrot ber fpweig. ©ibgettoffettfpaft.

„gebe 2Rutter eines aupreplip geborenen
ÄinbeS, bie baSfelbe felbft ergiepn, refp. burp
reptfpaffene Seute ergiepn laffen will, ift be=

reptigt, gum gwed ber furpfüpung iper 2tuf=
gäbe unb im gntereffe beS ^inbeS unb feiner
anfälligen Oîapfommen, ipem üftamen ben Sütel

grau rorarigufepn."
®er p VunbeSrat, als überfte SluffiptSbeprbe

über fdmtlipe gioilftanbsämter ber ©pweig, wirb
erfupt, in biefer feiner ©igenfpaft bie ©infüpung
biefer pmanen, gerepten unb ept priftlipen
©itte in ber SBeife gu ermßglipen, baß er fämt=
lipe gioilftanbsbeamte oeranlap, bie betreffenben
SOtütter barauf aufmerffam gu mapen, baff fie

fip jebergeit grau nennen fönnen unb baff eS

im gntereffe beS ßinbeS liege, wenn fie eS tpn.
Stipt jebe wirb eS fofort tpn, jebe aber gern,
fobalb in bem pranwapfenben éinbe bas Ver=
ftänbnis für feine Sage gu erwapen beginnt.
Seiptfertige SBeiber werben bie Benennung nipt
annehmen wollen, fep gum Vorteil ber Vereuen=
ben unb ©ewiffenpften. ®en moralifpen Stlicf:

pit, ben bie reuige SJtutter nötig pt, ben werben

ip bie Staufenbe ton grauen unb Slöptern ge=

wäpen, bie bie petition mit mir unterfpreiben
werben.

®ie ©pweigerfrauen^unbgebung, ift gleip=
geitig ein allgemeiner ißroteft ber grauen gegen
baS bisprige Verplten ber ©efetlfpaft, wonap
baS §auptgewipt ber ©träfe unb ßffentlipen
©panbe bei fittlipen Vergepn immer nur ben

meift fpulbloferen, jebenfaüS fpwäperen unb
weploferen ®eil ber Vtenfppit gu treffen pflegte.
®enn felbft baS „Verfüptworbenfein", ieffen
er ftp gelegentlip beflagen mag, gereipt bem
SOÎamt gu feiner @pe. ®enn ber oerfüpte
Steil ift immer ber fpwäpere Steil. ®aS füllte
ber SDtann naturgemäß nipt fein. SDtütter un=

epliper ßinber finb allermeift Verfüpte. SDenn

biefenigen grauengimmer, welpe gewerbsmäßig
auf bie Verfüpung ber SDtänner auSgepn, wiffen
fip gegen fiptbare golgen, gegen bie 3Jtutter=

fpaft, meift wop gu fpi'tpn. gebe SDtutter inS=

befonbere, bie meine gnitiatioe unterfpreibt, oer=

pftiptet fip bamit gewiffermaßen, ipe ©ßpte,
fooiel an ip liegt, gu berfelben Steinpit ber
©Ilten gu ergiepn, wie bie Stöpter. SDemt eS

gibt nipt gweiertei SJtoral für Vtann unb grau.
SDer Vtann, als ber ©tärfere, foil ber natürlipe
Vefpüpr beS VkibeS, nipt aber beffen Verberber
unb Verwüfter fein.

Star au, Oftern 1901.
grau ©. fDlüßlberg-Sutertueifter.

t 3frau ^r. ©mtltr l_ßmjrtn.

ine Vorfdmpferin beS grauenrepteS, bie
mit iper gangen ©eete unb unbeugfamen
SEßiHenSfraft fip ber ©ape gemibmet, ift
legten ©amStag in ber grrenanftalt gu
Vafet geftorben: grau Dr. jur. ©milie

Zempin, ©ie mar bie Stopter üon Vfarrer Zempin in
Slltftetten bei gürip. Srft in ipen reifern gapen
entfploß fie fip, baS ©tubium berSteptSmiffenfpaften
gu ergreifen, in ber Slbfipt, ben Veruf eines Äboofaten
praftifp auSguüben. ©ie war bie erfte grau auf bem

europäifpen Kontinent, bie auf biefem gelbe mit ber
Stpt oorauSging. ©ie twllenbete ipe ©tubien in
gürip, wo fie fip im gape 1886 aup ben SJSitel

Dr. jur. erwarb. SlberbieguriftengunftmiberfePe fip
ipem Vorhaben, bie SlnwaltSpragiS auSguüben, unb
eine engprgige ©efepSauSlegung brapte eS bagu, baß
bie praftifpe Vetptigung iper Kenntniffe in ipem
•Beimatfanton unmöglip mürbe. Vefanntlip ift feit»

pr aup bie gürperifpe ©efeßgebung bagu gelangt,
grauen gum SlnmaltSberufe gugulaffen. grau
Kempin wanbte fip bann nap Stew ?)orf. Mein
aup in Imerifa, wo weiblipe Siipter unb Slbootaten
längft ipeS SlmteS walten, mar ip lein ©rfolg
befpteben. 3m 3ape 1894 etablierte fie fip in
Verlin als Stnmalt unb SteptSleperin unb leitete
ein MStunftSbureau für englifp»amerifanifpeS
Slept. &ier befiel fie leiber eine geiftige Kranfpit,
bie bem SBirlen ber mutigen, energifpen unb flugen
grau ein giel fe^te. ©ie mürbe bon Verlin nap
Vafel gebrapt unb erlag Per ber unpilbaren

Kranlpit. 3« gaPreipen Vorträgen präcifierte fie
namentlip bie Stellung ber fpmetger. grau bei ber
©paffung beS neuen fpweigerifpen gioilgefeßbupeS,
unb war ip aup äußerlip wenig ©rfolg befdieben
— fie muß bop als bie ©rfle gelten, bie eS Per»
ftartben pt, bie mobernen grauenbeftrebungen auf
eine fruptbare Vap gu lenfen.

** *
grau Gsmilie Kempin mar burp eine unglücflipe

©be gum ©tubium oeranlaßt warben, fie wollte fip
mit bem miffenfpaftlipen Veruf eine SebenSfteKung
erwerben, um für pre Kinber forgen gu fönnen.
Unb ©milie Kempin bat tapfer gefümpft. ©te batte
oiel unter Vorurteilen gu leiben unb mit ber Slot
gu ringen. 2We miffenfpaftlipen Prüfungen be=

ftanb fie mit beftem ©rfolg, bis gur venia legendi.
2llS man pr in ber praltifpen SluSttbung tbreS
VerufeS in öer ©pweig ©pwierigfeiten bereitete,
ift ber „Vunb" entfpieben für fie eingetreten, um
ben Veftrebungen ber gçau freie Vabn gu fpaffen.
grau ®r. Kempin bat benn aup in unferm Vlatte
mehrere Slrbeiten oeröffentlipt. gu einem iper
fpönften Sage gebort mobl ber Kongreß ber inter»
nationalen friminaliftifpen Vereinigung in Vern.
grau Kempin batte bamalS in pten Kämpfen um
eine SebenSfteKung mehrere ©tfolge errungen unb
folgte fleißig ben Verpnblungen beS KongreffeS.
Stap ©pluß ber Tagung würbe ein SluSflug ins
Verner Cberlanb unternommen, unter güpung üon
VunbeSrat SouiS Stuponnet. 3at „Sputwcbof"
würbe getafelt, eS mar an einem fonnenbeUen
©ommer-Stapmittag. ®te ©äfte gingen auf bie

^erraffe beS ©aftbaufeS unb tonnten fip bann fatt
feben an ber Spapt unferer Sllpenmelt. 3n biefer
Stimmung würben aup Sieben gehalten, wobei man
ber etngigen grau in ber Verfammlung, ber KoKegtn
Dr. jur. Kempin befonberS epenb gebapte. 3)a er»
hob fip aup grau Kempin gu einer Siebe, ©ie
fprap mit Vegeifterung, nipt wie eine grauen»
reptlerin gemöbnlip fpript, fonbern frei oon $pafen
unb ®ellamation. Unb einmütig fagten bie SJtänner
unter fip, bie Spofefforen unb SDireftoren: „®aS
war eine auSgegeipnete Siebe, bie Kempin ift eine
bebeutenbe grau."

©olper Sage gab eS nipt aKgu üiele für grau
©milie Kempin, wohl aber gab eS oiel Kummer
unb ©nttäufpungen auf ihrem SebenSwege. ©ie
riptete ein SteptSbureau für Konfultationen ein unb
hielt aup Vorlefungen. guleßt fiebelte fte nap
Verlin über unb fümpfte in ÏBort unb ©prift für
bie gorberungen ber grau auf bem ©ebiet beS

öffentlipen unb bürgerlipen SleptS. Stamentlip
ift ber ©inftuß auf bie gaffung ber einfplagenben
©efeßeSfteKen im beutfpen bürgerlipen ©efeßbup
anerfannt worben. Slber bie übermüßigen Sin»

ftrengungen erfpßpften ihre Kräfte, eine unheilbare
Steroentranfheit befiel fie unb geifteSumnaptet fploß
bte Unglücflipe, bie mit fo oiel Kraft unb Vertrauen
in ben Kampf getreten mar, ihre Saufbahn im VaSler
3rrenbaufe. („»unb".)

$a0 Stimmreilit îter Jirauctt auf ftird|-
/ ItdiBm ©B&ielß.

3n ©enf finb im proteftantifpen Konfiftortum
folgenbe Slnträge gu gwei neuen ©efeßeSbeftimmungen
gefteKt worben, bie ben grauen in firplipen Singe»
legenbeiten ba§ ©timmrept oertepen würben:

®ie proteftantifpe Slationalfirpe befteßt auS ben

fpweigerifpen Vroteftanten, SJlännern unb grauen.
®a§ Konftftorxum wirb in einem eingigen SBablfreiS

gewählt, ber au§ a tien ©pweiger Vrotejlanten gufammett»
gefeßt ift, welpe im Kanton ©enf politifpe Step te au§=
üben, unb aus ben ooUjätjrigen ©pweigerinnen, welpe
ißre Eintragung auf bie ©timmregifter oertangen.

unb muguet! ftnb bie befïen
Hlaffen.

„SBaS bringft benn bu, Sölarie?" fragte 3anfen
feine grau, als biefe in bie ©pänfe trat.

,,©S ift fo einfam unb langweilig, aHein gu
§aufe gu fein. ®ip hält beine Vefpäftigung fo
oft ferne," entgegnete bie fluge unb refolute grau.
„3P hdûe fonft feinen Umgang als nur bip, unb
wenn bu nipt gu mir fommen fannft, fo muß ip
gu bir fommen. 3P ha&e baS Slept, fomohl beine
Sorgen als beine Vergnügungen, greub unb Setb
mit bir gu teilen l"

„Slber higher in bie SBirtfpaft gu fommen!" rief
entrüftet Saufen.

„2Bo mein SJtann fip aufhält, baS fann aup
für mtp fein unpaffenber Drt fein," erwiberte bie
arme SJtarie. „2ßaS ©ott gufammengefügt, baS foK
ber Sflenfp nipt fpeiben."

©ie nahm baS ©las mit Vranntwein, welpeS
ber SKirt gerabe für ihren SJlann htngefteHt hatte.
„Slber bu wirft bop nipt baoon trinfen woHen?"
brapte ber SJlann in hßpfter Veftürgung betüor.
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dem Grimme ihres Mannes. Ein Haushalt werde

durch Liebe und Verehrung und nicht durch Furcht
regiert. Ein Mädchen beabsichtige gar nicht durch

Heirat die Sklavin ihres Gatten zu werden,
vielmehr ein freies Weib, das in solchen Dingen
nachgibt, in denen der Mann mehr Festigkeit hat,
während sie ihren eigenen Weg auf denjenigen
Gebieten gehe, die zur Domäne der Frau
gehören."

Auch in Bezug auf die Ehescheidung ist das

burmesische Gesetz ungemein weit voran. Jede
Ehe kann ohne weiteres geschieden werden. Die
Gatten erscheinen vor dem Aeltesten des Dorfes
und verlangen die Ehescheidung. Daraufhin wird
ein Aktenstück über den Vorgang aufgesetzt und
beide Teile sind frei. Jeder behält sein Eigentum,

die Errungenschaft wird zu gleichen Teilen
geteilt, jedoch verliert derjenige Gatte das Haus,
der die Scheidung verlangt hat; indessen wird
häufig auch diese Bestimmung nicht durchgeführt,
wenn das Haus nicht gerade gemeinsamer Besitz

ist. Die Religion hat ebenso wenig mit der

Scheidung zu thun, wie sie mit der Heirat zu
thun hatte. Beide sind reinweltliche Dinge in
Burma und werden darum auch so behandelt,
wie bei uns etwa kaufmännische Associationen
behandelt werden.*)

Der Verfasser stellt nun das Faktum fest,

daß die Ehescheidung, trotz der Leichtigkeit, mit
der sie gehandhabt wird, fast niemals vorkommt
und fährt fort: „In den Dörfern unter den

besseren Birmanen aller Klassen ist die Ehescheidung

eine große Ausnahme. Die einzige Klasse,
bei der die Ehescheidung häufig vorkommt, ist
jene nicht ganz einwandfreie Gefolgschaft, die sich

an unsere englische Administration hängt, Schreiber,
Polizisten rc. Von vielen derselben ist nur wenig
Gutes zu sagen. Es ist erschreckend zu sehen,

wie demoralisierend wir auf alle Leute wirken,
die mit uns in Berührung kommen. Wer zu
unserer Verwaltung gehört, steht schon von
vornherein in schlechtem Ruf."

Dieses kostbare Geständnis nebenbei. Auf
die Ehescheidung zurückkommend, müssen wir noch

erwähnen, daß Fielding ausdrücklich konstatiert,
daß die Leichtigkeit der Ehescheidung dazu geführt
habe, die Ehegatten zu größter Rücksicht
gegeneinander zu veranlassen. Diese Rücksichtnahme
erklärt sich daraus, daß die Ehe keine Fessel mehr
ist, sondern auf freier Uebereinkunft freier Menschen
beruht. Mit folgender Erzählung schließt der
Verfasser seine Ausführungen über die Ehescheidung:

„Während des ersten burmesischen Feldzuges
im Jahre 1825 wurde ein Engländer in Ava
gefangen genommen und ins Gefängnis gesetzt,

wo er verschiedene Europäer und Amerikaner
antraf. Nach einiger Zeit wurden die Gefangenen
zu zweien aneinander gefesselt, weil man befürchtete,
daß sie entweichen möchten. ' Der Engländer
berichtet, wie entsetzlich dies gewesen war, und
erzählt, daß wilder Haß und Widerwillen im Herzen
der Gefesselten gegen ihren Genossen aufstieg.
Ehe sie aneinander gekettet waren, lebten sie in
enger Nachbarschaft in Frieden und Freundschaft;
aber als die Ketten kamen, wurde es ganz anders,
obwohl sie einander nicht näher waren als zuvor;
sie fingen an, einander zu hassen.

Und dies ist die Grundidee der burmesischen
Heirat. Die Burmesen wollen eine Gemeinschaft
in Liebe und Zuneigung in der Ehe haben. Wenn
diese nicht mehr bestehen, dann soll alles aus sein;
eine unzerreißbare Ehe erscheint ihnen als eine

Fessel, als ein Seil, als etwas Hassenswertes
und Haß Einflößendes. Sie sind eben ein Volk,
das die Freiheit liebt, sie wollen keine Fessel und
kein Dogma.- Es ist stets die Religion gewesen,
die aus der Ehe Ketten geschmiedet hat, aber bei
den Burmesen hat die Ehe nichts mit der Religion
zu schaffen. Eine Ehe freier Männer und freier
Frauen ist ihr Erbteil."

*) Und was geschieht mit den Kindern, diesem
Bindeglied in der Ehe, um derenwillen so manches
Unerträgliche ein halbes Leben lang klaglos ertragen
wird? Wem werden sie bei der Scheidung in Burma
zugeschieden? Welchem Teile füllt das Erhaltungsund

Erziehungsrecht, die Unterhaltungs- und Erziehungspflicht

zu? Dies zu wissen wäre unbedingt nötig, um
richtig vergleichen und urteilen zu können.

Erklärung
zu dem

Wgckillj Ml Ml Drof. Dr. MMtmg ill Mail
an den

h. Bundesrat der schweiz. Eidgenossenschaft.

„Jede Mutter eines außerehelich geborenen
Kindes, die dasselbe selbst erziehen, resp, durch
rechtschaffene Leute erziehen lassen will, ist
berechtigt, zum Zweck der Durchführung ihrer Aufgabe

und im Interesse des Kindes und seiner
allfälligen Nachkommen, ihrem Namen den Titel
Frau voranzusetzen."

Der h. Bundesrat, als oberste Aussichtsbehörde
über sämtliche Zivilstandsämter der Schweiz, wird
ersucht, in dieser seiner Eigenschaft die Einführung
dieser humanen, gerechten und echt christlichen
Sitte in der Weise zu ermöglichen, daß er sämtliche

Zivilstandsbeamte veranlaßt, die betreffenden
Mütter darauf aufmerksam zu machen, daß sie

sich jederzeit Frau nennen können und daß es

im Interesse des Kindes liege, wenn sie es thun.
Nicht jede wird es sofort thun, jede aber gern,
sobald in dem heranwachsenden Kinde das
Verständnis für seine Lage zu erwachen beginnt.
Leichtfertige Weiber werden die Benennung nicht
annehmen wollen, sehr zum Vorteil der Bereuenden

und Gewissenhaften. Den moralischen Rückhalt,

den die reuige Mutter nötig hat, den werden
ihr die Tausende von Frauen und Töchtern
gewähren, die die Petition mit mir unterschreiben
werden.

Die Schweizerfrauen-Kundgebung, ist gleichzeitig

ein allgemeiner Protest der Frauen gegen
das bisherige Verhalten der Gesellschaft, wonach
das Hauptgewicht der Strafe und öffentlichen
Schande bei sittlichen Vergehen immer nur den

meist schuldloseren, jedenfalls schwächeren und
wehrloseren Teil der Menschheit zu treffen pflegte.
Denn selbst das „Verführtwordensein", dessen

er sich gelegentlich beklagen mag, gereicht dem

Mann zu keiner Ehre. Denn der verführte
Teil ist immer der schwächere Teil. Das sollte
der Mann naturgemäß nicht sein. Mütter
unehelicher Kinder sind allermeist Verführte. Denn
diejenigen Frauenzimmer, welche gewerbsmäßig
auf die Verführung der Männer ausgehen, wissen
sich gegen sichtbare Folgen, gegen die Mutterschaft,

meist wohl zu schützen. Jede Mutter
insbesondere, die meine Initiative unterschreibt,
verpflichtet sich damit gewissermaßen, ihre Söhne,
soviel an ihr liegt, zu derselben Reinheit der
Sitten zu erziehen, wie die Töchter. Denn es

gibt nicht zweierlei Moral für Mann und Frau.
Der Mann, als der Stärkere, soll der natürliche
Beschützer des Weibes, nicht aber dessen Verderber
und Verwüster sein.

Aar au, Ostern 19l>1.

Frau E. Mühlberg-Sutermeister.

Frau Dr. Emilie Kempin.
ine Vorkämpferin des Frauenrechtes, die
mit ihrer ganzen Seele und unbeugsamen
Willenskraft sich der Sache gewidmet, ist
letzten Samstag in der Irrenanstalt zu
Basel gestorben: Frau Dr. sur. Emilie

Kempin. Sie war die Tochter von Pfarrer Kempin in
Altstetten bei Zürich. Erst in ihren reifern Jahren
entschloß sie sich, das Studium derRechtswissenschaften
zu ergreifen, in der Absicht, den Beruf eines Advokaten
praktisch auszuüben. Sie war die erste Frau auf dem
europäischen Kontinent, die auf diesem Felde mit der
That vorausging Sie vollendete ihre Studien in
Zürich, wo sie sich im Jahre 1886 auch den Titel
vr. sur. erwarb. Aber die Juristenzunft widersetzte sich

ihrem Vorhaben, die Anwaltspraxis auszuüben, und
eine engherzige Gesetzesauslegung brachte es dazu, daß
die praktische Bethätigung ihrer Kenntnisse in ihrem
Heimatkanton unmöglich wurde. Bekanntlich ist seither

auch die zürcherische Gesetzgebung dazu gelangt,
Frauen zum Anwaltsberufe zuzulassen. Frau Dr
Kempin wandte sich dann nach New Aork. Allein
auch in Amerika, wo weibliche Richter und Advokaten
längst ihres Amtes walten, war ihr kein Erfolg
beschieden. Im Jahre 1894 etablierte sie sich in
Berlin als Anwalt und Rechtslehrerin und leitete
ein Auskunftsbureau für englisch-amerikanisches
Recht. Hier befiel sie leider eine geistige Krankheit,
die dem Wirken der mutigen, energischen und klugen
Frau ein Ziel setzte. Sie wurde von Berlin nach
Basel gebracht und erlag hier der unheilbaren

Krankheit. In zahlreichen Vorträgen präcisierte sie

namentlich die Stellung der schweizer. Frau bet der
Schaffung des neuen schweizerischen Zivilgesetzbuches,
und war ihr auch äußerlich wenig Erfolg besckieden
— sie muß doch als die Erste gelten, die es
verstanden hat, die modernen Frauenbestrebungen auf
eine fruchtbare Bahn zu lenken.

S H

Frau Emilie Kempin war durch eine unglückliche
Ehe zum Studium veranlaßt worden, sie wollte sich

mit dem wissenschaftlichen Beruf eine Lebensstellung
erwerben, um für ihre Kinder sorgen zu können.
Und Emilie Kempin hat tapfer gekämpft. Sie hatte
viel unter Vorurteilen zu leiden und mit der Not
zu ringen. Alle wissenschaftlichen Prüfungen
bestand sie mit bestem Erfolg, bis zur vsà tszsväi.
Als man ihr in der praktischen Ausübung ihres
Berufes in der Schweiz Schwierigkeiten bereitete,
ist der „Bund" entschieden für sie eingetreten, um
den Bestrebungen der Fxau freie Bahn zu schaffen.
Frau Dr. Kempin hat denn auch in unserm Blatte
mehrere Arbeiten veröffentlicht. Zu einem ihrer
schönsten Tage gehört wohl der Kongreß der
internationalen kriminalistischen Vereinigung in Bern.
Frau Kempin hatte damals in ihren Kämpfen um
eine Lebensstellung mehrere Erfolge errungen und
folgte fleißig den Verhandlungen des Kongresses.
Nach Schluß der Tagung wurde ein Ausflug ins
Berner Oberland unternommen, unter Führung von
Bundesrat Louis Ruchonnet. Im „Thunerhof"
wurde getafelt, es war an einem sonnenhellen
Sommer Nachmittag. Die Gäste gingen auf die
Terrasse des Gasthauses und konnten sich dann satt
sehen an der Pracht unserer Alpenwelt. In dieser
Stimmung wurden auch Reden gehalten, wobei man
der einzigen Frau in der Versammlung, der Kollegin
Or. far. Kempin besonders ehrend gedachte. Da
erhob sich auch Frau Kempin zu einer Rede. Sie
sprach mit Begeisterung, nicht wie eine
Frauenrechtlerin gewöhnlich spricht, sondern frei von Phrasen
und Deklamation. Und einmütig sagten die Männer
unter sich, die Professoren und Direktoren: „DaS
war eine ausgezeichnete Rede, die Kempin ist eine
bedeutende Frau."

Solcher Tage gab es nicht allzu viele für Frau
Emilie Kempin, wohl aber gab es viel Kummer
und Enttäuschungen auf ihrem Lebenswege. Sie
richtete ein Rechtsbureau für Konsultationen ein und
hielt auch Vorlesungen. Zuletzt siedelte sie nach
Berlin über und kämpfte in Wort und Schrift für
die Forderungen der Frau auf dem Gebiet des
öffentlichen und bürgerlichen Rechts. Namentlich
ist der Einfluß auf die Fassung der einschlagenden
Gesetzesstellen im deutschen bürgerlichen Gesetzbuch
anerkannt worden. Aber die übermäßigen
Anstrengungen erschöpften ihre Kräfte, eine unheilbare
Nervenkrankheit befiel sie und geistesumnachtet schloß
die Unglückliche, die mit so viel Kraft und Vertrauen
in den Kampf getreten war, ihre Laufbahn im Basler
Irrenhause. („Bund--.,

Das Stimmrecht der Frauen auf Kirch-
/ lichem Gebiete.

In Genf sind im protestantischen Konsistorium
folgende Anträge zu zwei neuen Gesetzesbestimmungen
gestellt worden, die den Frauen in kirchlichen
Angelegenheiten das Stimmrecht verleihen würden:

Die protestantische Nationalkirche besteht aus den
schweizerischen Protestanten, Männern und Frauen.

Das Konsistorium wird in einem einzigen Wahlkreis
gewählt, der aus allen Schweizer Protestanten zusammengesetzt

ist, welche im Kanton Genf politische Rechte
ausüben, und aus den volljährigen Schweizerinnen, welche
ihre Eintragung auf die Stimmregister verlangen.

Ruhe und Klugheit stud die besten
Waffen.

„Was bringst denn du, Marie?" fragte Jansen
seine Frau, als diese in die Schänke trat.

„Es ist so einsam und langweilig, allein zu
Hause zu sein. Dich hält deine Beschäftigung so

oft ferne," entgegnete die kluge und resolute Frau.
„Ich habe sonst keinen Umgang als nur dich, und
wenn du nichi zu mir kommen kannst, so muß ich

zu dir kommen. Ich habe das Recht, sowohl deine
Sorgen als deine Vergnügungen, Freud und Leid
mit dir zu teilen!"

„Aber hieher in die Wirtschaft zu kommen!" rief
entrüstet Jansen.

„Wo mein Mann sich aufhält, das kann auch
für mich kein unpassender Ort sein," erwiderte die
arme Marie. „Was Gott zusammengefügt, das soll
der Mensch nicht scheiden."

Sie nahm das Glas mit Branntwein, welches
der Wirt gerade für ihren Mann hingestellt hatte.
„Aber du wirst doch nicht davon trinken wollen?"
brachte der Mann in höchster Bestürzung hervor.



Brflhretjor Srauen-Sethma — Blätter für îrrn (jäusltdien Bref« 63

„SBarum benn nidjt? SDu fagft, bajg bu trinfft,
um beine Sorgen gu oergeffen, id gäbe toaßrlicti
audj Sorgen, bie td oergeffen möchte."

„2Betb, SBeib, bu toiEft bod nidt ettoa ben

Sinbetn Don bent Sranntmein geben?!" fd&rie ganfen
auf, als (te bas ©las ibren Siemen ßinfdob.

„SBarum benn nidjt? Sonnen bie Smber ein
beffereS Sßorbilb gaben als bas, toeldjeS igr eigener
SSater tgnen gibt? 3ft nidt bas, »aS für ign gut
ift, aud gut für fie? Schläfert ber ©rannttoein fie
ni($t ein? llnb bie Sinber rooHen gerne oergeffen,
bafe fie oerfroren unb gungrig finb. ©rinft bod,
Sinberdien, baS erfegt eud ben roarmen Dfen unb
bas S3ett, ©rot unb Sleiber. Strinft bod, igr fegt
bodj, mie gut es eurem SSater t^utl"

S^einbar miberftrebenb liefe fid Sülarie oon
igrem Wanne nadj £aufe bringen. ®ie Stadt fämpfte
er lange mit fid felbft. ®ann aber faßte er einen
neuen unb feften ©ntfdluß, ben er aud burdfügrte.
Watie ift ein fegr glücllideS SBeib unb bentt nod
oft mit einer gemiffen roegmittigen greube an iljren
erften unb legten Söefud in ber Sdänfe gurüct.

BEtbEflErung örr JrauEnklEiömtg.
3ln ber internationalen KunftgeroerbeauSfteBung

in ©reiben roirb aud) ber ©erbefferuttg ber £jrauen=

tleibung bie oerbiente Slufmerlfamleit gefdjenft roerben,
inbem gange SluSrüftungen unb Koftüme gur SluSfteEung
gelangen. 2luf biefe lefetere barf ntan mit SRecfet ge=

fpanttt fein, inbem bie 3eidnung unb Slnorbnung nicfet

nur Ijeroorragenbe ©reSbener ©amen, fonbern aud)
Künftler befdäftigt, fo ban baS 3»e(intäßige fid) mit
bem roirflici) ©cfjönen oereinigt barfteHen mirb. 2luS=

geführt roerben bie neuen Koftüme in ben erften ®reS=
bener ©dneiberatelierS. ©ntroorfen ftnb biefe „Koftüme
ber 3utunft" nad) ben Ißringipien be§ „©ereinS für
©erbefferung ber ffrauentleibung", unb eS foE biefe
©liteauSfteEung ben ©eroeiS leiften, baß t)t)gieinifct)e
unb tünftlerifde ©eßdtSpunlte in ber neuen grauen*
tteibung fe£)r gut gu oereinbaren ftnb.

*
* *

Weßr at§ 200 Wündener grauen erlaffen auS

tmgieinifdjen ©rünben einen Slufruf gur ©efeüigung
ber ©traßenfdleppe.

(Bin ttEUE» HnlEtrir^isfatii für
Konftrmanbinnen.

SluS 3"rid) roirb bem „©unb" gefd)rieben: „Ueber
bie StedtSfteflung ber grau im neuen ©djroeigerifdjen
©ioügefeß hält StedtSanroalt grl. ®r. Waclenrotß
©orträge im fjieftgen ©djrourgeridjtifaal. Qnt legten

% ©ortrage beßanbelte fie bai eheliche (Güterrecht, roobei
bie fReferentin mehr ©erüdfid)tigung ber grauen oer*
fangt, als eS ber ©ntroutf tßut. ®a§ eingig richtige
tßringip fei bie ©ütertrennung. gebet ©atte bleibt
felbftänbigeS SledtSfubjett unb oerroaltet fein ©ermögen,
feinen ©rroerb ; bie ©auSßaltungSloften beftreiten beibe.
®ie ©iSluffion förberte nod aobere Söitnfdje gu ©age.
©ine ffrauenredtlerin empfahl bie ©ratiSabgabe einer
populären ©arftetlung ber ©ße= unb ©üterredtSpara*
graphen an ©rautleute, etroa burd ben ©ioilftanbS*
beamten. ©ine anbere ©ame mödte nod roeitergehen
unb fdon ben Konßrmanbtnnen Unterridt in biefer
©efeßeSmaterie erteilen laffen!"

BEUE JrauEnbErufE.
gn ©atparaifo finb fämtlide ©daffnerpoften ber

Straßenbahnen burd) roeiblkße Kräfte befegt, unb in
Dttaroa figurieren grauen als ©inbalfatnirerinnen unb
©otengräberinnen.

Jra«EttrEd|t.
gn Sïorroegen ift eine fRegierungSoorlage ange*

nommen roorben, nad) roelder in bie ©erfaffung bie
©eftimmung aufgenommen roirb, baß grauen ©eamten*
ftelien betleiben bürfen.

5&tfgulEtt für gElâfîmïE Stn&Er.
©ine fehr intereffante Steuerung roirb in lurgem

in baS Sonboner ©dulftjftem eingeführt roerben. gm
guni foHen oier befonbere ©dulen für gelähmte Kitiber
eröffnet roerben, unb too immer e§ nötig ift, follen
biefe mit Kranlenroagen in bie ©dule gebradt roerben.
gebe ©dule roirb ein Solalfomitee oon groötf ©erfonert
erhalten; biefe foHen ßd felbft freiroiHige fpülfe ßeran*
giehen. ©aS Komitee roirb au§ einer gleiden Singaßt
Wätttter unb grauen beftehen; roenn möglid foHen
aud Webiginer mitroirten. ®ie Krantenroagen roerben
unter ber Obhut gefdulter SBärterinnen ftegen, bie
aud für bie Kinber in ber ©dule Su forgen gaben,
©ie ©eßörbe roirb leine Waßlgeiten liefern, aber ©im
ridtungen treffen, baß bie Kinber eine WittagSmaßl*
geit erhalten unb roäßrenb ber ©pietgeit beauffidtigt
roerben. ©ei feßr armen Kinbern roirb bie „Sonbon
©dool ®ioner Slffociation" für Waßlgeiten forgen.

@S gibt in Sonbon gegen 700 gelähmte Kinber, bie

für biefe befonberen @du'en in ©etradt lommen ;
bie Koften für ein Kinb biefer @d)ule roerben etroa

breimal fo groß fein, roie für ein gefunbeS Kinb.
©iefeS ©efeg ift ber ©egörbe bttrd ein ©efeg oom
gagre 1899 übertragen roorben. ©ie äßtrlung ber

Steuerung roirb barin beftegen, baß oiele arme, gelähmte
Kinber jegt oielleidt gum erftenmal täglid bie frifcfee Suft
genießen roerben, ein SurttS, ben bie geroögniiden Um=

ftänbe igreS etenben SebenS biSger unmöglid madten.

MokEtïtE JttïmfïEiEblûfEn.
©in gabrilant au§ ©reßburg, ber oor lurgem in

SBiett roeitte, fag bei einem ©pagiergange, in einem

©dnufenfter eine Steige oon mobernen, lünftlerifd au§=

gematteten SlnfidtStarten unb fanb auf einer gu feinem
©rftaunen baS ©ilb feiner eigenen grau, ©ie ©ame

roar in einem eleganten ungarifden ©auerntoftüm, ba§

aHerbingS leinen ©rttnb gur Kritil bot, bargefteHt. Stad
§aufe gurüdgelegrt, geigte ber gabrilant feiner ©attin
ba§ ©ilb unb mit bem größten ©rftaunen fragte biefe

nad ber ©rooenieng ber Karte. ©aS ©ilb toar nätttlid
bie SBiebergabe einer ©gotograpgie, melde bie ©ame
oor fünf gagren, al§ fte nod Wäbden roar, in 28ien
im Sitetier be§ fjofpgotograpgen ©. gatte aufnehmen
laffen, um für einen gang intimen Kreis bie @rinne=

rungen an ein Koftümfeft feftgugalten, baS fie um jene

3eit befudt gatte. ©urd einen SBiener StedtSanroalt
leitete ber gabrilant geridtHde Schritte gegen ben

©gotograpgen ein. ©ie ©rgebungen, bie infolge ber

geridtliden Klagen angeftetlt rourben, gaben ergeben,

baß ber ©holograph eine gange ©antlung oon mehreren
gunbert ©latten auS früheren gagren einer pgoto»

grapgifd'artiftifden Slnftalt in ©erlin, bie fid mit ber

§erfteHung oon SlnficgtSlarten befaßt, gum ©reife oon
80 Çeller bie ©latte überlaffen gat. ©iefe ©Uber fteüen
gumeift grauen unb SDtäbden, bie burdauS leine SOtobeUe

finb, im Koftüm bar, mande ÏSiener ©daufpielerinnen,
aber aud ©amen auS ben beften bürgerliden Kreifen.
gnfolge beS Eintrages beS Klägers rourben gunädft bie

ainßdtSlarten mit ber ©gotograpgie feiner grau in ben

©efdäften begörblid mit ©efdlag belegt, ©ie roeitern
' ©ntfdetbungen beS ©eridtS ftegen nod aug-

SprcrliraaL
JrauBtt.

3» biefer ^tuörift ftönneu nur ^tragen von
adgemeinetn Jnteteflfe «nfgeaomtnen »erben. Steffen-
gefmße ober ^teffenofferten finb auogefigtoffen.

3frage 5867 : gft eine SOtutter gegolten, igren
Wann bennod als ben auSfdließlideit gngaber ber
-elterlichen ©eroalt gu betradten, roenn er monatelang
auf SReifett ift unb wenn er bei feinen jeweiligen lurgen
Slnroefengeiten bie Kinber nur beim Wittagsttfd ftegt,
roo fie ßd nidt äußern bürfen? SBie lann ber ©ater
unter biefen ©ergältniffen feine Kinber, ein jebeS nad
feiner ©igenart, lennen unb beren ©ebürfttiffe oer»
ftegen? Sffiie lann er roiffen, roelder ©eganblung ba§
eingelne bebarf unb für melden ©eruf feine Einlagen
unb Steigungen eS tüdtig maden Wuß eS unroeigerlid
entgegengenommen roerben, roenn er ogne jebe 9iücE=

fprade ober Siücfßdt über bie 3ulunft ber Kinber oer=
fügt? §at bie Wutter in foldem galle nidt baS
Stedt unb aud bie ©ßidt, für ber Kinber SBogl ein=
guftegen? ©er ältefte Knabe mußte roiber SöiHen inS
KaufmannSfad ginein, roenn er fdon abfolut leine
©ber bafür gatte, unb ber groeite foE nun ftubieren,
roägrenbbem feine gägigleiten in biefer ©egiegung roeit
unter bem Wittel ftegen, roie aud bie Segrer begeugen,
wogegen er eine gang befonberS gefdidte §anb unb
in praltifdem ©erftänbniS bie gntelligenteften übers
ragt, gß bieS nidt ein gaU, roo bie grau unb Wutter
igrer beffern Uebergeugung ©eltung oerfdaffen barf
unb foil Mutter tn 3.

3tr«ge 5868: 2BaS benlen egrenroerte Seferinnen
unb Sefer oon nadfolgenber ©ade? gd gobe als
gegnjägrigeS Kinb meine SJtntter oerloren; meinen
©ater gäbe id nid.t gelamat. Stad bem ©obe ber
Wutter lam id in eine Slnftalt, unb nad oierjägrigem
Stufentgalt bort rourbe id gu meiner ©roßmutter ge=

bradt, melde bie Koften ber ©rgtegungSanftalt für
mid beftritten gatte, roie id nadträglid erfußr. Weine
Wutter, bie id niemals fröglid gefegen gäbe, gat mir
niemals oon ber ©roßmutter gefproden, fo roie fie
meines SaterS niemals erroägnt gat. ©ie ©roßmutter
ift eine ßnftere, rounberlide grau, bie, fo oiel igr ®e=
funbgeitSguftanb igr ertaubt, trog igrer 68 gagre nod
tagtäglid ftreng arbeitet, roaS aud id tßun mußte,
oon ©nfang an, um mein ©rot gu oerbienen unb an
ben für mid gehabten ©rgiegungSloften abgutragen.
gd gäbe oor einem gagr bie ©elanntfdaft eines
jungen WanneS gemadt, ber in einer gabril arbeitet
unb in unferer Stäge roognt, unb mir gaben uns bie
©ge oerfproden auf jene 3eit, roo eS un§ ©eiben ge=
lungen fein würbe, einen orbentliden ©runb gu einer
eigenen §äuSlidleit gu legen. @S oergingen SBodeit,
oft Wonate, eße mir unS etroa beim jpeimroeg auS ber
Kirde für turge Slugenblicte fpreden tonnten, benn
bie ©roßmutter roürbe niemals eine ©elanntfdaft
bulben; fjhon beim bloßen ©ebanten an eine folcfje
Wöglicgteit roirb ße furdtbar ßeftig unb füßrt babei

böfe Sieben gegen meine oerftorbene Wutter, bie bod
igr eingigeS Kinb geroefen ift. ©or turger 3eit nun
bradte ber 3ufaE einen ©duifreunb meines ©erlobten
als ©teEoertreter beS ertrantten ©emeinbefdreiberS
in unfern Ort, unb oon biefem erfugren roir bie oer=
traulide Witteilung, baß meine ©roßmutter gar nidt
unbemittelt fei, fonbern baß fie oielnteßr im Sefiße
beträdtlider Kapitalien fei, bie bereinft mir gnfafleit
roerben. @r gab nun meinem ©erlobten ben Siat,
gur beffern SluSbilbung in feinem ©erufe unb @r=

reidung einer günftigern SebenSfteEung, für einige
gagre eine gadfçgule gn befuden. ©aS nötige ©elb
ßiefür tönnte er igm oerfcgaffen gutn geringften 3'n§'
roenn id einen ©ürgfdein anf baS Slbleben meiner
©roßmutter untergebne, gd mödte nun gerne roiffen,
ob idj baS Stedt gäbe, eine folcfje llnterfdrift gu geben,
unb ob eS nidt oerroerfüd ift, auf ben ©ob eineS unS
nage ftegenben Wenfden in biefer SBeife feine guhmft
gu bauen ©in alter, godangefegener DrtSbeamter, ber
bie ©ergältniffe genau lennt, fagt, nad feinem ®afür=
halten bürfe id ben ©dritt unbeforgt roageu, roenn
bem greunb meines ©erlobten bie ©ßatfacge belannt
fei, baß id erft im Saufe beS nädften gagreS baS
©titer ber ©oEjägrigleit erreide, unb roenn mir oon
feiten meines ©erlobten ein redtSgültigeS, fdriftlideS
©geoerfpreden auSgegänbigt roerbe. gdj bitte fegr
um gütige Weinungsäußerungen oon ©rfagrenen. §erg=
Üd bailft gum ooraus Simac Ungenannte am Sttanb.

^irage 5869: Söer ift fo freunblicg, mir bie Slbreffe
einer gabril angugebeit, bie ßd mit ber öerfteEung
oon ©äcten befaßt? 3um »orauS beften ©an!, st. s.

gfrage 5870 : ©rforbert nidt ber ©eruf als Waf=
feurin ein gutes ©eil SJtuSlellraft? Ober ift eS tßum
lief), baß eine neroöfe unb ab unb gu an ©leiegfudt
leibenbe ©odter ßd in biefem ©erufe auSbilbet?

<Çrau 2Ï. ß. in DÎ.

tirage 5871: §at eine ©odter, bie ßd auf prß
oatem Sffiege für ben ©ienft einer ißoftgalterin (inbe=
griffen bie ©eforgung beS ©etegrapßero unb ©elepgom
bureaus) auSbilbet, bie im ftanbe ift, in brei ©praden
gu lorrefponbieren unb bie aud ba§ genaue gitgren
oon ©üdjern oerftegt, beftimmte SluSßdt für ben ©r=
galt gut begaßlter ©teEen als ©oftgaiterin in erftllafe
ßgen ©erggotelS ©Ifrtge Sefeitn in !ß.

3)rage 5872: gft eine erfahrene ÇauSfrau oberem

gadlunbiger fo freunbltd, mir gu fagen, roeldeS
bie groedmäßigfte Wifdung ift, um ßerbe unb Defen
auSguftreiden? Segm gat ßd nur für gang lurge 3eü
beroägrt, ba ber Slnftrid balb roieber loSbrödelt.

Slunge fiauäftau tn 3.
tirage 5873 : Çat eine ber oeregrliden Seferinnen

biefeS ©latteS fdon eigene ©rfaßrungen gemadt mit
ber Slitroenbung beS annoncierten ©arletol ßält ein
batnit beganbelter ©oben ben ©ergleid auS mit einem
blanl gepußten unb geroidften ©arquetboben? gft
©arletol nur für garte ©arquet= ober Stiemenböben
gu oerroettben ober aud für roeideS, roeißeS ©arquet?
Kann baS ©arletol ogne ©efdäbigung beS §olgeS
roieber roeggepußt roerben, roenn eS für notroenbig er=

adtet roerben foEte? Ilm gütige SluSlunft bittet
grau e. tn 3.

tirage 5874: Kennt oieEeidt eine geegrte Wit^
leferin ein Wittel, um baS Dffengalten beS WunbeS
roägrenb bem ©dlafen gu oergüten, refp. bie natur=
gemäße Sltmung burd bie Stafe gu beroerlßeüigen
©er fefte ©orfaß ßilft ber gragefteüerin immer nur
für bie erften ©tunben ber Sladt, unb ift bann am
Worgen leidter Stadenlatarrg itnoermeiblid, abgefegen
oom fcgäbliden ©inßuß, ben ber birelte Suftftrom auf bie
Sunge ausübt. Söer roeiß mir ba gütigen Sîat? ss. s.

Bttfinorlcn.
Jluf 3irage 5860 : SBenben ©ie ßd für gßr guß=

leiben an ©droefter §antta ©reufein, ißenfion ©dönen=
büßt bei SBolfgalben (Kt. SlppengeE 3l.=3tg.). gd bradjte
oorigeS gagr gur ©eganblung beS gleiden Hebels 14
©age bort gu, unb geilte mir bie SBunbe im ©erlaufe
oon 17 ©agen ooEftänbig gu, roägrenbbem id oorger
oiele Slergte — meiftenS ogne jeben (Srfotg — fottful=
tiert gatte. gd lann gßnen alfo ©egroefter ©anna
©reufein für ggren fpecieEen gaE auS eigener ©rfaß»
rung beftenS anempfehlen, gm gaE ©ie nod »eitere
SluSlunft roünfden, bin id briefüd bagu gerne bereit.

SKI. $.
^tuf §irage 5861: ©gun ©ie ggre ©odter in

eine ißenfion, in roelder nur ©ameu aufgenommen
roerben; benn roenn bie gßnen gefdilberten Stadteile
geroiß ntegr ober roeniger beftegen unb ßd fd»er oer=
meiben laffen, fo gat eine gemifdte fßenfion benn bod
gang anbere unb oiel fdroerere ©efagren. gt. <m. tn ».

<|luf glrage 5861: Saffen ©ie ßd bie Wüße nidt
reuen, gßre ©odter in einer gebiegenen gamilie unter=
gubringen, roo ein guter Umgangöton gerrfdt, roo bei
©ifd geiftooEe, anregenbe Untergattung gerrfdgt unb too
aud öfto grembe gu (Safte finb. ©ine fotege Untge=
bung gält bie eingelne, oieEeidt oorlaute ißerfon in
beftimmten ©reitgen, roägrenbbem bie fdjüdterne unb
gurüclgaltenbe an ber Untergaltnng teilnehmen unb auS
ßd felbft heraustreten muß. ©te SBagl eines ©enftonS^
orteS muß al§ ©ilbungSfaftor für baS eben erft auS
bent ©Iterngaufe entlaffene junge Wenfcgenftnb bc=

tradtet roerben. ©ie Koßett bürfen bager nidt aEein
tttaßgebenb fein; aud ift & tjiel richtiger, roenn bie
junge ©odter ßd in ber erften 3«t nidt fo fegr
„bageirn" fitglt, baß fie ßd ogne jebeS ©ebenten ooE=
ftänbig gegen läßt. gtne ®Cfatnene.

ituf 5862: La peur ne raisonne plus,
©ie ©rgiegungSmetgobe beS ©aterS lantt gut gerauS=
lommen ; aber fegr roagrfdgeinlid lommt etroaS gerattS,
baS nod »ei fdlinmter ift, als bie gurdt oor bent
ginftern. Wan bebenle, baß ber fenfitioe Knabe ttage
oor ber ©ntroidlungSgeit ftegt. Çâtte id eS gu ntacgen,
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„Warum denn nicht? Du sagst, daß du trinkst,
um deine Sorgen zu vergessen, ich habe wahrlich
auch Sorgen, die ich vergessen möchte."

„Weib, Weib, du willst doch nicht etwa den

Kindern von dem Branntwein geben?!" schrie Jansen
auf, als sie das Glas ihren Kleinen hinschob.

„Warum denn nicht? Können die Kinder ein
besseres Vorbild haben als das, welches ihr eigener
Vater ihnen gibt? Ist nicht das, was für ihn gut
ist, auch gut für sie? Schläfert der Branntwein sie

nicht ein? Und die Kinder wollen gerne vergessen,
daß sie verfroren und hungrig sind. Trinkt doch,

Kinderchen, das ersetzt euch den warmen Ofen und
das Bett, Brot und Kleider. Trinkt doch, ihr seht

doch, wie gut es eurem Vater thut!"
Scheinbar widerstrebend ließ sich Marie von

ihrem Manne nach Hause bringen. Die Nacht kämpfte
er lange mit sich selbst. Dann aber faßte er einen
neuen und festen Entschluß, den er auch durchführte.
Marie ist ein sehr glückliches Weib und denkt noch

oft mit einer gewissen wehmütigen Freude an ihren
ersten und letzten Besuch in der Schänke zurück.

Verbesserung der Frauenkleidung.
An der internationalen Kunstgewerbeausstellung

in Dresden wird auch der Verbesserung der Frauenkleidung

die verdiente Aufmerksamkeit geschenkt werden,
indem ganze Ausrüstungen und Kostüme zur Ausstellung
gelangen. Auf diese letztere darf man mit Recht
gespannt sein, indem die Zeichnung und Anordnung nicht
nur hervorragende Dresdener Damen, sondern auch

Künstler beschäftigt, so daß das Zweckmäßige sich mit
dem wirklich Schönen vereinigt darstellen wird.
Ausgeführt werden die neuen Kostüme in den ersten Dresdener

Schneiderateliers. Entworfen sind diese „Kostüme
der Zukunft" nach den Prinzipien des „Vereins für
Verbesserung der Frauenkleidung", und es soll diese

Eliteausstellung den Beweis leisten, daß hygieinische
und künstlerische Gesichtspunkte in der neuen Frauenkleidung

sehr gut zu vereinbaren find.

Mehr als 260 Münchener Frauen erlassen aus
hygieinischen Gründen einen Aufruf zur Beseitigung
der Straßenschleppe.

Ein neues Unterrichtsfach für
Konfirmandinnen.

Aus Zürich wird dem „Bund" geschrieben: „Ueber
die Rechtsstellung der Frau im neuen Schweizerischen
Civilgesetz hält Rechtsanwalt Frl. Dr. Mackenroth
Vorträge im hiesigen Schwurgcrichtssaal. Im letzten

» Vortrage behandelte sie das eheliche Güterrecht, wobei
die Referentin mehr Berücksichtigung der Frauen
verlangt, als es der Entwurf thut. Das einzig richtige
Prinzip sei die Gütertrennung. Jeder Gatte bleibt
selbständiges Rechtssubjekt und verwaltet sein Vermögen,
seinen Erwerb; die Haushaltungskosten bestreiten beide.
Die Diskusston förderte noch andere Wünsche zu Tage.
Eine Frauenrechtlerin empfahl die Gratisabgabe einer
populären Darstellung der Ehe- und Güterrechtsparagraphen

an Brautleute, etwa durch den Civilstandsbeamten.

Eine andere Dame möchte noch weitergehen
und schon den Konfirmandinnen-Unterricht in dieser
Gesetzesmaterie erteilen lassen!"

Neue Frauenberufe.
In Valparaiso find sämtliche Schaffnerposten der

Straßenbahnen durch weibliche Kräfte besetzt, und in
Ottawa figurieren Frauen als Einbalsamirerinnen und
Totengräberinnen.

Frauenrecht.
In Norwegen ist eine Regierungsvorlage

angenommen worden, nach welcher in die Verfassung die
Bestimmung aufgenommen wird, daß Frauen Beamtenstellen

bekleiden dürfen.

Schulen für gelähmte Kinder.
Eine sehr interessante Neuerung wird in kurzem

in das Londoner Schulsystem eingeführt werden. Im
Juni sollen vier besondere Schulen für gelähmte Kinder
eröffnet werden, und wo immer es nötig ist, sollen
diese mit Krankenwagen in die Schule gebracht werden.
Jede Schule wird ein Lokalkomitee von zwölf Personen
erhalten; diese sollen sich selbst freiwillige Hülfe heranziehen.

Das Komitee wird aus einer gleichen Anzahl
Männer und Frauen bestehen; wenn möglich sollen
auch Mediziner mitwirken. Die Krankenwagen werden
unter der Obhut geschulter Wärterinnen stehen, die
auch für die Kinder in der Schule zu sorgen haben.
Die Behörde wird keine Mahlzeiten liefern, aber
Einrichtungen treffen, daß die Kinder eine Mittagsmahlzeit

erhalten und während der Spielzeit beaufsichtigt
werden. Bei sehr armen Kindern wird die „London
School Dinner Association" für Mahlzeiten sorgen.

Es gibt in London gegen 700 gelähmte Kinder, die

für diese besonderen Schulen in Betracht kommen;
die Kosten für ein Kind dieser Schule werden etwa
dreimal so groß sein, wie für ein gesundes Kind.
Dieses Gesetz ist der Behörde durch ein Gesetz vom
Jahre 1899 übertragen worden. Die Wirkung der

Neuerung wird darin bestehen, daß viele arme, gelähmte
Kinder jetzt vielleicht zum erstenmal täglich die frische Luft
genießen werden, ein Luxus, den die gewöhnlichen
Umstände ihres elenden Lebens bisher unmöglich machten.

Moderne Induyrieblüten.
Ein Fabrikant aus Preßburg, der vor kurzem in

Wien weilte, sah bei einem Spaziergange, in einem

Schaufenster eine Reihe von modernen, künstlerisch
ausgestatteten Ansichtskarten und fand auf einer zu seinem

Erstaunen das Bild seiner eigenen Frau. Die Dame

war in einem eleganten ungarischen Bauernkostüm, das
allerdings keinen Grund zur Kritik bot, dargestellt. Nach
Hause zurückgekehrt, zeigte der Fabrikant seiner Gattin
das Bild und mit dem größten Erstaunen fragte diese

nach der Provenienz der Karte. Das Bild war nämlich
die Wiedergabe einer Photographie, welche die Dame
vor fünf Jahren, als fie noch Mädchen war, in Wien
im Atelier des Hofphotographen P. hatte aufnehmen
lassen, um für einen ganz intimen Kreis die Erinnerungen

an ein Kostümfest festzuhalten, das sie um jene

Zeit besucht hatte. Durch einen Wiener Rechtsanwalt
leitete der Fabrikant gerichtliche Schritte gegen den

Photographen ein. Die Erhebungen, die infolge der

gerichtlichen Klagen angestellt wurden, haben ergeben,

daß der Photograph eine ganze Samlung von mehreren
hundert Platten aus früheren Jahren einer photo-
graphisch-artistischen Anstalt in Berlin, die sich mit der

Herstellung von Ansichtskarten befaßt, zum Preise von
80 Heller die Platte überlassen hat. Diese Bilder stellen

zumeist Frauen und Mädchen, die durchaus keine Modelle
sind, im Kostüm dar, manche Wiener Schauspielerinnen,
aber auch Damen aus den besten bürgerlichen Kreisen.
Infolge des Antrages des Klägers wurden zunächst die

Ansichtskarten mit der Photographie seiner Frau in den

Geschäften behördlich mit Beschlag belegt. Die weitern
' Entscheidungen des Gerichts stehen noch aus.

Sprechsasl.

Fragen.
A« dieser Hlnvrik Könn«» nur Krage« »an

allgemeinem Interesse anfgeaomme« «erde». Stellengesuche

»der Stellenosserte« sind ausgeschlossen.

Krage 5867: Ist eine Mutter gehalten, ihren
Mann dennoch als den ausschließlichen Inhaber der
elterlichen Gewalt zu betrachten, wenn er monatelang
auf Reisen ist und wenn er bei seinen jeweiligen kurzen
Anwesenheiten die Kinder nur beim Mittagstisch sieht,
wo sie sich nicht äußern dürfen? Wie kann der Vater
unter diesen Verhältnissen seine Kinder, ein jedes nach
seiner Eigenart, kennen und deren Bedürfnisse
verstehen? Wie kann er wissen, welcher Behandlung das
einzelne bedarf und für welchen Beruf seine Anlagen
und Neigungen es tüchtig machen? Muh es unweigerlich
entgegengenommen werden, wenn er ohne jede
Rücksprache oder Rücksicht über die Zukunft der Kinder
verfügt? Hat die Mutter in solchem Falle nicht das
Recht und auch die Pflicht, für der Kinder Wohl
einzustehen? Der älteste Knabe mußte wider Willen ins
Kaufmannsfach hinein, wenn er schon absolut keine
Ader dafür hatte, und der zweite soll nun studieren,
währenddem seine Fähigkeiten in dieser Beziehung weit
unter dem Mittel stehen, wie auch die Lehrer bezeugen,
wogegen er eine ganz besonders geschickte Hand und
in praktischem Verständnis die Intelligentesten überragt.

Ist dies nicht ein Fall, wo die Frau und Mutter
ihrer bessern Ueberzeugung Geltung verschaffen darf
und soll? Mutter in Z.

Krage 5868: Was denken ehrenwerte Leserinneu
und Leser von nachfolgender Sache? Ich habe als
zehnjähriges Kind meine Mntter verloren; meinen
Vater habe ich nicht gekannt. Nach dem Tode der
Mutter kam ich in eine Anstalt, und nach vierjährigein
Aufenthalt dort wurde ich zu meiner Großmutter
gebracht, welche die Kosten der Erziehungsanstalt für
mich bestritteu hatte, wie ich nachträglich erfuhr. Meine
Mutter, die ich niemals fröhlich gesehen habe, hat mir
niemals von der Großmutter gesprochen, so wie sie
meines Vaters niemals erwähnt hat. Die Großmutter
ist eine finstere, wunderliche Frau, die, so viel ihr
Gesundheitszustand ihr erlaubt, trotz ihrer 68 Jahre noch
tagtäglich streng arbeitet, was auch ich thun mußte,
von Anfang an, um mein Brot zu verdienen und an
den für mich gehabten Erziehungskosten abzutragen.
Ich habe vor einem Jahr die Bekanntschaft eines
jungen Mannes gemacht, der in einer Fabrik arbeitet
und in unserer Nähe wohnt, und wir haben uns die
Ehe versprochen auf jene Zeit, wo es uns Beiden
gelungen sein würde, einen ordentlichen Grund zu einer
eigenen Häuslichkeit zu legen. Es vergingen Wochen,
oft Monate, ehe wir uns etwa beim Heimweg aus der
Kirche für kurze Augenblicke sprechen konnten, denn
die Großmutter würde niemals eine Bekanntschaft
dulden; schon beim bloßen Gedanken an eine solche
Möglichkeit wird sie furchtbar heftig und führt dabei

böse Reden gegen meine verstorbene Mutter, die doch

ihr einziges Kind gewesen ist. Vor kurzer Zeit nun
brachte der Zufall einen Schulfreund meines Verlobten
als Stellvertreter des erkrankten Gemeindeschreibers
in unsern Ort, und von diesem erfuhren wir die
vertrauliche Mitteilung, daß meine Großmutter gar nicht
unbemittelt sei, sondern daß sie vielmehr im Besitze
beträchtlicher Kapitalien sei, die dereinst mir zufallen
werden. Er gab nun meinem Verlobten den Rat,
zur bessern Ausbildung in seinem Berufe und
Erreichung einer günstigern Lebensstellung, für einige
Jahre eine Fachschule zu besuchen. Das nötige Geld
hiefür könnte er ihm verschaffen zum geringsten Zins,
wenn ich einen Bürgschein ans das Ableben meiner
Großmutter unterzeichne. Ich möchte nun gerne wissen,
ob ich das Recht habe, eine solche Unterschrist zu geben,
und ob es nicht verwerflich ist, auf den Tod eines uns
nahe stehenden Menschen in dieser Weise seine Zukunft
zu bauen? Ein alter, hochangesehener Ortsbeamter, der
die Verhältnisse genau kennt, sagt, nach seinem Dafürhalten

dürfe ich den Schritt unbesorgt wagen, wenn
dem Freund meines Verlobten die Thatsache bekannt
sei, daß ich erst im Laufe des nächsten Jahres das
Alter der Volljährigkeit erreiche, und wenn mir von
feiten meines Verlobten ein rechtsgültiges, schriftliches
Eheversprechen ausgehändigt werde. Ich bitte sehr
um gütige Meinungsäußerungen von Erfahrenen. Herzlich

dankt zum voraus Junge Ungenannte am Strand.

Krage 5869: Wer ist so freundlich, mir die Adresse
einer Fabrik anzugeben, die sich mit der Herstellung
von Säcken befaßt? Zum voraus besten Dank. A. L.

Krage 5870 : Erfordert nicht der Beruf als
Masseurin ein gutes Teil Muskelkraft? Oder ist es thunlich,

daß eine nervöse und ab und zu an Bleichsucht
leidende Tochter sich in diesem Berufe ausbildet

Frau A. L. in R.

Krage 5871: Hat eine Tochter, die sich auf
privatem Wege für den Dienst einer Posthalterin tinbe-
griffen die Besorgung des Telegraphen- und Telephonbureaus)

ausbildet, die im stände ist, in drei Sprachen
zu korrespondieren und die auch das genaue Führen
von Büchern versteht, bestimmte Aussicht für den
Erhalt gut bezahlter Stellen als Posthalterin in erstklassigen

Berghotels? Eifrige Leserin in P.
Krage 5872: Ist eine erfahrene Hausfrau oder

ein Fachkundiger so freundlich, mir zu sagen, welches
die zweckmäßigste Mischung ist, um Herde und Oefen
auszustreichen? Lehm hat sich nur für ganz kurze Zeit
bewährt, da der Anstrich bald wieder losbröckelt.

Junge Hausfrau lu I.
Krage 587Z : Hat eine der verehrlichen Leserinnen

dieses Blattes schon eigene Erfahrungen gemacht mit
der Anwendung des annoncierten Parketol? Hält ein
damit behandelter Boden den Vergleich aus mit einem
blank geputzten und gewichsten Parquetboden? Ist
Parketol nur für harte Parquet- oder Riemenböden
zu verwenden oder auch für weiches, weißes Parquet?
Kann das Parketol ohne Beschädigung des Holzes
wieder weggeputzt werden, wenn es für notwendig
erachtet werden sollte? Um gütige Auskunft bittet

Frau E. in I.
Krage 5874: Kennt vielleicht eine geehrte

Mitleserin ein Mittel, um das Offenhalten des Mundes
während dem Schlafen zu verhüten, resp, die
naturgemäße Atmung durch die Nase zu bewerkstelligen?
Der feste Vorsatz hilft der Fragestellerin immer nUr
für die ersten Stunden der Nacht, und ist dann am
Morgen leichter Rachenkatarrh unvermeidlich, abgesehen
vom schädlichen Einfluß, den der direkte Luftstrom auf die
Lunge ausübt. Wer weiß mir da gütigen Rat? V. L.

Antworten.
Auf Krage 58K0 : Wenden Sie sich für Ihr

Fußleiden an Schwester Hanna Treusein, Pension Schönenbühl
bei Wolfhalden (Kt. Appenzell A.-Rh.l. Ich brachte

voriges Jahr zur Behandlung des gleichen Uebels 14
Tage dort zu, und heilte mir die Wunde im Verlaufe
von 17 Tagen vollständig zu, währenddem ich vorher
viele Aerzte — meistens ohne jeden Erfolg — konsultiert

hatte. Ich kann Ihnen also Schwester Hanna
Treusein für Ihren speciellen Fall aus eigener Erfahrung

bestens anempfehlen. Im Fall Sie noch weitere
Auskunft wünschen, bin ich brieflich dazu gerne bereit.

M. H.

Ans Krage 5861: Thun Sie Ihre Tochter in
eine Pension, in welcher nur Damen aufgenommen
werden; denn wenn die Ihnen geschilderten Nachteile
gewiß mehr oder weniger bestehen und sich schwer
vermeiden lassen, so hat eine gemischte Pension denn doch
ganz andere und viel schwerere Gefahren. Ar. M. in B.

Auf Krage 5861: Lassen Sie sich die Mühe nicht
reuen, Ihre Tochter in einer gediegenen Familie
unterzubringen, wo ein guter Umgangston herrscht, wo bei
Tisch geistvolle, anregende Unterhaltung herrscht und wo
auch öfter Fremde zu Gaste sind. Eine solche Umgebung

hält die einzelne, vielleicht vorlaute Person in
bestimmten Grenzen, währenddem die schüchterne und
zurückhaltende an der Unterhaltung teilnehmen und aus
sich selbst heraustreten muß. Die Wahl eines Pensionsortes

muß als Bildungsfaktor für das eben erst aus
dem Elternhause entlassene junge Menschenkind
betrachtet werden. Die Kosten dürfen daher nicht allein
maßgebend sein; auch ist es viel richtiger, wenn die
junge Tochter sich in der ersten Zeit nicht so sehr
„daheim" fühlt, daß sie sich ohne jedes Bedenken
vollständig gehen läßt. Eine Erfahrene.

Auf Krage 5862: I-a pour ns raisonne plus.
Die Erziehungsmethode des Vaters kann gut
herauskommen ; aber sehr wahrscheinlich kommt etwas heraus,
das noch viel schlimmer ist, als die Furcht vor dem
Finstern. Man bedenke, daß der sensitive Knabe nahe
vor der Entwicklungszeit steht. Hätte ich es zu machen,
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fo würbe idj meinen <Soßn an ber §anb neßmen, unb
bann fo mit ißm ins ®unïte; id) benfe, auf biefe Art
mürbe fid) bie gurdjt niel fcbtteUer oerlieren.

Sr. 3Ji. in ».
Jlttf gftafje 5863: gn ber Dftfdjraeig, raie an an»

bern Drten fdjenft man fid) an Oftera @ier, aud) woßt
fo!c£)e oon Scßotolabe, Quderjeug ober bergteidjen, unb
roer gang befonbern SupuS treiben roiH, fügt nod) ein
weiteres ©efcßen! ßingu. grgenbwelcße Berpflicßtungen,
folctje ©efcßente gu maf en, befteljt für niemanb, unb
e§ wäre fetjr unrest, jeutanb, ber nichts fdjenft,
beSwegen fdjeel angufeßen. gr. sm. in ».

Jtuf éttafle 5864 : $aß bie f^rüE)jaEjrëforme an»
bere SBirîungen auf bie färben ausübt alS bie ©ommer»
fonne, ift woßt nur al§ ein guter 2Siß gu betrad)ten.
dagegen ift nidjt oon nornßerein anguneßmen, bafj ber
Berfäufer gewußt ßat, ber ©toff fei nidjt farbenbe»
ftänbig; folcße Anpreifungen eines ©toffeS finb fo aH=

gemein ortSgebräucßlid), baß fid) nidjt oiel bagegen
madjen läßt. Stan laffe fid) einen gang fleinen Ab»

fcßnitt oon bem gewünfcßten ©toff geben; bie eine

Hälfte ßält man im Saften, bie anbere fiätfte legt man
ein paar Sage an bie ©onne unb oergteidjt bann beibe

Halftert miteinanber. gt. sm. in ».

Jtttf gttage 5864: SEßatfädjIicß ßat bie SDSiffen»

fdtjaft erft in neuefter 3eit feftgefteEt, baß bie @onnen=
jtraßlen im grüßüng oon weitaus größerer SSBtrfung

feien als im ©ommer. Qcß ßabe ®eleßrte barüber
wäßrenb einer gaßrt fpredjen ßören, teiber ging mir
im 8ärm ber Umgebung ber gufammenfjang perloren,
unb gum gragen füßlte id) mid) nicßt bereftigt. jBaS
SBort oon ber „®arantie" ift eine im §>anbel gebräuf=
ließe ipßrafe, unb eS bietet nur ßatt, wenn eS fctjriftlid)
gegeben wirb. ». mi.

£iuf tirage 5865 : Sie Sebaftion ift im gaHe, ber
geeßrten gragefteEerin einen eingegangenen SBrief ju
übermitteln, gu welfem gmede um Abreffenangabe
gebeten wirb.

Jtuf 3-rage 5866 : SJläßigleit unb Segelmäfngfeit
in ber SaßrungSaufnaßme, ©orge für flotte Serbau»
ung, täglicße Bewegung in frifcßer Suft, wödjentticß
ein warmes Sotlbab unb SDtaffage burdj eine gefunbe,
fräftige ißerfoti, ©djlafen in gut oentiliertem Bimmer,
feßr fleißiges Söecßfeln ber SBäfdje, feine plößlicßen
unb ßeftigen ©emütSbewegungen, fein rafcßeS 9Beden
auS bem ©eßlaf, fein ©cßlafbrecßert unb feine Aufre»
gungen, erßeiternber Umgang unb maßoolle geiftige
Arbeit — baS finb bie gaftoren, bie greifen Seuten
ein gefunbeS unb wiberftanbSfäßigeS Alter fießern. ».

Jtuf 5866: Sie ©tatiftif leßrt, baß nur
wenige Sente — nidjt einer auS gwangig Serfonen über
fecßgtg gaßre — oon ©cßtaganfäHen betroffen werben.
Aber natürlicß niemanb, jung ober alt, ift oor jäßem
Sob ober oor langer Sranfßeit fießer; baS geßört gu
ben fRiftïoS, bie überßaupt mit bem Aufenthalt auf
biefer (Srbe oerfnüpft finb. SJian forge nadj SJlöglicßfeit
für regelmäßige §erjtßätigfeit, alfo feine Ueberaus
ftrengung, feine ftarfen Aufregungen, wenig Atfoßol.

gt. sm. in ».
»X» *•!/* nU »X* *vl" «sl» »j/» »L« »~I» SfenrnAr

gtcuiffeloti.

IJnfer gfctyneeglftdtdjen.
©rgäßlung oon §aralb ®fnif.

t(3fortfefeun8
18 ®ora im Begriff toar, ber balb wieber

porauSeilenben ®ante gu folgert uttb ben
anftoßenben ©aal gu betreten, fam ißr ein
Herr mit StatßilbenS Augenglas in ber
Hanb entgegen, melfeS bie Sante üorßin

bei ben Äaiferirinen ßatte liegen laffen.
®er grembe oerbeugte fif oor ber jungen grau

unb fragte ®ora, ob er baS ©IM ßabe, in ißr bie

Sefißerin be8 oergeffenen ©egenftanbeS gu feßen,
unb ob er ißr benfetben Überreifen bürfe? ®ora
ßob faum bie müben Augenliber unb wollte mit
einem leife gefßrocßenen ®anfe8mort baS ©las an
«Stelle SUiatßilbenS entgegenneßmen, als fie, wie
burdß magifdße ©ewalt gegwungen, bem gremben
Boll inS Antliß feßauen mußte. 68 war angießenb
unb regelmäßig, mit ßerrlicßen bunfeln Augen, bie
ooE 23ewunbemng auf ®oraS blonber ©tßönßeit,
weifer ber leibenbe 3up nof einen befonbern Éteig

oerließ, rußten. AIS fif beiber Slide begegneten,
füßlte bie junge grau, wie ein ßeißeS Elot ißr ©e»

fift bis gu ben föaarwurgeln übergoß; unwiEig
barüber, würbe fie faft oerlegen unb naßm bie Sor=
fteflung beS gremben, weifer feinen Flamen: „9JtarceI
©obarb" — nannte, mit faft abmeifenb füßlem
Eleigen beS ,«)außteS entgegen. ®iefer faß, baß eine

Annäßerung nift erwünfft fei unb oerabffiebete
fif unmittelbar barauf. Als Sante SJlatßilbe gurüd=
feßrte, um fif naf ®ora umgufeßen, bemerfte fie
bie Seränberung in ben 3ügen ißrer ißflegebefoß»
lenen, für bie fie jebof eingig unb aEein bie Elto*
bibengrußße oerantwortlif mafte.

3m Üauf beS naf ften ®ageS feßten bie ®amen
ißre AJanbernngen burf bie Äunfttempel EJtünfenS
fort, beren gnßalt ber erfte Subwig faft unter per=

fönlifen 6ntbeßrungen gu feines SlamenS Elußm
unb gur Semunberung ber sJtafweit gefammelt ßat.
®aß ber grembe, ber füblänbiffen £>erfommen8
gu fein ffien, überaE ben ®amen begegnete, bie

er mit ©ßrerbietung grüßte, war nift weiter gu
oerwunbern; auf er weilte auf ber ®urfreife in
ERünfen, unb oertiefte fif wäßrenb furger ©tunben,
gleif ißnen, in aEeS ©eßenSwerte. Am leßten Sage
feßlte er; er ffien abgereift gu fein. ®aS freute
Sante EJlatßilbe eigentlif, benn fie bemerfte an
®ora bei feinem Anblid eine peinlife Unruße,
weife biefer beffer erfßart blieb. ®aS liebe graufen
foflte nur Eflenffen unb ®inge um fif ßaben, bei
benen fie fif burf niftS gurüdgeftoßen füßlte —
eS mar ÜJlatßilbenS Hauptaufgabe, bafür gu forgen,
bann tonnte fie barauf refneu, ®ora wäßrenb biefer
Seife an Seib unb ©eele ber ©enefung gugufüßren.

** *
AIS bie ®amen in SeifenßaE angefommen

waren, berüßrte eS bie Sante feßr unangeneßm,
baß ber AJirt beS SuifenbabeS ißnen bie befteEten
geräumigen 3iwmer im erften ©todwerf nift über*
laffen tonnte. Ob er bie gleifen Säume im gmeiten
©effoß anbieten bürfe? ®a Slatßilbe gemiffenßaft
©ginßarbS ©eßeiß, feiner grau ftetS baS Söefte öom
33eften gu bieten, befolgen moEte, würbe biefeS An»
erbieten abgeleßnt, unb giemlif oerftimmt, nift
miffenb, woßin man fif nun menben foEe, begab
man fif an bie ©afttafel, ba baS Slittageffen gerabe
begann. Saum ßatten bie ®amen fif gefeßt, als
ein neuer, etwas oerfpäteter ©aft neben ißnen fJJlaß
naßm — eS War ber grembe auS ber Slünfner
©Itjptotßefl

Slatßilbe oerwünffte biefen 3"faE ; fie faß eS

beutlif, wie unangeneßm bie ©egenmart biefeS
SlanneS auf ®ora einwirtte, weife, wie beim erften
begegnen, blutrot würbe, als Herr ©obarb, ber

fif nun auf ber alten ®ame oorfteEte, bie erften
äBorte an bie junge grau rif tete. Sun würbe man
fifer ein anbereS Hotel begießen müffen, ffon um
bem gremben auSguweifen. ®ie[er, ber faum feine
greube über bie Begegnung unterbrüden tonnte,
erfußr auf feine grage, wo bie ®amen woßnen
würben, baß fie bie befteEten Säume nift meßt
ßätten erßalten tiinnen. ©8 fteEte fif ßerauS, baß
er ben beiben guoorgefommen mar, unb er bat fie
nun aufs einbringliffte, über bie oon ißm ge=
mietete SBoßnung gu oerfügen; er ßaufe ebenfo
gern im oberen ©todwerf. Saf einigem Ueberlegen
fttmmte ®ora enblif gn unb war faft beffämt über
bie greube beS gremben, baß fein Höflif feitsbienft
©nabe üor ben Augen ber ®amen gefunben ßatte.
A3a8 war nun natürltfer, als baß man bei ®iff
auf feine Unterßaltung einging, bie er geiftreif unb
feffeinb gu geftalten wußte, babei ben SSirtuofen
beS SebenSgenuffeS geigenb. 68 fteEte fif ßerauS,
baß er, ber oon ©eburt ©übamerifaner oon fran»
göfiffer Abfunft War unb in 6ßile ©alpeterberg»
werfe befaß, auf feinen üielen Seifen befonberS
gern in ®eutfflanb weilte, wo er feine ©tubien»
jaßre oerlebt ßatte, um baS, was Sunft unb 2Bif=
fenffaft feinem einbrudSfäßigen ©eift ßier bar»
boten, immer wieber mit 23egeifterung auf fif ein»
Wirten gu laffen. @o war er nof oor furgem in
Serlin gemefen, baS er oon früßerem jaßrelangem
Aufentßalt feßr genau fannte. ©r ßatte jeßt wieber
bort geweilt, befonberS, um Auffüßrungen flaffifcßer
®ramen auf ben ßeroorragenbften 33üßnen beigu»
woßnen. ®ora freute fif über biefe gebiegene ®e»

ffmadSriftung beS AuSlänberS, tonnte aber, ba
ißr biefe ©enüffe in ben leßten 3aßren fremb ge»
morben waren, fif naf biefer Siftung wenig an
ber Unterßaltung beteiligen, bof ßöete fie aufmert»
fam gu.

®ora unb ®ante Statßilbe, weife fif anfäng»

lif bem gremben gegenüber giemlif ableßnenb
oerßalten ßatten, tonnten fif im Sauf ber 3ett
bem 3auber feiner Serfönlifteit nift entgießen;
fein ritterliches S3eneßmen, oerbunben mit großer
SiebenSwürbigteit, mafte auf bie beiben grauen
tiefen ©inbrud. ®ie alte ®ame ffrieb eS gwar
ßauptfäf lif fif felber gu, ®ora aEmäßlif freunb»

lifen ©inbrüden gugänglif gemaft gu ßaben, in
ber £ßat jebof war eS ©obarbS Sßerbienft. Dßne
fif felber reft tlar barüber gu werben, feßnte
®ora bie 3«it beS gemeinfamen SiittagSmaßleS an
ber ©afttafel ßerbei, um ber anregenben Unter»
ßaltung beS gremben gu lauffen. ®iefer gab ißr
manfen guten Sat ßinfiftlif beS SurgebraufeS ;

er feßte ißr auseinander, wie ffäblif baS „3uoieI"
auf fie Wirten müffe, er fflage üor, nur bie föft»
life Hößetüuft p genießen unb babei mit Sörper
unb ©eele bie Herclif teit ber Satur auf fif Wirten
gu laffen. ©r ßabe bei feinem Umßerftreifen bie
bequemften SBege tennen gelernt unb werbe glüdltf
fein, bie ®amen begleiten gu bürfen. ©S geffaß,
unb mit folfem ©tfolge, baß eS ®ora unb ißrer
Begleiterin oon ba ab unmöglif erffien, einen
Ausflug oßne ©obarbS Begleitung gu unterneßmen.
©r ßalf ®ora mit berfelben ®ienftfertigfeit auf
ben Bergen Alpenoetlfen ausgraben, bie fie naf
Haufe gu fenben wünffte, ebenfo, wie er fie in
warme ®üfer ßüEte, nafbem fie luftige Hößen
erflommen ßatten.

AIS fie bei einem Befuf ber äBimbafflamm
in bie eifig falte ©fluft ßinabftiegen, um bort
baS großartige ©faufptel beS mit bonnerartigem
©etöfe ßerabftürgenben SBafferfaES anguftaunen,
geriet ®ora faft in SebenSgefaßr; auf ber ff lüpf»
rigen, ffmalen Brüde ftraufelte fie, griff, aufs
Hoffte erffredt, mit ben Hänben naf bem ®e»
länber, üerfeßlte eS unb glitt mit einem ©frei beS

©ntfeßenS bis an ben Sanb beS ©tegeS, ber unten
feine @fußweßr ßatte. 3n biefem Angenblid ßöf fter
©efaßr füßlte fie fif oon bem fräftigen Arm ißreS
©efäßrten gurüdgeriffen; ßalb oßnmäftig, wußte
fie faum, waS mit ißr geffaß. AIS fie wieber
gänglif Herrin ißrer ©inne würbe, lag fie in feinem
Arm, ber fie nift frei geben woüte; Slarcel gog
fie an feine Bruft unb flüfterte mit oon Seiben»

ffaft erftidter ©timme: ,,©ei mein, fei mein l gür
mif ßabe if ®if gerettetl" — 3a, er ßatte fie
gerettet, üom feeliffen unb jeßt üom föcperlifen
®obe, baS füßlte fiel — D, nur feinen ®ag im
Seben meßr oßne ißn gubringen bürfen, nur immer
bei ißm fein, nof einmal leben, nof einmal naf
bem ©lüd bie Arme ausbreiten bürfen l ®aS ®e»
füßl namenlofer ©eligfeit burfffauerte fie, als er,
ba fie eS wiberftanbSloS litt, ßeiße Süffe auf ißre
Sippen brüdte. Seine Slaßnung an SßEift, Heimat,
©atten ffredte fie, als fie, oon ißm geleitet, ben
fteinigen $fab emporftieg.

„2ßar eS ffön ba unten?" fragte ®ante Slatßilbe,
weife gebulbig in einiger ©ntfernung oon bem
©ingange gur ©fluft gewartet ßatte, ba fie, nift
gang ffwinbelfrei, auf ben Befuf berfelben per»
giften mußte.

„3a,e8warffönr'rief®oramitglängenbenAugen.
„D, mein Siebling," fagte beglüdt bie alte ®ame,

„wie wirb ©ginßarb fif freuen, wenn if ißm
ff reibe, was aus ®ir geworben ift. ©r wirb ®if
nift wieber erfennenl 3a, ja, bie Satur ift bof
bie befte AEßeilerin für jebeS Seib. ©fabe, baß
wir ißm jeßt, ba er feiner Augen wegen fif ben
3nßalt unferer Briefe oon feinem Borlefer über»
mittein laffen muß, nift gang fo ffreiben tonnen,
wie'S uns umS H^î iß-"

2Bie ein ®onnerff lag trafen ®ora biefe Sßorte.
Slarcel aber triumphierte, ©inen folfen 3noaltben,
einen müben ©reis ßatte biefeS ©ötterbilb gum
©atten? ®oppelt füßlte er jeßt bie Staft feiner
ißerfßnlifteit, bie SBirfung feiner ©lutaugen, bie,
wenn fie nur ernftltf woEten, jebeS weiblife H«rg
in glammen feßten. glüftig gebaf te er babei feines
leßten ©iegeS, beffen er fif in Berlin erfreut ßatte —
aber wie tonnte er nur einen, wenn auf nof fo
entfernten Bergleif gießen gwiffen ben leßten
beiben grauen, bie feinen SebenSweg gefreugt ßatten l
— ©fmeigfara trat bie tleine ©efeEffaft ben Süd»
weg an. ®ante Statßilbe, ber SDoraS ©fweigen,
ißre blaffen SBangen auffielen, warnte einbringlif
oor lleberanftrengung unb riet, oor ber Hanb gang
gurüdgegogen gu leben. 3« Haufe angelangt, blieb
®ora wie in oöEiger ©rftarrung am geöffneten
genfter fteßen unb blidte in bie Abenbbämmerung
ßinauS. Bergeblif bemüßte fie fif, baS ©ßaoS
ißrer ©ebanten gu orbnen unb baS ßeute ©rlebte
ins Sift ißrer ©eele gu rüden. Umfonftl ®a8
„3f liebe ißn" war ftärter als aEe Bernunft; eS

tötete fogar bie ©timme beS ©ewiffens. — ®a
war fie, bie große Seibenffaft, bie jebeS Slenffen
Herg einmal erfaffen foE; fie füßlte ffon, wie fie
lawinengletf aEeS unter fif begrub ; liebe ©rinne»
rungen, ®antbarteit unb bie rußige 3uneigung, bie
fie früher für ißren ©atten empfunben. ©8 tonnte
ja nift ©ünbe fein, biefeS ©efüßl ber aEeS Oer»

geßrenben Siebe, bie ißr H«ï entflammte ; es gum
©fweigm bringen gu moEen, würbe ebenfo Oer»

geblif fein, als einen gluß bergauf ftrömen gu
laffen. ©8 war ba, eS war ftärter als fie — bie
Staft, weife eS in fie ßineingelegt, ßatte aEein
©ewalt barüber; fie füßlte ißre Unfäßigfeit, fif
bagegen gu weßren. — ®a fflugen plößlif ®öne
an ißr Dßr, lieblif füßer ©efang, unb fte oernaßm
oon einer grauenftimme, bie aus ben gegenüber»
liegenben genftern ertönte, ben BerS auS „Tre giorni"
Oon ^SergDlefe: „Svegliate mia Ninetta accio non
dorma piu' — „©rwafe meine Sina — fflafe
nift meßrl" — Bebenb, bis ins tieffte Herg ge»
troffen, ßörte fie biefe SSorte. Af, ißre Sina er»
mafte nie meßr; fie ff lief auf ewig, aber ißr
ßolber Same ertlang, um fie baran gu maßnen,
baß bie füßen ©rinnerungen, bie fif baran tnüpften,
ßeute auS ißrem ©ebäf tnis auSgelöfft gemefen —
ißre fünbßafte Siebe ßatte baS Sinb aus bem Hei=
ligenffrein ißreS H"3euS üerbrängt. ©iner Ber»
breferin gleif af tete fie fif. Beburfte es erft biefeS
StaßnrufeS, um fie an ißre BfUft, an bte gor»
berungen ber Storal gu erinnern? ®ie ©famröte
flieg ißr inS ©efift, wenn fie baran bafte, baß,
wenn ber Himmel ißr bie Softer gelaffen ßätte,
es oor aEem ißre Aufgabe gemefen wäre, fie burf
eigenes Beifpiel in aflem gu förbern, was weiblife
Sugenb erforbert. (gortf. folgt.)
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so würde ich meinen Sohn an der Hand nehmen, und
dann so mit ihm ins Dunkle; ich denke, auf diese Art
würde sich die Furcht viel schneller verlieren.

Fr. M. >n B.

Auf Krage S8KZ: In der Ostschweiz, wie an
andern Orten schenkt man sich an Ostern Eier, auch wohl
solche von Schokolade, Zuckerzeug oder dergleichen, und
wer ganz besondern Luxus treiben will, fügt noch ein
weiteres Geschenk hinzu. Irgendwelche Verpflichtungen,
solche Geschenke zu machen, besteht für niemand, und
es wäre sehr unrecht, jemand, der nichts schenkt,

deswegen scheel anzusehen. Fr. M. w B.

Auf Krage S8K4 : Daß die Frühjahrssonne
andere Wirkungen auf die Farben ausübt als die Sommersonne,

ist wohl nur als ein guter Witz zu betrachten.
Dagegen ist nicht von vornherein anzunehmen, daß der
Verkäufer gewußt hat, der Stoff sei nicht farbenbeständig;

solche Anpreisungen eines Stoffes sind so

allgemein ortsgebräuchlich, daß sich nicht viel dagegen
machen läßt. Man lasse sich einen ganz kleinen
Abschnitt von dem gewünschten Stoff geben; die eine

Hälfte hält man im Kasten, die andere Hälfte legt man
ein paar Tage an die Sonne und vergleicht dann beide

Hälften miteinander. Fr. M. t» B.

Auf Krage S8K4: Thatsächlich hat die Wissenschaft

erst in neuester Zeit festgestellt, daß die Sonnenstrahlen

im Frühling von weitaus größerer Wirkung
seien als im Sommer. Ich habe Gelehrte darüber
während einer Fahrt sprechen hören, leider ging mir
im Lärm der Umgebung der Zusammenhang verloren,
und zum Fragen fühlte ich mich nicht berechtigt. Das
Wort von der „Garantie" ist eine im Handel gebräuchliche

Phrase, und es bietet nur Halt, wenn es schriftlich
gegeben wird. P. M.

Auf Krage K8K5 : Die Redaktion ist im Falle, der
geehrten Fragestellerin einen eingegangenen Brief zu
übermitteln, zu welchem Zwecke um Adressenangabe
gebeten wird.

Auf Krag« S8KK: Mäßigkeit und Regelmäßigkeit
in der Nahrungsaufnahme, Sorge für flotte Verdauung,

tägliche Bewegung in frischer Luft, wöchentlich
ein warmes Vollbad und Massage durch eine gesunde,
kräftige Person, Schlafen in gut ventiliertem Zimmer,
fehr fleißiges Wechseln der Wäsche, keine plötzlichen
und heftigen Gemütsbewegungen, kein rasches Wecken
aus dem Schlaf, kein Schlafbrechen und keine
Aufregungen, erheiternder Umgang und maßvolle geistige
Arbeit — das sind die Faktoren, die greisen Leuten
ein gesundes und widerstandsfähiges Alter sichern. V.

Auf Krage S8KK: Die Statistik lehrt, daß nur
wenige Leute — nicht einer aus zwanzig Personen über
sechzig Jahre — von Schlaganfällen betroffen werden.
Aber natürlich niemand, jung oder alt, ist vor jähem
Tod oder vor langer Krankheit sicher; das gehört zu
den Risikos, die überhaupt mit dem Aufenthalt auf
dieser Erde verknüpft sind. Man sorge nach Möglichkeit
für regelmäßige Herzthätigkeit, also keine
Ueberanstrengung, keine starken Aufregungen, wenig Alkohol.

Fr. M. w B.

Jeuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung

Dora im Begriff war, der bald wieder
H«M vorauseilenden Tante zu folgen und den

Hàî anstoßenden Saal zu betreten, kam ihr ein
Herr mit Malhildens Augenglas in der
Hand entgegen, welches die Tante vorhin

bei den Kaiserinnen hatte liegen lassen.
Der Fremde verbeugte sich vor der jungen Frau

und fragte Dora, ob er das Glück habe, in ihr die
Besitzerin des vergessenen Gegenstandes zu sehen,
und ob er ihr denselben überreichen dürfe? Dora
hob kaum die müden Augenlider und wollte mit
einem leise gesprochenen Dankeswort das Glas an
Stelle Mathildens entgegennehmen, als sie, wie
durch magische Gewalt gezwungen, dem Fremden
voll ins Antlitz schauen mußte. Es war anziehend
und regelmäßig, mit herrlichen dunkeln Augen, die
voll Bewunderung auf Doras blonder Schönheit,
welcher der leidende Zug noch einen besondern Reiz
verlieh, ruhten. Als sich beider Blicke begegneten,
fühlte die junge Frau, wie ein heißes Rot ihr
Gesicht bis zu den Haarwurzeln übergoß; unwillig
darüber, wurde sie fast verlegen und nahm die
Vorstellung des Fremden, welcher seinen Namen: „Marcel
Godard" — nannte, mit fast abweisend kühlem
Neigen des Hauptes entgegen. Dieser sah, daß eine

Annäherung nicht erwünscht sei und verabschiedete
sich unmittelbar darauf. Als Tante Mathilde zurückkehrte,

um sich nach Dora umzusehen, bemerkte sie

die Veränderung in den Zügen ihrer Pflegebefohlenen,

für die sie jedoch einzig und allein die Nio-
bidengruppe verantwortlich machte.

Im Lauf des nächsten Tages setzten die Damen
ihre Wanderungen durch die Kunsttempel Münchens
fort, deren Inhalt der erste Ludwig fast unter
persönlichen Entbehrungen zu seines Namens Ruhm
und zur Bewunderung der Nachwelt gesammelt hat.
Daß der Fremde, der südländischen Herkommens
zu sein schien, überall den Damen begegnete, die

er mit Ehrerbietung grüßte, war nicht weiter zu
verwundern; auch er weilte auf der Durchreise in
München, und vertiefte sich während kurzer Stunden,
gleich ihnen, in alles Sehenswerte. Am letzten Tage
fehlte er; er schien abgereist zu sein. Das freute
Tante Mathilde eigentlich, denn sie bemerkte an
Dora bei seinem Anblick eine peinliche Unruhe,
welche dieser besser erspart blieb. Das liebe Frauchen
sollte nur Menschen und Dinge um sich haben, bei
denen sie sich durch nichts zurückgestoßen fühlte —
es war Mathildens Hauptaufgabe, dafür zu sorgen,
dann konnte sie darauf rechnen, Dora während dieser
Reise an Leib und Seele der Genesung zuzuführen.

-i-

AIs die Damen in Reichenhall angekommen
waren, berührte es die Tante sehr unangenehm,
daß der Wirt des Luisenbades ihnen die bestellten
geräumigen Zimmer im ersten Stockwerk nicht
überlassen konnte. Ob er die gleichen Räume im zweiten
Geschoß anbieten dürfe? Da Mathilde gewissenhaft
Eginhards Geheiß, seiner Frau stets das Beste vom
Besten zu bieten, befolgen wollte, wurde dieses
Anerbieten abgelehnt, und ziemlich verstimmt, nicht
wissend, wohin man sich nun wenden solle, begab
man sich an die Gasttafel, da das Mittagessen gerade
begann. Kaum hatten die Damen sich gesetzt, als
ein neuer, etwas verspäteter Gast neben ihnen Platz
nahm — es war der Fremde aus der Münchner
Glyptothek!

Mathilde verwünschte diesen Zufall; sie sah es

deutlich, wie unangenehm die Gegenwart dieses
Mannes auf Dora einwirkte, welche, wie beim ersten
Begegnen, blutrot wurde, als Herr Godard, der
sich nun auch der alten Dame vorstellte, die ersten
Worte an die junge Frau richtete. Nun würde man
sicher ein anderes Hotel beziehen müssen, schon um
dem Fremden auszuweichen. Dieser, der kaum seine
Freude über die Begegnung unterdrücken konnte,
erfuhr auf seine Frage, wo die Damen wohnen
würden, daß sie die bestellten Räume nicht mehr
hätten erhalten können. Es stellte sich heraus, daß
er den beiden zuvorgekommen war, und er bat sie

nun aufs eindringlichste, über die von ihm
gemietete Wohnung zu verfügen; er Hause ebenso

gern im oberen Stockwerk. Nach einigem Ueberlegen
stimmte Dora endlich zu und war fast beschämt über
die Freude des Fremden, daß sein Höflichkeitsdienst
Gnade vor den Augen der Damen gefunden hatte.
Was war nun natürlicher, als daß man bei Tisch
auf seine Unterhaltung einging, die er geistreich und
fesselnd zu gestalten wußte, dabei den Virtuosen
des Lebensgenusses zeigend. Es stellte sich heraus,
daß er, der von Geburt Südamerikaner von
französischer Abkunft war und in Chile Salpeterbergwerke

besaß, auf seinen vielen Reisen besonders
gern in Deutschland weilte, wo er seine Studienjahre

verlebt hatte, um das, was Kunst und
Wissenschaft seinem eindrucksfähigen Geist hier
darboten, immer wieder mit Begeisterung auf sich
einwirken zu lassen. So war er noch vor kurzem in
Berlin gewesen, das er von früherem jahrelangem
Aufenthalt sehr genau kannte. Er hatte jetzt wieder
dort geweilt, besonders, um Aufführungen klassischer
Dramen auf den hervorragendsten Bühnen
beizuwohnen. Dora freute sich über diese gediegene
Geschmacksrichtung des Ausländers, konnte aber, da
ihr diese Genüsse in den letzten Jahren fremd
geworden waren, sich nach dieser Richtung wenig an
der Unterhaltung beteiligen, doch hörte sie aufmerksam

zu.
Dora und Tante Mathilde, welche sich anfänglich

dem Fremden gegenüber ziemlich ablehnend
verhalten hatten, konnten sich im Lauf der Zeit
dem Zauber seiner Persönlichkeit nicht entziehen;
sein ritterliches Benehmen, verbunden mit großer
Liebenswürdigkeit, machte auf die beiden Frauen
tiefen Eindruck. Die alte Dame schrieb es zwar
hauptsächlich sich selber zu, Dora allmählich freundlichen

Eindrücken zugänglich gemacht zu haben, in
der That jedoch war es Godards Verdienst. Ohne
sich selber recht klar darüber zu werden, sehnte
Dora die Zeit des gemeinsamen Mittagsmahles an
der Gasttafel herbei, um der anregenden
Unterhaltung des Fremden zu lauschen. Dieser gab ihr
manchen guten Rat hinsichtlich des Kurgebrauches;
er setzte ihr auseinander, wie schädlich das „Zuviel"
auf sie wirken müsse, er schlage vor, nur die
köstliche Höhenluft zu genießen und dabei mit Körper
und Seele die Herrlichkeit der Natur auf sich wirken
zu lassen. Er habe bei seinem Umherstreifen die
bequemsten Wege kennen gelernt und werde glücklich
sein, die Damen begleiten zu dürfen. Es geschah,
und mit solchem Erfolge, daß es Dora und ihrer
Begleiterin von da ab unmöglich erschien, einen
Ausflug ohne Godards Begleitung zu unternehmen.
Er half Dora mit derselben Dienstfertigkeit auf
den Bergen Alpenveilchen ausgraben, die sie nach
Hause zu senden wünschte, ebenso, wie er sie in
warme Tücher hüllte, nachdem sie luftige Höhen
erklommen hatten.

Als sie bei einem Besuch der Wimbachklamm
in die eisig kalte Schlucht hinabstiegen, um dort
das großartige Schauspiel des mit donnerartigem
Getöse herabstürzenden Wasserfalls anzustaunen,
geriet Dora fast in Lebensgefahr; auf der schlüpfrigen,

schmalen Brücke strauchelte sie, griff, aufs
höchste erschreckt, mit den Händen nach dem
Geländer, verfehlte es und glitt mit einem Schrei des
Entsetzens bis an den Rand des Steges, der unten
keine Schutzwehr hatte. In diesem Augenblick höchster
Gefahr fühlte sie sich von dem kräftigen Arm ihres
Gefährten zurückgerissen; halb ohnmächtig, wußte
sie kaum, was mit ihr geschah. Als sie wieder
gänzlich Herrin ihrer Sinne wurde, lag sie in seinem
Arm. der sie nicht frei geben wollte; Marcel zog
sie an seine Brust und flüsterte mit von Leidenschaft

erstickter Stimme: „Sei mein, sei mein! Für
mich habe ich Dich geretiet!" — Ja, er hatte sie

gerettet, vom seelischen und jetzt vom körperlichen
Tode, das fühlte siel — O, nur keinen Tag im
Leben mehr ohne ihn zubringen dürfen, nur immer
bei ihm sein, noch einmal leben, noch einmal nach
dem Glück die Arme ausbreiten dürfen I Das
Gefühl namenloser Seligkeit durchschauerte sie, als er,
da sie es widerstandslos litt, heiße Küsse auf ihre
Lippen drückte. Keine Mahnung an Pflicht, Heimat,
Gatten schreckte sie, als sie, von ihm geleitet, den
steinigen Pfad emporstieg.

„War es schön da unten?" fragte Tante Mathilde,
welche geduldig in einiger Entfernung von dem
Eingange zur Schlucht gewartet hatte, da sie, nicht
ganz schwindelfrei, auf den Besuch derselben
verzichten mußte.

„Ja,eswarschönI"riefDoramitglänzendenAugen.
„O, mein Liebling," sagte beglückt die alte Dame,

„wie wird Eginhard sich freuen, wenn ich ihm
schreibe, was aus Dir geworden ist. Er wird Dich
nicht wieder erkennen! Ja, ja, die Natur ist doch
die beste Allheilerin für jedes Leid. Schade, daß
wir ihm jetzt, da er seiner Augen wegen sich den
Inhalt unserer Briefe von seinem Vorleser
übermitteln lassen muß, nicht ganz so schreiben können,
wie's uns ums Herz ist."

Wie ein Donnerschlag trafen Dora diese Worte.
Marcel aber triumphierte. Einen solchen Invaliden,
einen müden Greis hatte dieses Götterbild zum
Gatten? Doppelt fühlte er jetzt die Macht seiner
Persönlichkeit, die Wirkung seiner Glutaugen, die,
wenn sie nur ernstlich wollten, jedes weibliche Herz
in Flammen setzten. Flüchtig gedachte er dabei seines
letzten Sieges, dessen er sich in Berlin erfreut hatte —
aber wie konnte er nur einen, wenn auch noch so

entfernten Vergleich ziehen zwischen den letzten
beiden Frauen, die seinen Lebensweg gekreuzt hatten!
— Schweigsam trat die kleine Gesellschaft den Rückweg

an. Tante Mathilde, der Doras Schweigen,
ihre blassen Wangen auffielen, warnte eindringlich
vor Ueberanstrengung und riet, vor der Hand ganz
zurückgezogen zu leben. Zu Hause angelangt, blieb
Dora wie in völliger Erstarrung am geöffneten
Fenster stehen und blickte in die Abenddämmerung
hinaus. Vergeblich bemühte sie sich, das Chaos
ihrer Gedanken zu ordnen und das heute Erlebte
ins Licht ihrer Seele zu rücken. Umsonst! Das
„Ich liebe ihn" war stärker als alle Vernunft; es
tötete sogar die Stimme des Gewissens. — Da
war sie, die große Leidenschaft, die jedes Menschen
Herz einmal erfassen soll; sie fühlte schon, wie sie

lawinengletch alles unter sich begrub: liebe Erinnerungen,

Dankbarkeit und die ruhige Zuneigung, die
sie früher für ihren Gatten empfunden. Es konnte
ja nicht Sünde sein, dieses Gefühl der alles
verzehrenden Liebe, die ihr Herz entflammte; es zum
Schweig:n bringen zu wollen, würde ebenso
vergeblich sein, als einen Fluß bergauf strömen zu
lassen. Es war da, es war stärker als sie — die
Macht, welche es in sie hineingelegt, hatte allein
Gewalt darüber; sie fühlte ihre Unfähigkeit, sich
dagegen zu wehren. — Da schlugen plötzlich Töne
an ihr Ohr, lieblich süßer Gesang, und sie vernahm
von einer Frauenstimme, die aus den gegenüberliegenden

Fenstern ertönte, den Vers aus „Ire gioriä"
von Pergolese: „Lvsztià mis. Mnstta aeeiu non
àormu pin' — „Erwache meine Nina — schlafe
nicht mehr!" — Bebend, bis ins tiefste Herz
getroffen, hörte sie diese Worte. Ach, ihre Nina
erwachte nie mehr; sie schlief auf ewig, aber ihr
holder Name erklang, um sie daran zu mahnen,
daß die süßen Erinnerungen, die sich daran knüpften,
heute aus ihrem Gedächtnis ausgelöscht gewesen —
ihre sündhafte Liebe hatte das Kind aus dem
Heiligenschrein ihres Herzens verdrängt. Einer
Verbrecherin gleich achtete sie sich. Bedürfte es erst dieses
Mahnrufes, um sie an ihre Pflicht, an die
Forderungen der Moral zu erinnern? Die Schamröte
stieg ihr ins Gesicht, wenn sie daran dachte, daß,
wenn der Himmel ihr die Tochter gelassen hätte,
es vor allem ihre Aufgabe gewesen wäre, sie durch
eigenes Beispiel in allem zu fördern, was weibliche
Tugend erfordert. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 4.
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BriEfhaptett her ReïtaMtatt.
^tpalfiifdje in §51. SRü^üd^ ntadjen ïann fid) ein

jeber SDlenfd); er mug fid) nur nid)t barauf taprigeren,
eë auf eine ganj beftimmte 3trt tijun ju motten (Sin
gefunber SDtenfcg, ber su leben bat, obne bag er baë
Stötige für feinen Unterhalt ju oerbienen braucht unb
ber fld) babei bemitteibct fegen roitl, rceit igm ein
©trfungëîreië oerfaßt fei, ber fteijt mit gefunben Stugen
wie ein «littber in ber ©elt; er oerftegt fein eigeneë
SBefen nicgt, ober er gütet ftcg, fld) anberen uacg feinem
magren ©erte ju jeigen. ©in roeibticgeë ©efen, metcgeë
nicgtë roeitereë fucgt alë eine ©etegengeit, fieg nügtieg
ju maegen, mo unb roie immer bieë gefegege, brauegt
btog mit offenen Stugen unb bentenb einen ©ang bureg
bie ©tragen ju tgun; ba fiegt fie gûtfëbebiirftige, un»
begütete unb fegteegt genägrte Sinber, abgearbeitete
«lütter, bie eiligen ffugeë um itrbeit auëgegen, ge=
trieben oon ber Sorge um bie bageim roartenben
Steinen, Sitten unb Krauten ; fie fiegt Sitte unb ©e»
brecglicge, bie unter bem unertägtiegen «roterroerbe
feudjen; fie gegt uttgenügenbe Sutten auf fegraadjen,s --[ geibern unb tann ©infame, bureg igr Stttein=
gegen «erbitterte gewahren, bie jweef» unb teitnagmtoê
eingetgegen — altes ftitle Stuiforberungen, roorttofe
«ittett für benjenigen, ber in ©agrgeit uacg felbft»
tofer unb nüglicger «etgätigung feiner feelifegen unb
leiblichen Kräfte fucgt. 3 ft aber ber ©runb Qgrer
©teieggüttigteit unb 3g res Unbefriebigtfeini anberëroo
su fuegen, ift e§ bie traute Säusiicgteit ,;u 3weien, bie
ygnen mangelt, fo fiuben Sie ba§, ma§ Sie fliegen,
weniger auf ber Strage, alë im gefelligen «ertegr unb
in ben — «ageêjeitungen. ffreitieg gilt eë, auf biefem
tegteren ©ege feine Qbeate eiiijufargen unb fieg auf
©nttäufegungen bitterer Strt gefaßt ju maegen, roaë
aber buregauë nicgt auêfcgliegt, bag auê bem roenig
oetfpredjenben «oben 3gnen unb einem nnberti nid)t
unerwartet boeg ein ootteë unb ganjes ©lüct erblügen
tann.

Stau 3ft.-J. in §1. «ei ber «flege unb ©rjiegung
oon Sinbern genügt eë nicgt, feine «fliegt ju tgun,
fonbern baë £>erj mug babei fein, ©mpfänglicg unb
warm im Serben werben bie Sinber nur ba, mo fie
fügten, bag ein marmeë §erj mit ignen ftrebt, für fte
benft unb forgt, mit ignen trauert unb lacgt — barin
allein liegt baë ©egeimnië beê ©rfotgeë. ®te Sinber
Heb gaben, fie oerftegen, mit ignen fügten — baë ift
Sacge beë SEalenteë, baë îann meber gelernt, nodj ge=
tegrt werben, baë mug angeboren fein. — ©ë ift ja

etroaë Scgoneë um gtänjenbe Scguljeugniffe unb um
ein Siplom ; aber roenn Sie einzig gienaig werten unb
urteilen wollten, wären Sie oor peinlichen SJtiggriffen
nicgt fieger. Soffen Sie eë auf eine «robejeit anfommen,
unb geben Sie babei mßgticgft freie §anb. — Sltteê
in allem tonnen wir bie Stnficgt Qgreë üormunbfcfjaft»
liegen «eraterë nur unterftügen. — ®te fpätere 3u=
fteltung ber ScgriftftücEe motten wir beftenë beforgen.

SrI- -Ät. §51. in ê. ®ie ©rjiegung tann nur baë
im Seim bereits «organbene entwicfeln; unter um
günftigen «ergättniffen unb unter untunbiger Sanb
tönnen aber bie ebeiften Seime unb Slnlagen aueg oer»
tümmern unb entarten. @ë gilt atfo : baë äJtögticgfte
tgun unb baë Unmögliche nicgt oerlangen.

§5Iarina in §1. ©ir betraegten bie Sacge auë
einem anberen Stanbpunfte. ©ir glauben nicgt, bag
bie «lutter gut tgut, nocg bag fie ein Diecgt gat, igre
inë Sgnglingëalter tretenben Sbgne ju bem ©elübbe
ju nötigen, in 3utunft nicgt ju rauegen unb teinerlei
geiftige ©etränte ju geniegen, aueg jum minbeften jeben
SJionat einmal bie Sircge ju befuegen. Sie tann, fo
lange bie Sinber erjiegungëbebûrftig finb, fte bureg
«eifpiel, Segre uttb gâuëlicge Crbnitng unb 3ucgt auf
benjenigen ©eg leiten, welcger igr baju angetgan er»
fegeint, bie innere unb äugere ©öglfagrt igrer Sinber
ju begrünben unb ju ergalten; fte barf aber feinen
moralifegen 3wang auëûben in jene 3eit ginüber, wo
bie Sinber in bie Sagre beë eigenen ®enfenë unb Ur»
teitenë, in bie innere unb äugere Selbftänbigfeit unb
Selbftoerantmortlicgteit getreten finb. «lit ©rriegtung
eineë fotegen, für alle ßufunft gültigen Seetenferoi»
tuteê, tann bie «lütter in altem ©oglmeinen igre
Sögne für bie Sebenëjeit unglüeflieg unb ju Seurfjlern
maegen, beibeS ®inge, bie fie wahrlidj nicgt beabftegtigt.
®ie SJÎutter auferlegt igren Sinbern in ber Diegel um
bewugt eine ÜJienge oon Saften in ©eftatt oon oäter»
liegen itub mütterligen, törperliigen unb feelifegen
®efetten, bie ber jungen ©eneration früger ober fpäter
jum megr ober weniger beutltcgen «ewugtfein tommen;
eë liegt bager eine fegwere «eratttwortung in bem «e»
ftreben, igre freie unb felbftgewöHte ©ntwieftung aueg
nocg mit «ewugtfein unb ooller Uebertegung aufSebenë»
jeit bureg ein abgenommeneê (îgrenwort ju gemmen
unb eoentuetl igren ®afeinëgenltg ru beeinträegtigen,
igrer ©ntwictlung eine Seite änjulegen. ©eitn bie
«lutter bei igren Sinbern bie ©ittftegt weett, baë Urteil
fegärft, bie ©iHenëfraft unb bal Selbftoerantwortlicg»
teitëgefûgl auibilbet unb fräftigt unb ignen gute, ge=

funbe unb einfaege ©ewogngeüen anerjiegt, fo gat fie
baë Sgrige getgan, aHeë anbere mug fie ben Sinbern
unb ber Qeit, in ber fte leben, überlaffen. ®er junge
«aum wäcgft mit ber 3eit über bie Stüt3e ginauë, bie
Segtere wirb entbegrticg, unb wentt fie bennoeg eine
fRotle ju fpieten erzwingen will, fo maegt fte ftcg läcger»
lieg, ober fie reijt ju §eucgelei ober 3oru-

Sût IÇ-cmf©in erfahrener Safer, ber
feinem «eruf auë ©efunbgeitërûctftcgten nicgt megr
oorftegen tann, anerbietet fieg, «rioaten, feinen «en»
ftonen unb §otelë, wo prima Slrtifel oertangt unb
gewürbigt werben, baë «efte in Säfe p befegaffen unb
nacg Sluftrag jiijuftellen. ©anj befonberë empfeglenë»
wert finb oorjügtiege ®ilfiter Saëcgen, in Saiben ju
41/a—5 Silo, ôattëfrauen, welege igren ïifcggenoffett
einmal oon folcgem Säfe oorgefegt gaben, werben nacg»
ger immer wieber ein fotcgeë Sâëcgen int Seller galten
müffen. ©efällige Offerten unter ©giffre „Senner"
werben fcgtteH beantwortet. [931

llebelbeit, Äogflrlfmerjen
unb SJtagenlrämpfe finb bie Solgen fcglecgter «erbauung
unb mangelhaften «tuteë. ©in «erfueg c&oCl'ioß'
©ifencognac wirb alle biefe Seiben in furjem be»

feitigen. ÜJtan aegte aber auf bie Scgugmarfe ber
„jwei «atmen" unb ben Stamenëjug ©ollie,;,
ba alle Stacgagmungen wertloê finb. Sn aEen 3lpo»
tgefen ju Sr- 2- unb 5 Si- [1040

Ifluptiepot: Slpot^ehe ©olltej in Hurten.

^iräftinunosmittd.
§erc pr. §leumatttt, Sinberarjt in §5lüttcgen,

fegteibt: „®r. Jgommel's §aatatogen gäbe ig in jwei
Süllen oon§3 fulat mut unû îteflonoalescenj posttyphum
abdom erprobt. 5le plrftung war eine gerabtju
frappante; bie «atienten ergolten fig fo auffallenb
gut unb fgnett, Wie ig e« bei ©ebraug ägnliger Sräf»
tigungSmittel nog nie beobagtet gäbe. 3g ftege nigt
an, 3h«w hämatogen bie erfte Stelle unter allen eji»
ftierenben §aemoglobinpräparaten einjuräumen unb gäbe
mir feft oorgenommen, in geeigneten Süllen nur Sgt
Wlrflicg wertoolleg «räparat ju oerorbnen." ®epot« in
alten SÉpotgeïen. [960

w/s/s/////s/s/////j//s/jx;*ss//y///s////s/s/s/sy/.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Anaknnftsbegehren mass das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung Übermittelt, mass eine Frankatarmarke

beigelegt werden,
tnserate, Welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

f ine gute, saubere Köchin sucht perG sofort oder auf 1. Mai Stelle in ein
feines Herrschaftshaus. Beste Zeugnisse
stehen tu Diensten. Gefl Offerten unter
< 'hiffre 1138 befördert die Exped. [1138

Tochter
bewandert in allen Hausgeschäften, sucht
Stelle bei einer Familie ohne kleine Kinder,

zur Mithülfe in den besseren
häuslichen Arbeiten. Es wird mehr Anspruch
auf gute Behandlung und Familienan-
8chluss, als auf hohen Lohn gemacht.

Offerten unter Chiffre BK1134 an die
Expedition d. Bl. [1134

Oine junge Tochter, die unter An-
» leitung einer gutdenkenden und tüchtigen

Hausfrau die Haushaltungsarbeiten
erlernen soll, findet hiezu Gelegenheit in
einer kleinen Familie. Mütterliche
Behandlung und Fürsorge ist zugesichert.
Offerten unter Chiffre 1127 befördert die
Expedition. [1127

r ine rechtschaffene und willige Tochter
C findet Stelle in Locarno zur

Besorgung der Hausarbeiten. Im Anfang
hat die Gesuchte hauptsächlich in der
Küche zu helfen. Der Haushalt besteht
im Sommer nur aus 2-3 Personen. Lohn
25 Fr. per Monat. Gute Behandlung
ist zugesichert. Eintritt baldmöglichst.
Offerten unter Chiffre „Locarno 1106"
befördert die Expedition. [1106

Pine im Umgang gewandte, geschäfts-
ff und reisekundige Tochter oder sonst
alleinstehende, ehrenhafte Frauensperson
mit guten Manieren, findet Engagement
als Beisende zum Besuche von Privaten.
Gute Position. Offerten mit Angabe des
Alters und der bisherigen Thätigkeit,
sowie von Beferenzen und der Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre „Beisende". Die Stelle wird von
einer seriösen, hochachtbaren Schweizerfirma

vergeben. [FV1116

Kinder-Milch.
Die steriliiierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts In den Apotheken. [826

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochtales zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung, das

Hotel tinroil. Celerina
m ObervEngadin m

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [1130

Pensionnat^-Famille.
Madame Ouex à Vevey, reçoit en pension quelques jeunes demoiselles I

désirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais, musique,
peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie de famille. — Table soignée
et abondante. — Prospectus à disposition avec nombreuses références de premier
ordre, dans la Suisse allemande et à l'étranger. [1014 |

S'adresser à Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23, Vevey (Vaud).

Orthopädisches Institut
Jfeumünsterallee 3, Zürich V

an der elektrischen Strassenbahn Bellevue - Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise: Bückgratsverkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte, schlechte Haltung), Wirbelentzündungen, Verkrümmungen

der Glieder, Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen

der Gelenke, insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen

des Hüftgelenks, Klumpfûtse und Plattfüsse.
Grosser, gutventilierter Uebungssaal (130 Quadratmeter Grundfläche)

mit specieller Einrichtung für Behandlung der Bückgratsverkrümmungen
mit Maschinen-Gymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit
aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.

Massage-Kuren in und ausser dem Hause. Ptnsion im Hause mit
entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder.
Geräumiger Spielsaal. Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat
und Externat. Prospekte zu Diensten. [1117

Dr. A. Lüning.
Dr. Wilh. Schulthess.

Sprechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 11—12 Uhr.

P ine in sämtlichen Hausgeschäften und
O weiblichen Handarbeiten erfahrene
Person sucht Stelle als Haushälterin zu
älteren Leuten, zur Aufsicht von grössern
Kindern oder als Stütze der Hausfrau.
Gefl: Offerten unter Chiffre F1128 an
die Expedition des Blattes. [1128

Cine Tochter
aus gutbürgerlicher Familie, in allen
Handarbeiten bewandert, sucht passende
Stelle in besserer Familie, wo sie als
Stütze der Hausfrau neben einer Magd
im Hauswesen und in der Kinderpflege
sich bethätigen könnte. Am liebsten in
ein Pfarr- oder Doktorhaus aufs Land.
Gefl. Offerten unter M B1123 an die
Expedition dieses Blattes. [1123

Pine junge Tochter, welche sich in den
O häuslichen Arbeiten und in der
Kinderpflege vervollkommnen will, findet
zu diesem Zweck freundliche Aufnahme
in einer kleinen, guten Privatfamilie in
schöner und gesunder Gegend, an den
Ufern eines Schweizersees. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre H1126. [1126

Für Eltern.
Das vorteilhaft bekannte

Töchter-Institut und Pensionat
Benens sur Roche près Lansanne
nimmt auf Mai wieder einige
Töchter auf. Gründlicher
Sprachunterricht, englisch od. italienisch,
Musik, Buchführung, method. Gang
in Hand- und Näharbeit,
Zuschneiden, Anleitung zum bürgerlichen

Kochen etc. Familienleben,
herrliche Lage. Beste Referenzen.
Prospekt. [1137

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut-

I Unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts- in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700
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Briefkasten der Redaktion.
Apathische in W. Nützlich machen kann sich ein

jeder Mensch; er muß sich nur nicht darauf kaprizieren,
es auf eine ganz bestimmte Art thun zu wollen Ein
gesunder Mensch, der zu leben hat, ohne daß er das
Nötige für seinen Unterhalt zu verdienen braucht und
der sich dabei bemitleidet sehen will, weil ihm ein
Wirkungskreis versagt sei, der steht mit gesunden Augen
wie ein Blinder in der Welt; er versteht sein eigenes
Wesen nicht, oder er hütet sich, sich anderen nach seinem
wahren Werte zu zeigen. Ein weibliches Wesen, welches
nichts weiteres sucht als eine Gelegenheit, sich nützlich
zu machen, wo und wie immer dies geschehe, braucht
bloß mit offenen Augen und denkend einen Gang durch
die Straßen zu thun; da sieht sie hülfsbedürftige, un-
behütete und schlecht genährte Kinder, abgearbeitete
Mütter, die eiligen Fußes um Arbeit ausgehen,
getrieben von der Sorge um die daheim wartenden
Kleinen, Alten und Kranken; sie sieht Alte und
Gebrechliche, die unter dem unerläßlichen Broterwerbe
keuchen; sie sieht ungenügende Hüllen auf schwachen,- ^ Leibern und kann Einsame, durch ihr Alleinstehen

Verbitterte gewahren, die zweck- und teilnahmlos
einhergehen — alles stille Aufforderungen, wortlose
Bitten für denjenigen, der in Wahrheit nach selbstloser

und nützlicher Bethätigung seiner seelischen und
leiblichen Kräfte sucht. Ist aber der Grund Ihrer
Gleichgültigkeit und Ihres Unbefriedigtseins anderswo
zu suchen, ist es die traute Häuslichkeit zu Zweien, die
Ihnen mangelt, so finden Sie das, was Sie suchen,
weniger auf der Straße, als im geselligen Verkehr und
in den — Tageszeitungen. Freilich gilt es, auf diesem
letzteren Wege seine Ideale einzusargen und sich auf
Enttäuschungen bitterer Art gesagt zu machen, was
aber durchaus nicht ausschließt, daß aus dem wenig
versprechenden Boden Ihnen und einem andern nicht
unerwartet doch ein volles und ganzes Glück erblühen
kann.

Frau M.-K. in U. Bei der Pflege und Erziehung
von Kindern genügt es nicht, seine Pflicht zu thun,
sondern das Herz muß dabei sein. Empfänglich und
warm im Herzen werden die Kinder nur da, wo sie
fühlen, daß ein warmes Herz mit ihnen strebt, für sie
denkt und sorgt, mit ihnen trauert und lacht — darin
allein liegt das Geheimnis des Erfolges. Die Kinder
lieb haben, sie verstehen, mit ihnen fühlen — das ist
Sache des Talentes, das kann weder gelernt, noch
gelehrt werden, das muß angeboren sein. — Es ist ja

etwas Schönes um glänzende Schulzeugnisse und um
ein Diplom; aber wenn Sie einzig hienach werten und
urteilen wollten, wären Sie vor peinlichen Mißgriffen
nicht sicher. Lassen Sie es auf eine Probezeit ankommen,
und geben Sie dabei möglichst freie Hand. — Alles
in allem können wir die Ansicht Ihres vormundschaftlichen

Beraters nur unterstützen. — Die spätere
Zustellung der Schriftstücke wollen wir bestens besorgen.

Frl. Kl. W. in K. Die Erziehung kann nur das
im Keim bereits Vorhandene entwickeln; unter
ungünstigen Verhältnissen und unter unkundiger Hand
können aber die edelsten Keime und Anlagen auch
verkümmern und entarten. Es gilt also: das Möglichste
thun und das Unmögliche nicht verlangen.

Warina in Hl. Wir betrachten die Sache aus
einem anderen Standpunkte. Wir glauben nicht, daß
die Mutter gut thut, noch daß sie ein Recht hat, ihre
ins Jünglingsalter tretenden Söhne zu dem Gelübde
zu nötigen, in Zukunft nicht zu rauchen und keinerlei
geistige Getränke zu genießen, auch zum mindesten jeden
Monat einmal die Kirche zu besuchen. Sie kann, so
lange die Kinder erziehungsbedürftig sind, sie durch
Beispiel, Lehre und hänsliche Ordnung und Zucht auf
denjenigen Weg leiten, welcher ihr dazu angethan
erscheint, die innere und äußere Wohlfahrt ihrer Kinder
zu begründen und zu erhalten; sie darf aber keinen
moralischen Zwang ausüben in jene Zeit hinüber, wo
die Kinder in die Jahre des eigenen Denkens und Ur-
teilens, in die innere und äußere Selbständigkeit und
Selbstverantwortlichkeit getreten sind. Mit Errichtung
eines solchen, für alle Zukunft gültigen Seelenservi-
tutes, kann die Mutter in allem Wohlmeinen ihre
Söhne für die Lebenszeit unglücklich und zu Heuchlern
machen, beides Dinge, die sie wahrlich nicht beabsichtigt.
Die Mutter auferlegt ihren Kindern in der Regel
unbewußt eine Menge von Lasten in Gestalt von väterlichen

und mütterlichen, körperlichen und seelischen
Defekten, die der jungen Generation früher oder später
zum mehr oder weniger deutlichen Bewußtsein kommen;
es liegt daher eine schwere Verantwortung in dem
Bestreben, ihre freie und selbstgewdllte Entwicklung auch
noch mit Bewußtsein und voller Ueberlegung auf Lebenszeit

durch ein abgenommenes Ehrenwort zu hemmen
und eventuell ihren Daseinsgenüß zu beeinträchtigen,
ihrer Entwicklung eine Kette anzulegen. Wenn die
Mutter bei ihren Kindern die Einsicht weckt, das Urteil
schärft, die Willenskraft und das Selbstverantwortlichkeitsgefühl

ausbildet und kräftigt und ihnen gute, ge¬

sunde und einfache Gewohnheiten anerzieht, so hat sie

das Ihrige gethan, alles andere muß sie den Kindern
und der Zeit, in der sie leben, überlassen. Der junge
Baum wächst mit der Zeit über die Stütze hinaus, die
Letztere wird entbehrlich, und wenn sie dennoch eine
Rolle zu spielen erzwingen will, so macht sie sich lächerlich,

oder sie reizt zu Heuchelei oder Zorn.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4Hz—ö Kilo. Hauskrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Uebelkeit, AopfschmerM
und Magenkrämpfe sind die Folgen schlechter Verdauung
und mangelhaften Blutes. Ein Versuch Gsllioz'
Kilencogncrc wird alle diese Leiden in kurzem
beseitigen. Man achte aber auf die Schutzmarke der
„zwei Palmen" und den Namenszug Fried. Golliez,
da alle Nachahmungen wertlos sind. In allen
Apotheken zu Fr. 2.50 und 5 Fr. sl040

glluMepot: Apotheke Golltej in Worten.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Hleumau«, Kinderarzt in München,

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in zwei
Fällen vonR kutarmut und Rekonvalescenz xosttz-pkum
ubdom erprobt. Z>ie Wirkung war eine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. s96l)

Aur xá Lesâtunx.
^ kILr Rückantwort dvtxvlsst wsràsll.
Hkkortsn, <ii« lll»n â«r LZxpsàitioll sur Lskvrüs-
v rruix Üdsrinittsit, mas» «in« ^rankatarinarko

dvisvlvst woräsn.
Inssrats, H^vlàv M àvr ìallksllâvll V^ocüollllnilllllvr
« vrsàvioea »ollvn, masson «pàtostons ^o lUitt-

wocà vormitt»? to nnsoror IIanci Uogfon.
tnk lnsorats, «Us mit OdiSrv dv-oicdnot àâ,â mus» sckrMUck« OLksrts vîn?srsicd5 wsrüsn,

«t» «iio Lxpvàìtìon nlcàt dvtnzt ist, von »icü
an» <Uo ààrosson ansn^sdon.

^ àon, nnr Xopion. Rkotoxrapdisn worcton ain
boston ta Visitkormat bois«Isxt.

Ante, sattde/'e Aoâà snâî so/ort otier- a«/' àt K/â »n eà
/tàes
àksn su /Iteàen. Se/? SF'e/'/en unter'

bewoudect »n a/à //aasAesebckfite», sacbt
Kette bei eine»' /k»»»/«« obus b/e»ne L/n-
à, s«»' At/tbâ'//e à à besseren bdas-
tteben A»be»te». â aacd »»sb»» Aus/» «sb
a«/ Aaèe Leba»d/anA and /K»»i7ie»an-
«cb/as», a/s au/ bobs» /-obn Aemaebt.

Ofiecten antec <?b»fice /? L//Z/ au à
àped»t»'o» d. L/. ///S4

^««e /«UA-e Loebtec, d/e autec Au-
V /e/tauA «»ne»' Aatdenkenden and täcb-
t«A«n /koas/caa d»e Laasba/tanAsacbe/te»
ec/ecuen «0//, findet bies» c?e/eAenbe»t »u
e/uec b/e»'ne» /k»n,7»e. A/Attec/â'be /te-
bauâuuA uuck âi'soiAe »st sKASsicb, »/.
OFàesu ante»' t/b»^« k/27 be/o>cke»'e ckis

àxeâiou.
,'ue »°eâ»cba^eue nuck wâ'AS ?bcbà

V fiuà Kette »u /-oc«/'»»« sac Le-
«oi'AauA ckec Laasacdeiteu. à An/auA
bat ck»e t/esacbte bau/,tsckcbttcb »u ckec

LÄebe an be//eu. />e, Lansbatt bestebt
Soutuiec uac aas 2 - Z Lecsoueu. /-ob»

LZ />. pec 4/onat. 6ate Lebauàup
»st suAestcbect. Abutcitt ba/àôpt/obst.
O^ecten autec <?b»^ce „/-ocacuo //06"
beföcckect <t»e àpeâi'on. ///06

ck^«ue »»» k/mpauA peîoauckte, A«scbck/ts-
V auck ce»sebanä»Ae Locbtec oäec sonst
attei'ustebeucke, ebcenba/te A>aaeu«pecson
»>,t AUten MlUtecen, /încket LnAaAement
o/s //e»««ucke sau» Lesuobe von Lc»»at»u.
t?ate Losition. O^ecteu »uit Aupabe à»
A/tecs «»</ ckec b»sbec»Aeu //»StiAbeit, so-
a>«'e »0» ttefeceuseu auck ckec LbotoAcapb»e
b«A/e»tet, be/ocäect ckie àpeâion autec
<?b»)^ce „tteiseucke". /)/« Kette aucä von
e»'uec «ec/öseu, bocbaebtbaceu Kbwe»sec-
ffcuia oecAeben.

Kincisi'-IVIûà
0/0 s/6p///»/s/'ks cksp Sspttsn

S/'s â/oàt i/ött? ^/'ttffo s/'/?o /lo/?-
sk/'kttk/'o/? ttttck ro>/s/'/?l /7/m S/ttböttckss /Ittssöfiö/?.

/>4//St« à cke» A/iotbc/ce»». fS26

Wer einen Lomweruuksntks.lt in stürlrsncker I-ukt eines kloetitulss 2U mucken
gedenkt, dem kann in jeder ösmskung dus

dsstsus ewpsoklen werden. An der Kreuzung der Ltrusss von Luwuden, ?on-
tresinu und Lt. Norit? gelegen, bietet es den Vorteil begusmsr Verdindungen
okne die öluekteile, weleke durek den gsrüllsebvollön Verkekr grosser Touristen-
oentren bedingt sind. Nüssigs Lrsise dei ullem Lomkort s1130

Al»àn»v à rvyoit vl» pvQ3Î0Q Hus1<iuss ^jeuiivs I

<Zvgiraiit apprvQârv Is tranyaiZ st oompl^tvi' Isur iuu3i<iuv,
psiaturs. — ài30U trvs kisQ ZÎtuês avso ^'arâiQ. — Vis cìs kamills. — ^adlv 30!so^«
st abonâaiits. — ?r03p6otus à âisp03itisii avvo Q0lndrsu3e3 r6k6rsnos3 Äs prswivr
orârs, ctan3 la gui33S allvmanâs st à l'strallKsr. î

8'aârs33sr à Nailams Vuvx, clirsotries, rus âu I/ao 23. (Vauâ).

a»» cke»' e/eAt/'tso/»«»» Kc«sse»»bab»» llc//ev«e - /til's/»»»«/«»».

/)a» /nstitat debaude/t vocsaAsa>e/»e.' //ücbAcatsvecbcäoimauAe» fbobe
Kba/te»', bobe //à/te, scb/eebte â/tanA), k^icbe/eucsSnàuAeu, Vecbcà-
mauAe» ckec t//iedec, / â'b>»anAe», àtsaudanAen, Kei/ìA/e/te» and iVontcab-
ta»'«» dec t?e/e»bs, »nsbesondece aacb des //»//Ae/eu/cs. — AnAedoceue /-aa:a-
tioue» de» //d/tAe/enà, L/«»»/>/Ä»se and L/att/Asse.

t?co«sec, Aatoeutittectec k/ebanAssaa/ f/Zö Haadcatmetec t/cand/tckebe)
>»»t specl'ettec L»uc»ebtanA /ac Leba»d/a»A dec LdcbAcatsoecbcâ'muianAeu
,uît lI/o»cb»ue»-t?A?»uast?b. Kesondecte Abte»/a»A /Ac opecatîve /Atte »»»t

aseptisebe»» Opccationssàmec and peAdte»» /h?eA«pecso»a/.

âssape-àce»» »'» »«»d aassec de»» //aase. Leusio» »>» //aase >»»t

entspcecbende»' Leaa/siebt»Aa»A dec d»e Lac Aebcaacbeudeu L?»dec. t?e-

ccka»»ÎAec Spie/saa/. Vêcandeu, Acossec <?acten >»«t Lp«e/p/ats. /utec»»at
a»d àtecuat. Lco«pe//e sa //leuste». ////?

r)»». Sokî/tt/tess.
Lpcecbstande».' il/o»taA, />»'enstaA, //ouuecstaA a»d /'ce»tap //—/2 vbc.

»»« »» sck»»t/ieben LaasAesebd/teu and
«r «oeibttebe» //audacbeite» sc/abce»e
Lecson «acbt Kette a/s //aasbd/tec«» sa
ä/tecs» /.eateu, sac Aa/s/cbt von Acôssec»
Lt'udecn odec a/s KAtse dec //-a»/caa.
t?e//. th/'ecten antec <?b»)/'ce L//28 a»
d«e Lrpedit»o» des L/attes. ///2S

cs/)?s
a«« Aatdî/cAec/i'ebsc /A»»l/»s, «n atte»,
lNaudacbe/ten bea-audect, sacbt passende
Kette »n bessece»' /l»»»//»e, a>o s/e a/s
KAtse dec //aas/cau »»eben e/nec ä/aAd
»?» //aasivesen and «n dec L»»decp//eAS
s/cb betbckt»Aen /önnte. A,n //ebste» in
e/n //acc- odec /lobtocbaa» aa/s /-and.
l?e//. th^ecten antec //L//2Z an d»e

àped/t/on d/eses L/attes. ///2d
ine /aupe Locbtec, »ve/cbe s/cb -n den
bckasttebe» Acde/ten and »n dec

L»ndecp//eA« vecvoMo?»»nnen a>///, findet
sa d»eseni Aivecb ficeand/tebe Aa/»ab»ne
«n e/»ec /c/e/nen, pate» Lc/vatfia?»//«« »n
«ebönec and Aesandec <?eAend, an den
/'/ecn e/nes Kbîveisecsees. <?efi. An-
ficapen befiöcdect d/e Lrped/t/on des
L/attes antec t7b»)fi?'e ////26. ///L6

?ür Lltsrn.
vus vortsilkzkt bekulllltö Döck-

ter-lustitut uock reqsionat Ite-
neu» »ur ktoeke près kuusunnv
nimmt uuk ölui wieder einige
löckter unk. lZrüncklicksr Lpruck-
untsrrickt, snglisck ock. itulie- isek,
àsik, Luckkükrung, mstkock. Lang
in klunck- und Nükurbsit, 2u-
sekneiden, Anleitung 2um kürger-
lieben kocksn etc. t'umilisnlsben,
kerrlieke l-ugs. Lests Leksrsn^sn.
Lrosxskt. s1137

vvr3sdaKts 3iek Ruiupks

uur (lursk âis prompt»
^Virkuu? auk alls Haut-

uursiudsiteu, idrs
âursd sins ^vi33su3skaktl.
Hvr3ts1Iuu83iu6tlioâs
rautisrts ^liltls uncl idrsu
srkri3otisu(lsu ^Vodlss-
^srusd. ?sr Ltilsk à 70

(^»t3. iu allvu ^pottìàeu, vrosusrisu uuâ
(Zoikksursssokäktsu srdältlied. ^700
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Töchter-Pensionat I
Israelitisches

von Frl. Bosson
Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche Aus-

sieht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Töchter-Institut
„Flora" Kronthai, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsoh., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. BrUhlmann-Heim.
Vi'JUUUUWUUU0UVCrJUpV!770\^J"JUr

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsoh,
Französisch, Musik, Malen, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. 11030

Frau Keller-Seydel u. Töchter.

t0F~ Unübertrefflich
Prof.Wagners Garten- u. Blumendünger

(Reine Pflanzen Nährsalze. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1. 80. — 5 Ko. Fr. 6. —

General Agentur für die Westsohweiz,
einschliesslich die Kantone : Aargau, Basel,
Bern und Solothurn bei:

Müller A Cie. in Zoflngren.
General-Agentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei:
11291 A. Rebmann in Winterthur.

Bad j? îaeris. «•:
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern, vorrätig im Haupt-Dépôt
bei Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil ; in
vielen Mineralwasser - Handlungen und Apotheken der
Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R 13) [1032

^^ Fideris-Bad, im April 1901 Bttd-DlVCj&tiOYl. _

Institut für junge X«eut@
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfäoher. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Rat-
geh er, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr Fr. 6. 25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,

sowie in allin Apotheken de; Schweiz und des Auslandes.

Jordan $ 0it.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [eis
Maassanfertlgung.

Jaquette-und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

5hren-Diplome • 12 Grands Prix. I

21 Goldene Medaillen. i

Wjw WjW W]W w][W w][W WjW WJW WJW WJW wJW wJW WjW W%W

SUCHARD'

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte Jleuheitf
979] aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel

•jW wjW Wfw W(w Wjw WjB wjB VjM Wjw •jW

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (11 389 Ï) [890

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

ßandel$$cbuk „Trey", Bern'
Staatlich konzessioniert "

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
ftlr Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Das nächste Trimester beginnt am 15. April.
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: F.mll Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. MG" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glaras, Kirchstrasse 405, (Harns.

Zahnarzt Ü. Aadrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
hei sicherm Erfolg. [1759

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

yi4] Direktor: B. Bloch.

111

VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt)
Gründliche Erlernung der modernen

Sprachen, Handelsfächer und Künste.
& — Geräumiges, komfortables Haus;
Ä grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege.
* Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf-
j» genommen. — Referenzen : Herr

Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro-
H spekt und anderweitige Auskunft ver-

lange man von dem Direktor

| 935] Prof. F. Deriaz.
«»8

Praktisches

Töchter-fensionat
Estavayer-le-lac (de Neuchâtel).

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten, Haushalt,Familienleben. Mütterliche

Pflege. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen und Prospektus durch
1U8J Frau I)r. Torche.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schniltmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

W erte liefert die„Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestuckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Mi

I BL

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

<35

S

empfiehlt [1054:

Ia gedörrte Schnittbohnen.
jr/s//ys//rs/s/s/s/s/AX/jy/s/s/s/s^^^

mTrunksucht @
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Mück, prakt Arzt In Glarus.

Schweizer Fraurn-Zeitung — Vläktrr Mr den häuslichen Kreis

IsrasMisoliss

VON 1^1. Losscsu
kàlllpiM bei àW l^àì>

«70 Sl«t«r ttv«r Alv«r.
Là ^68uiiàe I^axö) lierrlielie às-

siebt, in waldreioder Degsnd, edristl.
kamilienleben, krau2Üsiseder Dotsrriedt,
Klavier, Landarbeiten. Lekerensen und
krospektus zur kinsiedt. 1972

Viiàter Isstttsî
,Flyrà"kr«Màl, 8t. tià.

Lors^àlìi^s ^r^ivìums u. ^rlluàliotisr
Hntsri-iàti i. àsutsoti., kraus, u. euxl-
Spraoìiv, àsik u. allsu l^'àelisru. Rs-
ksrsussu v. Lltvru â. k'suZiouàriuuviì.
?r0gpàts. RovtiaodtuussvollZti ^907

?>»r» Al. ZSrOtiIinsiNiiHetii».

Institut Keller
Villa „Loaueudluliis", 8t. Osllsu.

gorskSItize Br-doduns undBliese. Deutsvb,
Bransbaisob, Idusik, ldalsn, Bandarbeit. Lests
Keterenaen. Brospekts. 11039

Krau iie»sr-8e>dei u. lookier.

AW" UnûbsrìrsMiok "MA
?rokFâzll«rs Kâà- u. LlMeMn^r

P«in« kilsnnu Niirmlz«. l Kr»mm »ik > lltsr ls»W«r,)

In Lleckdosen mit Latentversekluss
I Xo. Lr. 1. 80. — S Xo. kr. b. —

lisnsral Ngsntur Mr dis Wsstsobwei-!, à-
svbliesslivb dis Xalltons: áarsau, Basel,
Lern und Solotburn bei:

Vltiller »V 41«. in ^otlnixen.
Ssnoral-ltgsntur Mr «lis Dstsvkwsi^, sin-

sebliesslieb (lis lvalltons: ^us, Bürgin, Bri,
Bokwv^, Bntsrwaidvll und Bessin del -

1129! V Itllmiaiiii in Wliitertliur.

:40 Nsck MANSr»T.
Mneral^assvr in tiiselier ^iiilunK

in Xlsisu !2U 30 Uallzsn Dlbsru, vorràbis ìm Ns.nx)t-D>sr>ôb
Doi Herrn ^.potdslrsr in Iîk»x»x»«rswit; in
visisn dllnsretlwassor - Hs-nâlnnASN nnà àpoidsken âor
Lodwsi^, anoà âlrslck sn lzssislisn von Äsr iüzg k IZj sMZ

4iillril-lî»«l. iill .^l>rll 1991 /^t/'4l/ikÌ07t.

«MMMMlMMMMMMIMIMMMMl-l
àstttmî Mr ßWwZs> U»WMs

eio8-kou8ssau, Orsssisr bki I^susnburK.

Okki^islls Vsndinàrigsni rnit âsn Hsnâslssoiiulo in dlsnsnkung.
^

^SSS.
lZrlsrnuns <Igr modernen gpraobell und sÄmtlivkvr BandvlslSoker. — giedell diplo-

lliisrts Dsàrsr. — Braobtvolls Bass »ill Busse des ,l >ir». M unmittsidarsr Xälie <ivs Waldes.
Rekvrenasll voll mebr »1s 1159 ebsmalisen 2öslinsvn. 1871

D«>âo»V. Hîtinâe, Leâser.

Ilnàili'à iît b>8 jàt
?rok. Dr. lookers scktss

Vollsiânàixe, rsàikals
nnà sickere Heilung von
allen, selbst àen liart-
näekigst. blsrvsolôiàen,
sickere Heilung àer

Lckväcke-^ustänäs,
Nagen-, koxk-, lliick-
sckmer^en, Hersklopksn,
Nigräns, sckleckte Ver-

àauung, llnvsrmögso, Impotent, ?ollu-
tionsn ete. liuskübrlick im Lucbs Xat-
gebvr, gratis in jeàsni Depot. 6u baden
in klascken 2U 4 kr, kr. 6. 25, kr. 11.25.
ventrale viät. klesellsckaft Vslàstatt,
/ippr., llaupt-llepot Apoiti. k. Hartmann,
8tevllborn. Depots: UM IMtiiis Zl. ösllsn,

à» in s»«n ilpoliinitsn lis/ îàil nnil liss iinsinniisz.

Zortlan h Lie.
so 3at>nt>c>tstr. so

iîiìrlck.
SxeeisI-KssvIiM kir eâts

Itxl.ir
sngi. lîtissiots — ümsttesill

iisniszjinnz. I»??

ZI»»»s»nkertIxlli>x.
^°n°N°-nniII-iIIsn.lîostnnis

(Kesrs tsiUsir) NSàntsI.

L.llll»t>rlls ieâsll LtoLos
2ur Ver»rbvituo8.

SLliren-liipIom« - IZLronàspri» I

ZI Lolàene Sieàsillen I

e«oeo^i
vis ksinsìs vssssrti-eiiotZolsà

979^ aus àer

mltbàmà kbck ?ll. 8Ul!lI<llìl>, lieueliâtel

Krliältlioli in Apotlislien, vroguerisn
nnà 8pe2ervitisnàlungen. (UM!) W

Knkiben-In8titut
Villa ,,I».SS ^OràllL"

Lausanne i^Uiiààe 8àà>

fianclelssckule „?rev". vem
» 8?1irzrt11< ir ^

gtuàill »Ilsr illoàerllSll gprscksll ullâ DsllàsIskSckor. Lrsto Vorborsituoxs-
sckllls Mr Lost-, Islserscksll- uu<i Lissllbsbll-lZx»illSll. 1913

I>l,s IIîl. Nst.' Iriiiii sli r Ill ìriilill »in IS. tziril.
Lrospàts ullâ âsdrsslisriolits beiill Vorstolior: tmll t r« v. gvtlàll^sllstr. 1, Ili rii.

632^ 2u ineiner kreuàs kann ied Iknsn mitteilen, àass led àurck Ikr unsodaà-
liedss Vsrkadrsn von meiner Dsiàensckakì gsdsilt voràsn bin, led dabs gar
deine Dust msdr 2um Lrinken, belinàs mied àaàured viel besser als vorder unà
bade aued sin besseres àsseden. àus Dandbardeit bin ied gerne bereit, àiss
Zeugnis 2U veröikentliedsn unà àsnjsnigsn, wslcdö mied über meine Heilung bs-
kragen, liusdunkt 2U erteilen. Neins Deilung virà àkseden erregen, àa ied als
arger Grinder bekannt war. ks kennen mied gar viele Deuts, unà wirà man
sied allgemein verwundern, dass ied nickt msdr trinke, led werde Idr briekliodes
Irunksuedt-lleilverkadrsn, das leiedt mit oder odns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ied dinkomme, «mpksdlen. Lidldallsnstrasse 36, buried III, den
28. Dessmdsr 1897. Albert Werndli. Tiur Dsglackigung vorstedsndsr
Ilntersckrikt des Dsrrn Albert Werndli dakisr. juried III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt üürick III. Der Ltadtammann: Wolksnsbergsr, Ltellvsrtr.
Adresse I'i iVîìtpoliDIiitili <» lai usl, kiredstrasse 4D5 tiililiiiK.

?àmt M. àMàAG, à. àt.
klà ^ ^ (kâ/âr Aàr).

8prevlistunil«ii: mmitiW S—I?V» »>>D Niàittsgî Z—i >!>«', 8onnt»gs dis 3 Ukr.

8àmvr?Io8v Làkuiàux aller Xaiiii- unà àllàkrsnklivitsii.
I'loiltdikrvn. — laiil»«tli< llk i^îillllk.

Lilliss ?rsiss.
HL. kmpksdls mied nock speciell 2Ui Ledandlung von Xlndvrn, wslede

an sedwerem ^aknen, /adupusten, Xrämpken, Konvulsionen sto. leiden,
del sledvrm krkolg. ^1759

Ssssrsnrsn unâ piospelils rur VsrlUgung.

9,4^ Dêl'âoi'.- u. ikioo/l.

„."..«..«»..I
F VIl.I.A I«0^ 0^8!«
« ?az^sriiS (Waaây
^ HrUuàlietls ^lrlsruuus âsr mocleruou
N 3praoti6ii, HaudsIskAvtisr uuà I^UuZts.
M — Hsräuiuisss, ^oiukortadles Haus;
W xrosss Oârìvu. — àkiusàams
V Lls ^vSràvQ nur 12 dis 15 Toxlloss auk-
A Svuoiuiiisil. — «.vtvrvi»»«!» : Uvri»
K H. St. — ?ro-
M spgkit uuà anâsr^kiìiss às^uukt vvr-
D lau^s mau vou àvm Oirvktor
Z 9351 k'»'»/. IÜ />e»»tas.
SNiSHWMMNKKMKNKMNMiMKKMUÍî

I'l'klKUsodSS

1ôàl"-^ôlisioliâi
^8tklva>ei--Ik-Iav ch lilîulîkàtsl).
krancksisek, kngliscd, Nusik, Dand-

arbeiten, Dausdalt.kamilienledsn. Nutter-
liebe liege, kreis 50 kr. monatlied.
Dsksreo2sn und krospektus durcd
1118^

Ossczdrnaokvolis, Islodi aus-
killirkars 1°oIIsttsr>,

Vornsdrnstss IVIocloridlatt

V/iölisr )^oclö
mit â«r ilàckànxâàg« ,,Im koudoir".
âàrlivd 21 rsick illustriorto Lekts Illit
ISksrbixsll Noâsditâsrll, tldor 2300 Sd-
dllilunzon, 24 Ui>t«rli»It>ingst>eiI»gsn unâ

24 Sckniltmuitsrvogsn:

Vierteljätirlivk: K.3.— — Iiiik.2.50
Drstisdeilssou:

„Wiener Kinder-Iiiede"
mit dem Beiblatts

„für die Itinderstude"
sowie 4 gro»»e, lardlgs lSo4sni>»n!>r»m»n.

8vknitte navk Idass.
^.Is BegUllStisull? voll bosollâsrm

W orte Usksrt die,Wiener Node" ibren
Sdonnentliinen gobnitts used làss Mr
ibrsll sizellsn Bed»rk und dell Ibrvr
Bsmiliellallsedörigell In dsllsblgvr Sn-
i»KI gs»t>» zssoll Krs»t2 der Bxpsdi-
tiollspessll unter (Zsrsntis Mr tsdel-
loses Bsssen, wodurob die àkvrti-
«uns jedes 1'oilsttestilvkvs vrmö?-
liebt wird.

kdonnsnisnts nokmen alle Buokbaud-
lullten und der Verlas der „Wisnsr
Sin«!«", Wisn.IV. Wisnstrasse 19, unter
BeiMsuns des ^.boungmolltsbetrasss
sutsessu. 11921

«lI ö

^ei'^Itii'vkknikke

Vskkaufsstellen an ^làìsn

SS

8

empLsklt 11054

lâ Amte 8cdllM0luiell.

G Ifunkuekt O
und deren kolgsn werden briskl. sednell
und billigst mit unsckädlicksn Nittsln
nacd eigener dewädrtsr Netkode gsdeilt.
keine Kedsiinmittsl. Tladlrsieds Dank-
sedreiben von Dedsiltsn liegen vor. 1°^

à! v. Aüek, pkà III iàrns.



36d|taetfgr Sratten-jBthmg — Bläffer für ften ftäugltdictt Brate

Empfohlen durch die „Schw. Frauen-Zeitung".

JCorsett
System

Lr, W. Schulthess
hat einen von den geivöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid »tnd angenehm tsu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. /1016

Korsetten nach. Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Rücken, von Fr. 15. — an.

7*)..-,- Gesundheitskorsett-
J1» WySSy Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Damen-, Herren-, Knaben-
ÉGR0S5TES SPEC1AL6ESCHÄFT der SCHWEIZ*

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarknr. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989 |

J. W. Rausch, Emmishofen.

Durstlöschendes,
alkoholfreies, belebendes^

Tischgetränk
blutbildend

1139] ist

Tonische
Essenz u. Limonade

aus der

H8CMapMi)A,(}v
St. Gallen.

Jährlich erscheinen 2$ Reite.

Preis fielt nur so Pfennig.
Romane — RoueUen — ßrjäljlutigeit —
îjumoreshen — 35al)lreidje allgemein trer=
ftSnMidj getriebene Artikel ans allen
Piiïensgebieten — farbig iUnflrterte 3tuf=
fäl[t - ßine fülle ein= unb inieifeiliger
#llu|lrationni — farbige Sunflbeilagen.

(Stttc ctt)t bcutfdjc
familicn -gcitfctirtft.

90* äeft iß 6urcÇJc6e 33ud?Çan5-
funij jur RnfîcÇt }u erwarten.

Win at
Abonnements

aßen Sortiments* unb ßotyortage;
93ud)f)anbIunQen, fotoie bei

allen qßoftanfialten.

(England.)
General-Agentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz

bei

Meyer-Müller & Cie.
Bern Zürich Wiriterthur

Bubenbergplatz 10 Stampfenbachstrasse 6 Kasino

gegenüber dem Hotel Central.

Einziges Special-Geschäft in der Schweiz
für

mit einem permanenten Lager von circa 3200 Rollen oder 60,000 m2.

Mitteilungen
aus den

pnigl. technischen Versuchsanstalten zu Berlin
herausgegeben im Auftrage der Königl. Aufsichtskommission.

(13. Jahrgang: 1895, Erstes Heft, Seite 20 bis 23).

„Den Beanspruchungen gemäss, denen Materialien, wie
das vorliegende, in der Praxis ausgesetzt sind, wurde das

X_ii:rxole-UL32A.
verschiedenen Prüfungen unterworfen, um seine Eigenschaften
ausgiebig kennen zu lernen, so namentlich seine Wasser-
dichtigkeit und Abnutzbarkeit. Die geringe Abnutzung,
welche dieses Linoleum im Vergleich zu anderen Materialien
für gleiche Zweke (Fussbodenbelag) besitzt, ist bemerkenswert,

wie aus nachstehendem Vergleich hervorgeht:

Abnutzbarkeit verschiedener Materialien :

a) Granit I. Versuch 4,1 ccm. II. Versuch 4,7 ccm.

b) Basalt I.
c) Marmor 1.

d) Holz (Eiche) I.
e) Xylolith (Steinholz) I.

f) Thonplatten I. „
I inol^lim I. Versuch. 1,8 ccmL_inUI6UITl H. Versuch 1,8 ccm

Die betreffenden Versuche wurden ausgeführt: „bei
Linoleum an Probestücken von 25 cm Länge, 12 cm Breite und
0,36 cm Dicke mit 50 qcm Schleiffläche, bei 30 Ko.
Belastung des Probestückes, 440 Umgängen der Schleifscheibe

(unter Anwendung von 20 Gramm Naxos-Schmirgel Nr. 3

auf je 22 Scheibenumgänge für die Minute) für den Schleifradius

von 22 cm — bei den andern Materialien an Würfeln

von 7,1 cm Seitenlänge, d. h. mit gleichfalls 50 qcm
Schleiffläche und im übrigen unter den gleichen Verhältnissen,

wie bei den Linoleumproben."

X0T Aus vorstehender vergleichender
Gegenüberstellung erhellt zur Evidenz, dass als
Pussbodenbelag

„Linoleum nach System Walton"
hinsichtlich seiner Abnutzung gegenüber anderen
Materialien bei weitem den Vorzug verdient.

Ifttyer-Itiiilkr $ Cie.
Special-Geschäft für Linoleum-Artikel

Bern Zürich Winterthur

5,9 II. „ -6,2
24,0 „ II. „ 24,7

7.3 „ II. 6,3
7,5 „ IL 7,8
5,4 „ II. 4,0

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme von 25 Fr. an-

1 'Xnu+Hr-r

S-Z |

S/. ' M/J 0. A I

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4Vs Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

mr Magenkranken [U33
Nervenleidenden und Geschlechtslei

denden gebe nnentgeltl. ein Heil
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Ade: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W'
SBor 3 Satiren nahm ich bit §iilfe beä ®errn

spopp in ®eibe gegen eilt rRrunifcfjea Hingen-
leiben In SZlnfbruch. 3<t> tann hlemtf bejeugen, bafi
Iet) boUftfinbig gepellt morben Btn unb mich feitpet
gefunb unb wohl fühle. 2lEen üJZagenfranfen (ann
tch nur embfeplen, fid) ®ucfj unb gragefdjema bon
®errn 3. S- it. ® op b in ® elb e, ®olftetn, grafts
fommen lu laffen. [7BG

flafpar »cflegtl, Sauer, (SraBg, St. @t. (Sailen.

»"l
!•
iir I

ej

Achtung! Ein Achtung- [ins

erprobtes Mittel gegen Sommersprossen

zur einfachen, selbständigen Herstellung
teile ich jedem mit gegen geringe Zahlung.
Diskret, zugesichert. Offert, mit Retourmarke

an Marchand, postlag., Zürich Wiedikon.

Reese's
Backpulver

Ff.Kuchen,Gugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikaiess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car' F. Schmidt, Zürich.

o>
-ao

Gesichtshaare
etc. entfernt unschädlich das echte

Brünings Enthaarungspulver.

Dose Mk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

C. Reisser, Frankfort a. M. P 25

(II 6.1225) Neue Zeil 47. [881

Nachdruck verboteil. [1091

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
8401 Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Iinsiliiliisll àiîli eis ..îà.fkSM-àitung".

O.
eine» von tien Aeîvôknà/ten

^ovsetten abîveiâentien, int
anaion»i»e/ie» Sau «ie« Söv-
pev» beAVàtieêen Sânjtt, ist
»eitv »otiti nn«t anx/ene/int »u
tv«A«n, evniösttekt aussiebtAe
^tn»unA unct ^lusttânunM «te«

LZasen«. /1016
Lorsetten naâ Akass »n A«»s so-

kidev ^«s/Ai»'ltnL ont sâ i^îsâbe»»-
MàASN «nck Sa>'tA«»»n!ànzle»» à

von IS. — an.

^ ^n>,,ââ 6s5!"!-/à'/55o''5êtt.
t/^» ^adr/^akot!
âtìteSaàtv. S^, 5î7S2VS i^.

Akan vev/anAe As/î. 1>os/>ekt «nck

^tn/dikunA e^a»» Mlssnâmen.

vamsn-, ttei'l'en., Knaben-
llestosdists sp^ci^sezcn^i-? -e.scâi?!

Vei'sâumvn 8ik niekî!!!
lessen Lis
Ilitlìvltiti Das Uaar,
seine kklege, krankkeiten
und deren Heilung. kreis
70 Dp. Direkt von s989 ^

F. IV. Rauseb, Lillmisbokeii.

vurstlöscbsudes,
aikodollrsies, bsiebeudss^

VisebZswânIt
blutdildeild

1139) ist
^<> rr i!>! <! 1r c;

^88SN? ll. l.imonà
sus der

DctlîiBllisIiu.1;,
8t. Vallon.

Z-htlich etichemen 2î Helle.

preis U. nur so pfennig.
Romane ^ Novellen — Srzätzlnngeii —
Humoresken Zatzireiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel ans allen
Wissensgebieten Karbiz illustrierte Aufsätze

^ Sine Küste ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Karbige Kuustbeilagen.

---- Eine echt deutsche —
— Familien-Zeitschrift. —

Das erste ^eft ist durch jede Wuchhand-
tung zur Ansicht zu erhalten. ""WM

W^in alà— Abonnements —
allen Sortiments- und Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

(I^ri^lîrrrcl)
Köiiöi'kil^KöMi' M KWÎK VàMk88ìk1ìk à klîlà

Ksi

IVIk^l'-IVIüüel 6c l)ik.
Ksrr» Xürivti V^iriderbtiur

Lubendergplat^ 10 Ltainxksndackstrasse k Kasino

sossnüHsv âorrr Hobst Osntrs-I.

MQ2ÎASS LpSOial-LrSsoìtâkt irr äer 80I1WSÌ2
kür

mit einem peemsnenten l.sgei' von eines ZW stellen oàei Kl>,ltlt0 m^.

I/litiSilìirtNSu
nus àsn

j^ömgl. teàisekea Veksllàgllstsltell Kel-lin

derMszszevev im iiàze àer Xoni^I. ünkieiitskommissjon.
(13. Iskrgsng: 1895, krstss Uskt, Leits 2V dis 23).

„Veit LeausprucbuuAeu Zemäss, deusn Natsrialioii, vie
das voriieZeude, in à Bcaxi.-l ausAsseti-t sind, vurde das

versebiedeueu BrukunZou uutsrvorlsu, um seine BiKenscbalton
ausZiebiZ kennen ?lu lernen, se uameutiieb seine ^Vassor-

diebtiffkeit nllà Abnut/kaikeit. vie Aerin^e Vbnàunis,
velebe dieses Biuoleum im VerZieieii ^u anderen Uateriaiisn
kür Aieieks /veks (Iktssdodenkàs) dssàt, ist demsrkens-

vert, vie au« naedstskendem VerZIsiâ iiervorZeitt i

iibnlltîbàit mMàvr Aàteriàlivll:
a) Krsnit I. Versuà 4,1 ecm. II. Vsrsuà 4,7 eem.

d) öasalt I.
e) Marmor 1.

d) NolZt slià) I-

e) X^Iolitk Wà) I.
k) Ilnmplsiten I. „

I în^kl^IIM >. Ver8uoli 1,3 vom^»IllOIVUlII ». Versuvk 1,8 ocm

vie bktreikevdsn Versueiie vurden au8AskuIirt l „dei In-
nolsum an vroksstüeksn von 25 em vanZe, 12 cm Breite und
0,36 em Dicke mit 50 czem Lekieildacks, bei 30 Lo. Bo-

iastuvA des Brobestücke«, 440 IImZänAen der Lekleilsebsibe

sunter AnvendunA von 20 dramm Laxos-LebmirZsi Lr. 3

aul )s 22 LcbsibenumAanAs tür die Ninute) lür den Lebioil-
ladius von 22 em — bei den andern Naterialisn an IVür-
lein von 7,1 em LeitsnIänZe, d. b. mit Zleieblalis 50 «zem

Lcbleilüäebs und im übrigen unter den ZIsieben Verbal t-
nisssn, vie bei den Binoieumproben."

^.US vorsbàsnàsr vsrAlsicîBsiiàsr dsAsrt-
üBsrsbsIlunA srBsllb 2ur Hviàsris, às,ss als ?uss-
voàsrtlzslaA

„l.inolsum naokl 8^8tem Walton"
Biltsiczltbliczli ssinsr ^.BnubLiuuA ASASNüdsr aQâsrsrt
IVlabsrialisrt Bei wsibsm àsn VorsuA vsràisQt..

MM MMItt ^ Lie.
8peeiàI'kMdàkt kür i iilàiM. ìiài

Lem Airicb Uiiiteàr

5,9 II. .6.2
24.0 „ II. 24,7

7.3 11. 8,3
7.5 II. 7,8
5,4 II. 4.0

ülilll^M, lîtzgmlz, Loiekcosi, luclie sic.

l«oter«ei»el àîiaàiNzlliig. sgt7
fsilis Zikbölllst-, eleg. Zààlimli- litdsltoli.

kertix« toizoelie- ». kzlllvv-tsztüoi« roo fr. ov-

öienenkonig
ksillStsiisvIivLi^srisvdkutZIUtöiidouix,
vsràuN mit Narsntis kür üvl»tl»«tt
in NUeiisvll à 1, 2 u. ^>.s Xiio à ?r,2,ti)
xsr Kilo Ztg9

Ilax 8lll!berx«r, Norn s. k.

Ula.Zsuki'a.iikeii iiiZ3
Xvrvsnleickeustsll uuct tiesekteclits-
Ivllteixteu xsdö uusntxvltl. à tleit
vertnlirsu, rsspHviliuittsI au, üas mir
unà vielen àausruàs Usiluux druckte.

^ ZlliV k>ostfaok 16 Vslstststt, iippolu.

Vor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronisches Magen
leiden in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, daß
ich vollständig gehellt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. st. P o p p in H e td e, Holstein, gratis
kommen zu lassen. s?bk

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

-1
iir I
^1

Lin
eppillbiez Mittel gegen Sommeiepiozeen

2iir vivkaviisn, sâst'ânâiAeii Uvrstsllims
tvilo ieti ^'eclvlii mit! ^vringfs Laiiluris.
Viskrvt. ^vsvsielisit. OSert. mit Rvtour-
murks an llOarekanä. postlag., ^iirick làêon.

^îsssss
pk.Tucdsll,2uZsIdoxk,3ae^s?^ste.

auer/cKTmt //e/s.

fabàiecisi-lassy bei f. 8LllMiljt. lüriell.

(72

KvZivktslkssrv
etc. eutksrut uusekâàlick das eàtv

kilininge ^ntlissi'ungepulvei'.

Dose Nk. 2. — Zsxsu Liuseuduu»
oder üackuakme.

l!. keinen, krnàkllrt ». A. 25

(II o. IZZ5) Keuv ^isii s7. s8«l

Zk»«I»«Zri»«Ii vvvdotvi». siosi

kür 6 kranken
versenden kranke gegen àcknakmv

dtta. S Ile. s«. loileUsäll-ügissn
(ca. 60—70 leiedt dssedädigts Ltüeks der
ksillstsn loilstte-Lsiksn). f846

Itvrgnlann ck L»., tVisdikon-Mrick.

brauen- urià (AsLàlsàtL-

?srioààllrlA àsdâr-

màerlsiàsii
werden sckuell und diilig fauck driek-
licd) odne Dsrnksstöruug unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weä. Mgigvr
840 j knnenda.



$d|h»etjer Jfrauett-Jetfung — matter ffit î>ert ftättglttfien Srete

In feinem Pensionat finden einige jungo Damen aus guter Familie liebevolle
Aufnahme. Gründlicher Unterricht in Französisch, Englisch, Musik, Malen etc. von

j diplomierten, nur ganz tüchtigen Lehrkräften. Haus mit geräumigen, hellen Zim-
mern, prächtigem Garten, an wunderschöner Lage am See* Prospekt, sowie jede

| wünschbare Auskunft erteilt (Zà 1729 g) [1135
Mme. Dupraz, Clos du Lac, Clarens-Montreiix.

rWW*

TN Bett- y •Berners Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. c.BP Monogr.-Stickerei.

Muster franco. u|IBU. DiaUiailbSltiUBITI Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei [d25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormais H. Hintermeister iurfôt
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Familienpension für Töchter
welche die Stadtschulen zu besuchen wünsohen
(H1467N) Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy in

—. NEUENBÜRG. -Angenehme Lage; grosser Garten. Französisch, Englisch. — Sorgfältige
Pflege; massige Preise. — Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [1079

Gute

sparsame
Küche

erzielt man durch Verwendung von Maggis 3
Specialitäten: Suppenrollen, Suppenwürze
und Bouillonkapseln. Eine vergleichende
Kostprobe überzeugt jedermann, dass dieselben
besser sind als alle Nachahmungen. Zu haben
in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [1110

Leberffleckân, Mitesser.
Teile Ihnen mit, dass die Leberflecken, welche mein Gesicht verunzierten,

durch Ihre unschädl. briefl Anordnungen beseitigt worden sind. Auch mein
Bekannter freut sich, ein sauberes- Gesicht bekommen zu haben ; seine Mitesser
sind ebenfalls verschwunden. Wir sprechen Ihnen den verbindl. Dank aus und
werden andere mit Gesichtsflecken u. Gesichtsausschlägen behaftete auf Sie
aufmerksam machen. Kindhausen b. Bergdietikon im Aargau, 23. März 1900. Frl.
Lina Peyer. ggf Die Echtheit der Unterschrift der Lina Peyer in Kindhausen
b. Bergdietikon beurkundet: Bergdietikon, 23. März 1900. Gemeindeam.Bergdietikon.
J. Schmid, Gmdam. Adr. : Privatpolikliuik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [62s

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Hatis-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. HO beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
tvird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Berichtigung Î
In den letzten Nummern ist aus Versehen in der untenstehenden

Annonce botreffend Parketol „Parketöl'* gesetzt worden, was nicht richtig

ist, indem dadurch die Ansicht geweckt werden könnte, dass es sich
um ein Oel oder.ölhaltiges Präparat handle, während es aber gerade für
die Eigenschaften des Parketol besonders ins Gewicht fällt, dass es eben
kein Oel ist, was wir hiemit unseren verehrlichon Lesern zur gefl. Kenntnis

bringen.

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für ParketbÖderi, das
feuchtes Aufwischen gestattet, GlänZ gibt, ohne
glatt zu seiu, jahrelang hält. Linoleüm konserviert und

auffrischt. Wichsen uod Blochen fällt ganz fort; geruchlos und söfoft trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

G-eneraldépôt für die Schweiz; .Lendi & Co., Zürich. [1122

Niederlage in Herisau bei Apotheker A. Hoerler.

§or Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl» Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Hasten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

Sanatogen : : :
Kräftigungs- und Auffrischungs-
mittel namentlich für die Nerven.

Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und Blut-
armut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Krankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherseits

wärmstens kA/tiltAAktdt durch eingehende
empfohlen und HlanZvllll DvflUldvPlvl wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : EJ. Naldolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

IVeuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheit- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

In koinom Donsionat tincion oini^o l'ungo Damon aus sutor li'amilio iiodovoiio
^.uknadmo. DrüncilieUor Ilnterriokt in I^ransösisoii, Dnxlisotl, ^lusik. Naion oto. von

î 6ipiomiorton, nur ^an2 tüvkti^on DoUrkrNkton. Daus mit sorNumison, iiolion Aim-
morn, präotitisom Darton, an wunciersokönor Da?o ani goo- Drospokt, soxvio ijocio

I vünscUdaro àskunkt ortoiit (Aà 1729 s) 11135
Alm«. Viiprn«. Oins» <N> F »o,

»MV

O6I'N6ràD6M6N
k«!»- ll.

àr sarautiert rssllstos, ciauorbattsstss «lzenes Dadrlkat.
ll-I-tlsi,!. v... »..„».„..»„„p.. ill»i«iik..îtii!li«r«i.

Uustsr krallvo. »Pov. UfilUtilUZÜlvUvfN Llllizs Drslss.

Lrrtil üäüllsi' à Os., I^angsrtUictl skerll)
leiisuveberei nit dsltriicd» lletusb nj kzàsderei I/2S

Dlotsiautell llsr IZiclssllossellsedakt nini vieler gr. Hotels unô ^llstaltsll.

Oiràts SsirâurlAsrl su âis losknnnts srössts unâ srsts

lîliemcliê àààli >>. Uleiàfài'Iisi'ii
1114) l'srliriâsr» d!«.

«Mâl- 11. Hintermvister Fllàd
wsr-clsia irl liÄr^vster ««»KikNUiL sfkslcìuisrt

uricZ rstouriaisr't à soliclsn

(Zr'sbis-'SoNsczkdSipQottUNg.
Dilialeu u. Dépôts la allen xrösservll gtUôtsil ll. Ortsoliaktsn der gvliwsi2.

?âi1isnpsnsjon kür loàtsr
wSlcztis cZis SîaâìsOÛtilsn 2U dssuoksrr ^vünsotts»
(D 146714) Vlràìloll l àr M krîtll ?ràm I. àvn ued; III

—à NDI7DI5LrsR.6. ^
àngensbme Oags; grosser Karten. krall^dsiseb, Kngliseb. — Lorgkältige

küegs; massige kreise. — Prospekte uad Dskeren^su sur Verfügung. s 1073

SMî
îparzamè

Wcde

erhielt man durvk Verwendung von lllaggis Z

Lpevialitàten: Luxpenrollen, Luppenwür-io
und Louilloakapseln. kins vergleiebende
Kostprobe überzeugt )edsrmano, dass dieselben
besser sind à aile Daebabmungen. 2a baden
ill alien Spe^ersi- Ullà velikatess-kssekäftell. 11110

I.ebvrs>evkön, IVIitvsssp
leile Ibllell mit, dass die Debsrtleoken, weleks mein Kesiobt vsruu^ierteo,

dureklkre unscbädl. brisL àordllungen beseitigt worden sind, àob meia Le»
kaimter krsut sieb, eill sauberes Kesicbt bekommen su kabeu; seioe Zlitessvr
silld ebsakalls versebwundsll. XVlr spreebell Itmsn dea verbilldi. Oauk nus und
werdsll andere mit kesiebtstleeksn u. kesiektsausseklägsn bebâkìsts nuk Lie
aufmerksam maebsll. Killdbausea b. Lergdietikon im Aargau, 23. Nà 1900. ?rl.
bina ke^er. Ois Kebtbsit der Oatersekrikt der bina ks^er ill Kiadbausen
b. kergdistikoll beurkundet: öergdistikon, 23. IVIà 1900. Oemeiudeam.Sergdietikoll.
1. Lebmid, Omdam. à.dr.: krivatpoliklieik Klaru», Kirebstr. 405, Klaras,

kVrnîâe vor»
àei »wit ej»ts»»î â?ì/co»»»ne»t
vo»t r>. be/ Mît/e»' MertÂAettkîer'

se/Mt 7V/e</e»v»',
ro^s/ebek'/rt r/e^ fbî^^NKtt/sebert S«,«»-

ba/tîr^iAsseà/e, a«/ /«/t»>ef«rtA x/ss<t»tîrrte//er
î«rt,/ z>^«/ctt«eb à^o/ts/e/A/»»'fe»'

ba/ttörlAsbÄr/Net« /» tbi e/' be» ^/fs /»» v/e»» ^«//«Ae»ì
s? .sâiSeb»-///:.' Nie rtàbe rêes Mttêe/sànckes.

bt//ts/ î«rt«i s/<tt «it /ebs»ì. M/« e/r»s»tt viei>»
«ebeberltt/ebe»i ^e/sesetteê nvdef v» z»» obter» rîe«ez>te»t.
N«s «â»î«e/c Aebtt»,/e?»e Nûe/t/eà, Ressert N^s/.s

r»'. /. 20 bet» Äz/t, ve^tl/e»»/ i»t «f/ert kVt»tti/te»,
e^eeìe// «be»' à >o/ebe»t i»l/t /te/«rtîe«ebse»»</e?t
7ô<bà»t ttte tee»te«/e 1e, b» ei/trrt!/. âv/e/ <?ît<ee «<///e,t. bes^ebe» à^eb âe
1T»Pe<fià>t r/e»- „Sebtee/se»» r»tr«tert-Xeit«t»ì</" /»
«t. <?aiêe». MS

LoriàtiginiN l
In civn lotîîton I^ummorn ist aus Vorsodon in dor untonstokondon

u^nnonov botroKond „Daricotül'' svsot^t cordon, ^vas niotit riok-
tis ist, indom daduroli dio ^nsioìit ^S^vookt cordon könnto, dass os siod
um oin Ool oder.öiiialtises Dr'âparat kandlo, ^v'âkrvud es advr svraâo kUr
dio DiAonsoìiakton dos dosondors ins Do^vdekt Milt, dass os oden

OvI ist, >vas ^vir iiiomit unsoron vorodriiodon Dvsorn 2ur sod. Kenntnis

krioson.

?arkoto1 aus der I^adrik von X. Vrssslmann, ttttekst ». ßä., svsots-
iioti sosodilt^tos, oinsisos kdittol kilr Dar^oìdddon, dàs
tvnvkt.«» gostattvt, Diànz^ sidtj otino
^latt 2U sein, Mtirolans kält. DiootoUm konserviert und

aukkrisoUt- ^ioUson und öiooiion Mlit ?^N2 kort; sssuoUIos uud soko^ì tt'oàoU.
spokto u. Aou^nisso 2u Diensten. Darkotol >vird skidiioU u. karkios s^iiekort. (D 6. 2153)

(^susraläspül; küi- âis Loti'^sis: K^eiRÄR â- ILiìrîà. ^122

I^isäsnla^s In I-lsr-Isau dsl ^pc>îksl<s»' Hssnlsn.

IW^ lliistkli- llllà LMIkiàellàs
Luden in dso seit 40 labren verbreitetea Dr. 3. 3. llokl» kekloriuell sill vor-
^ügiieb wirksames und von bervorragelldsa àer^tell vielkaeb smpkoblsllss, all-
gellekmes Hausmittel gegen Dusten, Keuebbuste», Ouuxellkatarrk und llstser-
kvit, sowie gegell Intluen/a, Lngbrllstlgkett uud àknliebe Lrustbesedwerdsu.
2u belieben mit àwsisuug in Lebaebteln 2U 80 Dp. uad kr. 1.20 durob die -

4potbeksu, keruer durek die in den Ookaibiattern gellalluten Disderlagsn ^648

Za«a/oF6».'.'.'.'
ILrâktigrtr»NS^ urià L.iikü'isoUiiiiAS'-
mittsl »Lto-rsriUivU kür âis Vlsrvsn.

àls diätetiscbes Mbrpräparat bei Dtt»Ae«àar»ikbe//e», iVervosttÄt
uud 7Ve»»ve»»»eb»eÄobe, bei r>««enêe/tîen» rtte/ob»uebt und D/ut-
«r'Ntut, bei Magert- uud Na»>»tfsi«êe^, bei ä-nä^Nt/setÄitNAe»»
der Kinder (Krdrsckso, OurekkaU), in der kskollvalesesll? naeb er-
sebüxkslldsu Krankkeiteo, als Kraktoakruug stillender bluttsr, àìlieker-
seits wärmstslls dureb sillgebellds
emploblell und glttllAvIlU vvgUMvlU?! wissensebaktliobe
Ontersuebullgen in der 171. ?neckicin»scb«u der ^lnderMnil: des
Professor 7>û/>îeaid, in der n.-ö. T-andee-Irreaarietatt, lkien, in den Kliniken
der tlebsimräts àíenburA, Vodoid, Derià u. s. w. ^713

HerAostellt voll LanSn 6c Ois.. Lsrlin LO. 16.
Drlôilltllvti in ltpotkàsll unâ Drosusriell.

Qsiasi?slvsrtnstung kür cl is Solavvsi^ : IZ1. tVzrt.toIiiA, S»s«ì.

Ilà 8tmli- u. liävlgspii
Leidig, weiok, ausserordeatliob stark und kalt-

bar. Krspart viel kiickardeit. àgellebmss
Verarbeiten und tragen. Kin Versueb wird jedsrmalln
üderrasekell und befriedigen. (Z!à 1491g)

I.l»i»jx <4nri» mit !8vick«i»xl»i»il! wird in
2Wei Ltärken und 48 Darben erstellt und ist seit
einem labr erprobt, m bereits 2000 llandlungsn der
Lekweis erkältlied. 1996

Mr emx/eblea «msere xr<!ât/</ »«»Aestatteà

aie età ie»Wom»»eme

Sob«,et»«- à 7>. s. —
PU»» âs 7?/eirtS Mßtt à „ — 60
D^oâ- «net StrnsbattitrtMsaeHu/e à „ —.60

pro»axter Kereamd I>er àeb«ab»»e.

8441 ^sk/as^ unc/ ^X/vsâ'on.



Gratisbeilage ïrer Sdjnifijtr |rauen»Jeita«g,

(Sïfdjeiîtt ont britlen ©onittag jeöeit aftonats.

St. ©alten 9ii\ 4. 2tpril 1901

^rü^Cmg. =*tes?\

Die gelber »erben tnieber grün,
Die erften lieben 3Iumen blütfn,
X)ie Scfyœalben îorrtmen ttneber

Hnb bringen neue £ieber.

Gratisbrilage der schweizer Frauen-Zrit««g.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 90 s

IrüHi'ing. -à>
Die Felder werden wieder grün,
Die ersten lieben Blumen blüh'n,
Die Schwalben kommen wieder

Und bringen neue Lieder.



— 26 —

Pom (Eife fin6 6ie Bäd?lein frei,
penn oor 6er Ore ftel?t 6er Zitat,
Hn6 fd?neller nun fie fliegen,
Die Zltatten gu begießen.

Zfuf Berg un6 Cal Iad?t Somtenfd?ein
Un6 6ringt mir bis* in's X^erj tjinein.
fjinaus auf Ieid/ten <füfen
Pen ^riitjling ju begrüfenl
Per £eng ift tüie ein fcfyöner Craum,
Perjüngen fann er Siraud? un6 Baum,
Un6 mir fd?eint er 3U minien:
„Komm Zttaienluft gu trinfenl"
Zltid? t?ält es länger nid?t gu l}aus,
3d? mill it's freie $eI6 Ijinaus
Un6 6ori mit froren ZDetfen

Pen ïjerrn 6es ^rüljlings preifen.
m.

JtmôCic^es.
(goi'tfepitg)

fann füprt ung bie SSerfafferirt bie Keinen Sarnb 1er bor, bie

fepr abgehärtet mürben, bloffe Scpultern unb SIrnte unb Kroge

(Strümpfe trugen. 5m SSinter, alg bie Seinepen unb SIermcpen blau*
rot unb fait maren, frug fie bie ©roffmutter einmal in teilnepmenbftem
Sone: „5a, Stnber pabt it)r benn nicpt fcprecKicp fait?" „Stein, ÜDtutter

fagt, mir frieren nicpt,'1 ermiberte eineg ber Sinber unb uuterbrüclte
pelbenpaft bag SäpnKappern, bag eg beim gepen über bie ïalte $reppe
befallen patte.

®ie Keine 2mnp unb ipre ©efcpmifter maren nicpt immer groffe
Siebpaber ber SJÏilcp, bie fie täglicp gum Storgen* unb Slbenbeffen be*

ïameu. Sam ung jebocp einmal bag ©elufte nacp ein paar Kröpfen
Saffee an, bericptet bie S3erfafferin, fo mürbe fofort bon Stutter mit
aufgepobenem ginger bag Serläjen bon Epriftopp Scpmib gittert:

21cp, Saffee berberbet

Unfer jungeg Slut,
Sleicpet ttnb entfärbet
Unf'rer ÏBangen ©lut!

morauf mir erfcpüttert bon nnferm frebelpaften Segepren abftanben.

— 26 —

Vom <Lise sind die Bächlein frei,
Denn vor der Türe steht der Mai,
Und schneller nun sie fließen,
Die Matten zu begießen.

Uuf Berg und Tal lacht Sonnenschein
Und dringt mir bis'in's Herz hinein.
Hinaus auf leichten Füßen
Den Frühling zu begrüßen I

Der Lenz ist wie ein schöner Traum,
Verjüngen kann er Strauch und Baum,
Und mir scheint er zu winken:

„Aomm Maienluft zu trinken I"

Mich hält es länger nicht zu Haus,
Ich will in's freie Feld hinaus
Und dort mit frohen Meisen
Den Herrn des Frühlings preisen.

R. P,

Allerlei Kindliches.
(Fortsetzung)

sann führt uns die Verfasserin die kleinen Varnb ler vor, die

sehr abgehärtet wurden, bloße Schultern und Arme und kurze
Strümpfe trugen. Im Winter, als die Beinchen und Aermchen blaurot

und kalt waren, frug sie die Großmutter einmal in teilnehmendstem
Tone: „Ja, Kinder habt ihr denn nicht schrecklich kalt?" „Nein, Mutter
sagt, wir frieren nicht," erwiderte eines der Kinder nnd unterdrückte

heldenhaft das Zähnklappern, das es beim gehen über die kalte Treppe
befallen hatte.

Die kleine Tony und ihre Geschwister waren nicht immer große
Liebhaber der Milch, die sie täglich zum Morgen- und Abendessen
bekamen. Kam uns jedoch einmal das Gelüste nach ein paar Tropfen
Kaffee an, berichtet die Verfasserin, so wurde sofort von Mutter mit
aufgehobenem Finger das Verschen von Christoph Schmid zitiert:

Ach, Kaffee verderbet
Unser junges Blut,
Bleichet und entfärbet
Uns'rer Wangen Glut!

worauf wir erschüttert von unserm frevelhaften Begehren abstanden.
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Som fechten big fieberiten Saljr ïjotte id) 5ßribatunterrid)t Bet

einem Gerrit 8-, ber mp bag Schreiben burd) fftadjmaten Bon 83or=

fdjriften tetjrte, bie meifteng nocl) eine ergie^erifc^e Senbenj in fid)
bargen, ©iner jener fdjonen ©ä&e, bie id) nadlet nod) augmenbig
lernen muffte, tpp 28er ba maljnt, bie ©tbe fei ein 9îofen!anaftee,
ber wirb auf ben ®ornen ber SBetttuft ermadjen.

'

®afs man in biefen ®ornen ber SSetttuft IjSngen bleiben tarnt,
bag erfuhr bie tteine Sont) einmat matjrenb iljrer ©djutgeit.

S8ir Ratten bem Serrer für fßafiter jmei Sreujer ju bringen. 3d)
Oertor fie, Sater gab mir jmei neue, atg id) aber jur @d)ule tarn,
fanben fid) bie gtnei erften mieber. Sîun begann ein ttnbefd)reiblid)er
Sampf in meinem 3tttmm. Sieben ber @d)ute mar ein Sabdjen unb
in bem fteinen ©djaufenfter tag bag Sertpdenbfte, mag man feljen
tonnte — @d)Qtotabentäfetd)en mit bunten Sitbcijen auf bem Umfd)tag,
bag ©tuet ju einem ®reuger. ©eit Sagen mar id) babor geftanben
mit bem gtü^enben 28unfd)e eing taufen ju tonnen, unb nun I)atte iE)
©etb — ©etb fogar für jmei, unb niemanb mürbe erfahren, baf; id)
genafdjt bjatte. 9Jlein ©emiffen mar fetjr rege ünb ber Satpf unbe«

fdjreibtiä); aber id) untertag, unb ohne eigentlichen ©emtfj, in unge=
beit)tid)fter ©ite mürgte id) bie nod) baju^in cidjorienartig fdjmectenbe
©ctjototabe auf bem turjen ^jeimmeg hinunter.. Satb barauf ertrantte
ich an ben SDtafern unb fiebergtüfjenb tag id) in meinem Settd)en, OoE

Unruhe unb SRipetjagen ben in ber ©de fteljenben rotgtüpnben Dfen
betradjtenb. @o raupte eg in ber ipöEe fein, unb bu tommft hinein,
bentt bu ^aft geftotjten, fuljr eg mir pötstid) burd) ben ©inn. 3d)
fütjte noch ^eute bie entfetEpen Dualen, big id) alteg unter Shränett
ber SRutter geftanben, unb ben grteben unb bie 9îulje, bie id) nachher
nad) erteilter Serjeihung empimbeit, bag btieb mir borbitbtid) für mein
fptereg unb für mein gutünftigeg Seben!

®ie tteine Sont) hotte eine befonberg tiebe ©rojjmutter unb menn
eg aud) feine ©tunbe beg SageS gab, mo fie nicht bort mitttommen
gemefen märe, fo burfte fie bod) gemöhntid) bie Seit Bon fedjg big ad)t
U()r abenbg regetmäfjig bei ©roptutter fein, Stpcp11 Sid)t unb
®un£et mar eg, bajj ©ropiutterg fonft immer fleißigen ipänbe ruhten.
®a mürbe bag ©trietjeug meggetegt unb fie feiste fidj in iljren ätten
Üehnftüht in ber Dfenede. Unb nun tarn bag ©djönfte Born ganjen
Ibenb. ®ann id) in mein ©tubdjen einziehen, ©roptutter? Ipf) eg ba.
Unb fdjneE mitrbe ein Heine? guf^ftffen herbeigeholt, bor ©rofjmutter
hingetegt, id) fauerte barauf, unb menn ich mid) nun fo redjt enge in
bie marmen, mattierten ©chtafrodjpfet eingemidett hotte, fo baff nur
noch bie 9Zafe unb bie 3eljen Ijeraugfahen, ba hotte ich ein mtbefdjreib«
Iid)eg ©efüht beg ©eborgenfeing. llnb mie Berftanb eS nun ©rop
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Vom sechsten bis siebenten Jahr hatte ich Privatunterricht bei

einem Herrn Z., der mich das Schreiben durch Nachmalen von
Vorschriften lehrte, die meistens noch eine erzieherische Tendenz in sich

bargen. Einer jener schönen Sähe, die ich nachher noch auswendig
lernen mußte, hieß: Wer da wähnt, die Erde sei ein Rosenkanapee,
der wird auf den Dornen der Weltlust erwachen.

'

Daß man in diesen Dornen der Weltlust hängen bleiben kann,
das erfuhr die kleine Tony einmal während ihrer Schulzeit.

Wir hatten dem Lehrer für Papier zwei Kreuzer zu bringen. Ich
verlor sie, Vater gab mir zwei neue, als ich aber zur Schule kam,
fanden sich die zwei ersten wieder. Nun begann ein unbeschreiblicher
Kampf in meinem Innern. Neben der Schule war ein Lädchen und
in dem kleinen Schaufenster lag das Verlockendste, was man sehen

konnte — Schokoladentäfelchen mit bunten Bildchen auf dem Umschlag,
das Stück zu einem Kreuzer. Seit Tagen war ich davor gestanden
mit dem glühenden Wunsche eins kaufen zu können, und nun hatte ich

Geld — Geld sogar für zwei, und niemand würde erfahren, daß ich

genascht hatte. Mein Gewissen war sehr rege und der Kampf
unbeschreiblich; aber ich unterlag, und ohne eigentlichen Genuß, in
ungedeihlichster Eile würgte ich die noch dazuhin cichorienartig schmeckende

Schokolade auf dem kurzen Heimweg hinunter. Bald darauf erkrankte
ich an den Masern und fieberglühend lag ich in meinem Bettchen, voll
Unruhe und Mißbehagen den in der Ecke stehenden rotglühenden Ofen
betrachtend. So mußte es in der Hölle sein, und du kommst hinein,
denn du hast gestohlen, fuhr es mir plötzlich durch den Sinn. Ich
fühle noch heute die entsetzlichen Qualen, bis ich alles unter Thränen
der Mutter gestanden, und den Frieden und die Ruhe, die ich nachher
nach erteilter Verzeihung empfunden, das blieb mir vorbildlich für mein
späteres und für mein zukünftiges Leben!

Die kleine Tony hatte eine besonders liebe Großmutter und wenn
es auch keine Stunde des Tages gab, wo sie nicht dort willkommen
gewesen wäre, so durfte sie doch gewöhnlich die Zeit von sechs bis acht

Uhr abends regelmäßig bei Großmutter sein. Zwischen Licht und
Dunkel war es, daß Großmutters sonst immer steißigen Hände ruhten.
Da wurde das Strickzeug weggelegt und sie setzte sich in ihren alten
Lehnstuhl in der Ofenecke. Und nun kam das Schönste vom ganzen
Abend. Kann ich in mein Stäbchen einziehen, Großmutter? hieß es da.
Und schnell wurde ein kleines Fußkissen herbeigeholt, vor Großmutter
hingelegt, ich kauerte darauf, und wenn ich mich nun so recht enge in
die warmen, wattierten Schlafrockzipfel eingewickelt hatte, so daß nur
noch die Nase und die Zehen heraussahen, da hatte ich ein unbeschreibliches

Gefühl des Geborgenseins. Und wie verstand es nun Groß-
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matter p ergäben! @3 toar rttd^t eine SWannigfaïtigfeit ber ©eftalten,
bie fie un3 borführte, ober ein b|antofiereid)e3 SÏEerlei. Sut ©egen=
teil, e8 toaren eigentlich nur brei ©efdjichten, bon benen fie un3 immer
toieber fagie, born Stannttberftah«, bent pcferigen §cm§d)en unb bott
ber über aïïeS geliebten uralten ©efdjichte bom gud)3 unb ber Jungfer
S)i^emi^in. SIber biefe ©efialten tourben unter if)rem ©rjahlen lebenbig,
e3 maren gfreunbe non un3, auf bie toir un§ aEe SIbenbe bon Steuern

freuten unb bie un3 merftoürbigertoeife gar mandjeê fagen burften,
toaS toir ait3 iljrem SOtunbe lieber annahmen, alë au3 bem bon ben

©Itern unb ßetfrern. ©roffmutterS Sannitberftahn machte nicljt nur feine
befannte Steife nach Slmfterbgm, fonbern er !am auch bon .ßett ju
$eit in unfere ©tabt unb er madjie feine erftaunten iöemerfungen
über ba3 „fctjrecflidje ©chtoäbifd)", toaS er bon un3 Sinbern gehört,
ober über bie Bonbon®, bie er neulich etne Heine ©life hatte einlaufen
feiert, unb bie berblüffeub bieten Sirfdjen, bie er eine Sont), o ©nt=
feilen, mitfamt ben Steinen hutte berfd)lingen fe^en. SEÎauSchenftiïï
tourbe foldjeS angehört unb ganj ^ttrten im ©erjen auf ettoaigeS
„StnberSmadjen" ertoogen. S)a3 SBunberbarfte an ©rohmutterS ©r=

gälten aber toar, bah oEe brei ißerfonen ber brei ®efct)ict)teti fid) auch

untereinanber fannten. iyeben Sag erlebten fie eitoaS Steiteë, unb
fchtiefslid) enbete atleê mit einem grofsett gefte im SBalbe, bei betn

©roffrautter mit toeitherjigem SSerftänbniS unb behaglicher SluSführltd^
feit ftet3 bafür forgte, bah uuch unfere Seibfpeifen fid) auf ber Safe!
befanben.

Stoch muh ich ber 28eihnad)tSbefd)eerungen gebenfen in ©roh'
mutterS einfachem §eim, gegeben mit ben einfachften Mitteln, unb bie
boct) fo touttberfchön toaren toie feine anbern. 5Da3 fam too£)l öalfer,
bah uiit bem tperjen gegeben tourbe unb bah ©rohmutier immer gerabe
ba3 traf, toa3 man fiel) fe'hnlichft getoünfctit hutte ober toa3 eine Sitcfe

ausfüllte. Hub toie berftanb fie e3 borher bie Steugierbe bon un3
Sinbern anpregen! SBocbenlang bor SSeihnadjten tourbe un3 ber 21m

fang3bud)ftabe be3 p erhaltenben ©efctjenfeS gefagt unb ba3 Jptrt« unb
erraten toar horrlid). ©inmal, too id) mir fehnlich eine grofse ^Sufofoe

getoünfdjt, Ipfs e$ beftänbig: ,,©8 fangt mit © an." ©ehr traurig
ob ber @nttäufd)ung riet id) pghafiett ^erjenS auf ©iehfanne, ©eige,
©locfe rc. SIber unter ber Sanne, bie nacl) alter SSeife nur mit fleinen
Slefjfeln, ©pingerlett uttb ©laêfugeln behängt toar, fafs boct) eine ißithhe,
unb toa3 für eine! ©ine ©elenfpuhhe« fo groh toie fein aitbereS Sttnb

toeldje befah- (@d)luh folgt.)
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àtter zu erzählen! Es war nicht eine Mannigfaltigkeit der Gestalten,
die sie uns vorführte, oder ein phantasiereiches Allerlei. Im Gegenteil,

es waren eigentlich nur drei Geschichten, von denen sie uns immer
Wieder sagte, vom Kannitverstahn, dem zuckerigen Häuschen und von
der über alles geliebten uralten Geschichte vom Fuchs und der Jungfer
Kitzemitzin. Aber diese Gestalten wurden unter ihrem Erzählen lebendig,
es waren Freunde von uns, auf die wir uns alle Abende von Neuem
freuten und die uns merkwürdigerweise gar manches sagen durften,
was wir aus ihrem Munde lieber annahmen, als aus dem von den

Eltern und Lehrern. Großmutters Kannitverstahn machte nicht nur seine
bekannte Reise nach Amsterdam, sondern er kam auch von Zeit zu
Zeit in unsere Stadt und er machte seine erstaunten Bemerkungen
über das „schreckliche Schwäbisch", was er von uns Kindern gehört,
oder über die Bonbons, die er neulich eine kleine Elise hatte einkaufen
sehen, und die verblüffend vielen Kirschen, die er eine Tony, o

Entsetzen, mitsamt den Steinen hatte verschlingen sehen. Mäuschenstill
wurde solches angehört und ganz hinten im Herzen auf etwaiges
„Andersmachen" erwogen. Das Wunderbarste an Großmutters
Erzählen aber war, daß alle drei Personen der drei Geschichten sich auch

untereinander kannten. Jeden Tag erlebten sie etwas Neues, und
schließlich endete alles mit einem großen Feste im Walde, bei dem

Großmutter mit weitherzigem Verständnis und behaglicher Ausführlichkeit

stets dafür sorgte, daß auch unsere Leibspeisen sich auf der Tafel
befanden.

Noch muß ich der Weihnachtsbescheerungen gedenken in
Großmutters einfachem Heim, gegeben mit den einfachsten Mitteln, und die

doch so wunderschön waren wie keine andern. Das kam wohl daher,
daß mit dem Herzen gegeben wurde und daß Großmutter immer gerade
das traf, was man sich sehnlichst gewünscht hatte oder was eine Lücke

ausfüllte. Und wie verstand sie es vorher die Neugierde von uns
Kindern anzuregen! Wochenlang vor Weihnachten wurde uns der

Anfangsbuchstabe des zu erhaltenden Geschenkes gesagt und das Hin- und
Herraten war herrlich. Einmal, wo ich mir sehnlich eine große Puppe
gewünscht, hieß es beständig: „Es fängt mit G an." Sehr traurig
ob der Enttäuschung riet ich zaghaften Herzens auf Gießkanne, Geige,
Glocke w. Aber unter der Tanne, die nach alter Weise nur mit kleinen

Aepfeln, Springerlen und Glaskugeln behängt war, saß doch eine Puppe,
und was für eine! Eine Gelenkpuppe, so groß wie kein anderes Kind
welche besaß. (Schluß folgt.)
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^Sriefâaftm ôer ^leôaRftort.
Jktmug 2S in ,£sertsau. ©ein lieBeë Srieflein entrait bieëmal initier

gute Siadjrichten. ©lûtïltd^ abgelaufene ©çamen, gute geugniffe, Bergnügter
gerienaufentpalt, liebertritt in höhere ©cfjulen uub ©cpttltlaffen unb ©e»

nefung Bon $rantf)eit — waS trill man nod) nteljr beS ©uten? Siun feib
gpr euer fed)S, bie mitfamen $ur ©d)ule geben. ©ieBiet lebenbige geiftige
Sî'ègfamteit tljut fid) ba funb. ©in foldjeS *3ufammenlernen binbet bie ©e=

fcljWifier unloSlid) sufammen. gbr trerbet biefe 3e't ®uer Ganges Sehen

lang in fdjönfiem 2lnben!en behalten. ®er tieine Sllfreblt trirb ein fleißiger
unb' tüchtiger Schüler Werben. gd) freue mid) fd)on jefjt barauf, feiner geit
Näheres barüber su hören. ©S thuf ntir recht leib, baff Seine liebe iKamma
ba§ fo freunbtichft ausgeliehene SBüdjlein nicht prompt gxtrücf erhalten hat.
gd) werbe baS Nötige gerne Beranlaffen. ©ib ber lieben SKamma meine
heften ©rüfje unb richte fotcpe auch an alle Seine lieben ©efchwifter aitS.
©en für ®ich beftimmten fottft $u in elfter Sinie Borab nehmen.

ferner J>d) in "jfaiKtite. SReine SlniWort Wirb Sich alfo
Wiebcr im trauten ©Itenthaufe antreffen. ®aS günftige SRefuItat ®einer
ißrüfung ift {ebenfalls sunt Seil ®einem gleijj unb bann auch bent trefflichen,
Borbereüenben Unterricht beisumeffen. ®ie greitbe, bie ®u beim ©ebanten

an bie ipeimtepr unb an baS gufammenfein mit
Seinen lieben ©Itern unb ©efcpwifiern empftnbefi,
berugt natürlich auf ©egenfeitigteit. ®er hersige
SBubp wirb auch ®ich balb genug beim Stamen
rufen tonnen, benn in ber freien 3eit bsirft ®u
Sich ja fepr Biel mit bem „manierlichen ©efcpöpf»
cpen" unterhalten, geh freue mich redjt auf ©eine
Stacpridjten. ©eine Dîebuffe Werben bem jungen
58olt ©pafs machen, baS ift hübfepe SKitarbeit.
Stimm herjliche ©rüfje für ©ich «nb bie lieben
©einigen; natürlich barf 53ubp babei nidjt Ber»

geffen Werben.
jJRnrfBct jSS in gJüibei'- ®a fteht

fie nun Bor mir, bie liebe tieine 331onbe, mit
ihrem Schäfchen an ber ipanb. Sold) ein SSilb

ift bie fepönfte Uebcrrafcf)rtng, bie mir werben
tann. ©enn ©u and) bamalS, bei ber Slufnapme

©eines löilbeS nod) nicht su öen felbftänbigen jungen ©cpreiberlein gejählt
Werben tonnteft, fo Wareft ®u mir bod) nicfjt fremb. SRir Würbe eS freubig
mitgeteilt, als Hein. SJtar'pa als Stefipöcfcben ben lieben ©Itern gefdjentt
Würbe unb tein SBriefdfen tarn, baS mir nidjt SteueS unb ©unberbareS Bon
©einer ©ntwidlung ergäplte. ®ie garbe ©einer Slugen unb ffaare, ©ein
erfteS Säcpeln, ©eine erften ©orte unb Schritte, atteS Würbe mir Bon ben

©efdjwiftern freubig gemelbet. Unb feist führt ©eine tieine runbe §anb
fepon feibftanbig unb geWiffenpaft bie geber unb pflüett für mid) unb fenbet
mir bie erften grüplingSblumen. ®a ift eS Wopl begreiflich, bajj ©ein liebes
Silbgefcpent mir eine ffersenSfreube bebeutet, ©ett, Su bantft Borläufig
©einer guten SRütter red)t perslich für ihren fo fepr lieben Sörief unb für
bie freunblidje ©tnlabung, Welcher folgen su tonnen, mir eine grojje greube
Wäre, geh h°ffe felbft einige ©orte bireît an fie fd)reiben su tonnen unb
bitte beSpalb nur unt ©ebitlb/ benni,bie freie Qeit hält mit bem guten ©iHen
leiber niept gleichen ©djritt. gür heute fenbe ich alfo nod) auf tiefem ©ege
bie herslidjften ©rüfje unb heften ©ant.
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Mriefkasten öer Weöclktion.
Kcdwig W in Kerisau. Dein liebes Brieflein enthält diesmal lauter

gute Nachrichten, Glücklich abgelaufene Examen, gute Zeugnisse, vergnügter
Ferienaufenthalt, Uebertritt in höhere Schulen und Schulklassen und
Genesung von Krankheit — was will man noch mehr des Guten? Nun seid

Ihr euer sechs, die mitsamen zur Schule gehen. Wieviel lebendige geistige
Regsamkeit thut sich da kund. Ein solches'Zusammenlernen bindet die
Geschwister unlöslich zusammen, Jbr werdet diese Zeit Euer ganzes Leben
lang in schönstem Andenken behalten. Der kleine Alfredli wird ein fleißiger
und tüchtiger Schüler werden. Ich freue mich schon jetzt darauf, seiner Zeit
Näheres darüber zu hören. Es thut mir recht leid, daß Deine liebe Mamma
das so freundlichst ausgeliehene Büchlein nicht prompt zurück erhalten hat.
Ich werde das Nötige gerne veranlassen. Gib der lieben Mamma meine
besten Grüße und richte solche auch an alle Deine lieben Geschwister ans.
Den für Dich bestimmten sollst Du in erster Linie vorab nehmen.

Werner Sch in Wayerne. Meine Antwort wird Dich also
wieder im trauten Elternhaus« antreffen. Das günstige Resultat Deiner
Prüfung ist jedenfalls zum Teil Deinem Fleiß und dann auch dem trefflichen,
vorbereitenden Unterricht beizumessen. Die Freude, die Du beim Gedanken

an die Heimkehr und an das Zusammensein mit
Deinen lieben Eltern und Geschwistern empfindest,
beruht natürlich auf Gegenseitigkeit, Der herzige
Bubh wird auch Dich bald genug beim Namen
rufen können, denn in der freien Zeit wirst Du
Dich ja sehr viel mit dem „manierlichen Geschöpfchen"

unterhalten. Ich freue mich recht auf Deine
Nachrichten, Deine Rebusse werden dem jungen
Volk Spaß machen, das ist hübsche Mitarbeit,
Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben
Deinigen; natürlich darf Buby dabei nicht
vergessen werden,

Martha W in Wydeii. Da steht
sie nun vor mir, die liebe kleine Blonde, mit
ihrem Schäfchen an der Hand. Solch ein Bild
ist die schönste tlebrrraschung, die mir werden
kann. Wenn Du auch damals, bei der Aufnahme

Deines Bildes noch nicht zu den selbständigen jungen Schreiberlein gezählt
werden konntest, so wärest Du mir doch nicht fremd. Mir wurde es freudig
mitgeteilt, als klein, Maüha als Nesthöckchcn den lieben Eltern geschenkt
wurde und kein Briefchen kam, das mir nicht Neues und Wunderbares von
Deiner Entwicklung erzählte. Die Farbe Deiner Augen und Haare, Dein
erstes Lächeln, Deine ersten Worte und Schritte, alles wurde mir von den
Geschwistern freudig gemeldet. Und jetzt führt Deine kleine runde Hand
schon selbständig und gewissenhaft die Feder und pflückt für mich und sendet
mir die ersten Frühlingsblumen. Da ist es wohl begreiflich, daß Dein liebes
Bildgeschenk mir eine Herzensfreude bedeutet. Gelt, Du dankst vorläufig
Deiner guten Mutter recht herzlich für ihren so sehr lieben Brief und für
die freundliche Einladung, welcher folgen zu können, mir eine große Freude
wäre. Ich hoffe selbst einige Worte direkt an sie schreiben zu können und
bitte deshalb nur um Geduld/ denn/die freie Zeit halt mit dem guten Willen
leider nicht gleichen Schritt, Für heute sende ich also noch auf diesem Wege
die herzlichsten Grüße und besten Dank.
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itfara $ m fHapperswif, Anna g in <&6mt}wtf, fttttito
£8 in Attrirfj, j^aufa 2S in Böttingen uni ftttti g>

in 23icf. Such alien fage id) id) fiir bie ©enbung ©never ^rndjtigeit unb
originellen ©ftergritße nteinett ßerglicßen Sanf. Senn bad Setter über bie
geiertage fo gut unb fd)ön geWefen Wäre Wie ©uere Sünfße, fo Wäre nid)t
fo manner projettierie Stuffing ind Saffer gefallen, hoffentlich ßolt bie
©onne an ben ißftngftfeiertagen bad an Dftern berfäumte reblidj nacfj. 3bs
gWifcßen Werbe id) aber nod) Bon ©ud) ßören. 3ln Dîegentagen Wirb eg bor»
auëfid)tiid) audj über bie geriengeit nic£)t fetjten, bann finbet 3ßr tooßl Qtit,
mir aug Scßule unb §aud neued git ergößlen. ©eib alle ingwifcßen beftend gegrüßt.

itfara 3 in (Sofjau. $ad ift lieb bon ®ir, baß ®u Sidj auclj
gum Sorte melbeft. ®u plauberft atfo gern, menu ®n mit ben Slufgaben
unb ben ®ir fonft gufteßenben Strbeiten fertig bift. ®ad ift ®ir fjerglid)
gegönnt. Saf; ®ein Qünglein immerhin fröt)ücb) tangen, beim nacijbem bie
ifmnbe unb bad ©eljirn fid) reblid) beimißt baben, muff and) biefent tieinen,
beweglichen ®ing fein 9îec£)t werben. ©olange bad, toad bad ftinte Zünglein
fpridjt, ijarmlod luftig ift unb bie Umgebung erweitert, foE ed ficb nur tapfer
regen, bagegen müßte ed feft hinter bie äRauern ber gaßne gefperrt Werben,
Wenn ed feine leid)te Seweglicßteit bagu braudjen wollte, empfinblicße ober
fcßmeifüEige OTtfcfjiiler bantit gu neden ober in unüberlegter Seife gu be»

ieibigen — gelt, bad ift bei ®ir nid)t gu befürd)ten $ie luftige ïieine
(Slarnerin muß einmal Jommen, um mir ein SJÎûfterdjen borguptaubern unb
nadjgufeben, foie bie große ©cßWefter „in ber grembe" fid) eingewöhnt. Saß
nur erft bie fdßönen Sage fommen, too bie ©onne einmal auf bie ®auer bie
Dberßnnb geloinnt unb bann unternimm bie „große" Seife. Sid baßin
nimm für ®id) unb ®eine lieben Slngeßörigen hefte @rüße.

diaus 5t in £>f. Ojaffcn. 3d) fage ®ir ßerglidj: ®riiß ®ott! aid
liebe® neued ©cßreiberlein. ®ad Ijeißt man, fid) flott unb frifdj aud eigener
Straft in eine neue ©teEung einführen. ®u Weißt bie @ad)e beim richtigen
©nbe angupaclen unb läfteft nicht — trie man fo fagt — ®rad toadjfen
unter ben gitßen. ®ein ©rief ift unter unrichtiger gl'agge gefegelt, er ift
mir aber beffen ungeachtet otjne Sergug gur §'anb geïommen. ®u ßaft
gegenwärtig nod) gerien; nimm ®ir einmal an einem greitag, ©amdtag
ober ©onntag îjeit, auf ben Sofenberg gu fteigen unb fvtdje an ber Siener»
bergftraße bad §aud Sr. 7, ba finbeft ®u mid), 3<h möchte ®icß gar gu
gerne perfönlich lennen lernen. ®ad ßübfdie ipeim, in bem ®u Woßnft, ift
mir gar Wohl fulannt unb icd) glaube recht gerne, baß ed fid) bort inmitten
ber eblen Säume gar Woßlig leben läßt. §ätte ich fD Biel freie ,3eit à111

Serfügung, wie ich fie leiber nicht î)nBe, fo mürbe id) mir bad Sergnügen
geleiftet haben, ®ir bie Sorreltur meiner Slbreffe münblid) gu übermitteln,
bod) Seinen jungen flinten güßen ift ein ®ang über ben Stofenberg ja ein
©paß unb bem Siaturfreunbe unb guten Seobacßter ber Satur muß bei
fcpönem Setter ber Seg ja manchen ©enuß bieten. SieEeicßt (eiftet eined
Seiner ©efchmifter ®ir ®efettfc£)aft. $arf id) ®id) erwarten? Seit, bie
©chneeglödlein haben biefed 3nlw 3*iot leiben ntüffen. Slaum erhoben fid) iljre
garten Sböpfcßen über bpin erften ®rün, fo Jam ber grämlidje Sinter noch
einmal mit feiner fußtiefen ©cßneebede unb raubte ihnen Suft unb Sidjt.
Sidjt Biel beffer ergeht ed je|t ben anberen grüßauffteßern unter ben ßolben
Sengfinbern: ber Sorbwinb gauft unb Wtlbe ©djnee» unb Segenfdjauer
peitfdjen fie graufant. Sann wirb ed enblid) Beffer werben? 3« ber ©r»
Wartung $id) reißt halb gu feßen, 1 äffe idj'd für heute gut fein unb fenbe
®ir, fowie ©einen werten ©Kern unb lieben ©efcßmiftern meine beften ®rüße.
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Ktara K in Jiapperswil', Änna K in Höcruzwill, Kmma
N in Zürich, Naula W in Kottingcn und Emit K
in Aiet. Euch allen sage ich ich für die Sendung Euerer prächtigen und
originellen Ostergrüße nieinen herzlichen Dank, Wenn das Wetter über die
Feiertage so gut und schön gewesen wäre wie Euere Wünsche, so wäre nicht
so mancher projektierte Ausflug ins Wasser gefallen. Hoffentlich holt die
Sonne an den Psingstfeiertagen das an Ostern versäumte redlich nach.
Inzwischen werde ich aber noch von Euch hören. An Regentagen wird es
voraussichtlich auch über die Ferienzeit nicht fehlen, dann findet Ihr wohl Zeit,
mir aus Schule und Haus neues zu erzählen. Seid alle inzwischen bestens gegrüßt,

Klara Z in Hohau, Das ist "lieb von Dir, daß Du Dich auch

zum Worte meldest. Du plauderst also gern, wenn Du mit den Aufgaben
und den Dir sonst zustehenden Arbeiten fertig bist. Das ist Dir herzlich
gegönnt. Laß Dein Zünglein immerhin fröhlich tanzen, denn nachdem die
Hände und das Gehirn sich redlich gemüht haben, muß auch diesem kleinen,
beweglichen Ding sein Recht werden. Solange das, was das flinke Zünglein
spricht, harmlos lustig ist und die Umgebung erheitert, soll es sich nur tapfer
regen, dagegen müßte es fest hinter die Mauern der Zähne gesperrt werden,
wenn es seine leichte Beweglichkeit dazu brauchen wollte, empfindliche oder
schwerfällige Mitschüler damit zu necken oder in unüberlegter Weise zu
beleidigen — gelt, das ist bei Dir nicht zu befürchten? Die lustige kleine
Glarnerin nruß einmal kommen, um mir ein Müsterchen vorzuplaudern und
nachzusehen, wie die große Schwester „in der Fremde" sich eingewöhnt. Laß
nur erst die schönen Tage kommen, wo die Sonne einmal auf die Dauer die
Oberhand gewinnt und dann unternimm die „große" Reise. Bis dahin
nimm für "Dich und Deine lieben Angehörigen beste Grüße,

Kans A, in St. Kalten. Ich sage Dir herzlich- Grüß Gott! als
liebes neues Schreiberlein, Das heißt man, sich flott und frisch aus eigener
Kraft in eine neue Stellung einführen. Du weißt die Sache beim richtigen
Ende anzupacken und kästest nicht — wie man so sagt — Gras wachsen
unter den Füßen, Dein Brief ist unter unrichtiger Flagge gesegelt, er ist
mir aber dessen ungeachtet ohne Verzug zur Hand gekommen. Du hast
gegenwärtig noch Ferien; nimm Dir einmal an einem Freitag, Samstag
oder Sonntag Zeit, auf den Rosenberg zu steigen und suche an der
Wienerbergstraße das Haus Nr, l, da findest Du mich. Ich möchte Dich gar zu
gerne persönlich kennen lernen. Das hübsche Heim, in dem Du wohnst, ist
mir gar wobl bckannt und ich glaube recht gerne, daß es sich dort inmitten
der edlen Bäume gar wohlig leben läßt. Hätte ich so viel freie Zeit zur
Verfügung, wie ich sie leider nicht habe, so würde ich mir das Vergnügen
geleistet haben, Dir die Korrektur meiner Adresse mündlich zu übermitteln,
doch Deinen jungen flinken Füßen ist ein Gang über den Rosenberg ja ein
Spaß und dem Naturfreunde und guten Beobachter der Natur muß bei
schönem Wetter der Weg ja manchen Genuß bieten. Vielleicht leistet eines
Deiner Geschwister Dir Gesellschaft, Darf ich Dich erwarten? Gelt, die
Schneeglöcklein haben dieses Jahr Not leiden müssen. Kaum erhoben sich ihre
zarten Köpfchen über dem ersten Grün, so kam der grämliche Winter noch
einmal mit seiner fußliefen Schneedecke und raubte ihnen Luft und Licht.
Nicht viel besser ergeht es jetzt den anderen Frühaufstehern unter den holden
Lenzkindern: der Nordwind zaust und wilde Schnee- und Regenschauer
peitschen sie grausam. Wann wird es endlich besser werden? In der
Erwartung Dich recht bald zu sehen, lasse ich's für heute gut sein und sende
Dir, sowie Deinen werten Eltern und lieben Geschwistern meine besten Grüße.
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it/eft 28 in |3ent. ^nf^eliton, Êjatneit unb Promotion, bal gtttg
Bet ©ucß alfo alle! luftig. unb tute am Scßnürdjen. ©S ifi ein ®enufe, fo oßne
jebel Angftgefüßl bitrdj alle prüfunglfiißrniffe ßinburdffRiffen ju tönnen.
38al ifi benn im gefunben Sern Ungute! loi gewefen, bafs Siein unb
„®röfeer" fid) inl Sett legte ttnb bie geftfrenben nnb gerien fid) Bertümmerte?
Sal fiitb ntifelicße grüßlinglerfcbeinungen. ®ut ift'l, baff bal ©djlintme
nutf überWunben ifi. Pun ßaft Su ja Seine liebe Sante Wieber, unb fie
Wirb Sir aud) Seine gragen nad) bem Ergeten ber Kaßen „pncitt" unb
„Sobüfeli" Beantwortet haben. Unb nun git Seiner grage Wegen bem lauf«
männifcßen ©inn. Kattfmännifcßen Sinn belunbet berjentge, ber ®elb unb
®etbelwert ßocßhält, ber. ficij babon meßr angezogen füßlt, all Bon anberen
®egenfiänben, Wenn ber Schalt einel Portemonnaie ben ©mftfänger meßr
freut all bal Portemonnaie felbfi. 28er laufmännifcßen ©inn belunbet,
berfteßt gut ju rennen unb im Sehen feinen Porteil ju jinben, Wal ßeut=
jutage junt gortlommen nnBebingt nötig ifi. 3ft Sir bie ©acße nun flar?
3d) fenbe Sir ßerjli.cße ®rttfee unb Bitte $id), folcße aud) an bie liebe ©tnrna
unb an Seine lieben Sauten auljurtcßten.

2Sarfba % in Mfftäften. Sir, ließe SPartßa, habe idj für eine
prächtige Dfierfarte nnb für einen lieben Srief ju banfen. Atfo aud) Su
ßaft ben grofeen Sprung in bie jWeite Klaffe getßan unb audj bei Sir fieigert
fid) mit jebent 3aßre bal 3ntereffe ttnb bie greube am Unterricht. Sal ifi
erquictenb grt hören unb fo muff el auch für ben Serrer eine greube fein,
jn unterrichten. Sit h oft bie Pätfel richtig gelöfi unb haft Sidj gleidfjeitig
Wieber in bie Peilje ber Pätfelautoren eingereiht. Sein ©itigefanbtel foil
fo Balb Wie möglich erfcßeitten. Safe Balb wieber Bon Sir hören unb fei
mit famt Seinen lieben Angehörigen auf! hefte gegrüfet.

àe& mtmiern ^ctrC.
Aufgabe jum ©elbftreimen.

©cßlafen? 3e^t fcßon? Pein
3d) mufe über»
töie el bocß fo luftig
§ent beim gaßnen*
Unb beim Wüben ßurra=
Unf'rer tapfern
All Wir nod) im Abenb*
©nblicß ©teger
3e|t nocß Wirbeltl mir im
Unb id) mufe noch
SBie iiß naßni ben grife beim
Um ißn tot ju
Aber all er parbon
Paßrn ich ißn ge»
Pieber fiel er auf bie
Unb iäj padt ben
©Henlangen §euler
Klopft ißm feine
3a, ba! War ein fdjarfer
Unb lein fanfiel

— 81 —

Liseti W in Mern. Inspektion, Examen und Promotion, das ging
bei Euch also alles lustig und wie am Schnürchen, Es ist ein Genuß, so ohne
jedes Angstgefühl durch alle Prüfungsfnhrnisse hindurchschisfen zu können.
Was ist denn im gesunden Bern Ungutes los gewesen, daß Klein und
„Größer" sich ins Bett legte und die Festfreuden und Ferien sich verkümmerte?
Das sind mißliche Frühlingserscheinungen, Gut ist's, daß das Schlimme
null überwunden ist. Nun hast Du ja Deine liebe Tante wieder, und sie
wird Dir auch Deine Fragen nach dem Ergehen der Katzen „Pnätt" und
„Bodüfeli" beantwortet haben. Und nun zu Deiner Frage wegen dem
kaufmännischen Sinn, Kaufmännischen Sinn bekundet derjenige, der Geld und
Geldeswert hochhält, der sich davon mehr angezogen fühlt, als von anderen
Gegenständen, wenn der Inhalt eines Portemonnaie den Empfänger mehr
freut als das Portemonnaie selbst. Wer kaufmännischen Sinn bekundet,
versteht gut zu rechnen und im Leben seinen Vorteil zu finden, was
heutzutage zum Fortkommen unbedingt nötig ist, Ist Dir die Sache nun klar?
Ich sende Dir herzljche Grüße und bitte Dich, solche auch an die liebe Emma
und an Deine lieben Tanten auszurichten.

Wartya T in Ättstätten. Dir, liebe Martha, habe ich für eine
prächtige Osterkarte und für einen lieben Brief zu danken. Also auch Du
hast den großen Sprung in die zweite Klasse gethan und auch bei Dir steigert
sich mit jedem Jahre das Interesse und die Freude am Unterricht, Das ist
erquickend zu hören und so muß es auch für den Lehrer eine Freude sein,
zu unterrichten, Du hast die Rätsel richtig gelöst und hast Dich gleichzeitig
wieder in die Reihe der Rätselautoren eingereiht. Dein Eingesandtes soll
so bald wie möglich erscheinen. Laß bald wieder von Dir hören und sei
mit samt Deinen lieben Angehörigen aufs beste gegrüßt.

Abenögeöanken öes muntern Kurt.
Aufgabe zum Selbstreimen.

Schlafen? Jetzt schon? Nein
Ich muß über-
Wie es doch so lustig
Heut beim Fahnen-
Und beim wilden hurra-
Uns'rer tapfern
Als wir noch im Abend-
Endlich Sieger
Jetzt noch wirbelts mir im
Und ich muß noch
Wie ich nahm den Fritz beim
Um ihn tot zu
Aber als er Pardon
Nahm ich ihn ge-
Nieder fiel er auf die
Und ich packt den
Ellenlangen Heuler
Klopft ihm seine
Ja, das war ein scharfer
Und kein sanftes
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216er fo gefjt'S Ijalt im
$a ïann man nict)t
©einen getnb, fonff fdjrett er:
Unê finb bte
21(6), tnennS nur fdfon borgen
§ui, tote toottt id^
2Infiatt inte ein fauler
fbier im ©ett ju
§Iog bann in ben SBalb
Önb eg toär hne
®ünlt ntid) 'S ©ett unb ©tub' nnb
©inb für alte
2itd)t für jungen, bte Haie

tpatt am liebfien
®urä) bte ganje ÜBeit unb
2itd)t ergeben
©tili su fein fo öiele
2Ste ein braöer Letten»

-glättet.
i.

©egeben finb bte bier Söitdjftaben ®(£S3fftl234112 1.

®ie 53udfftaben ergeben in ber richtigen Sufamraenftellung ben Tanten
einer erquicîenben grucfyt. sKetcvstem.

"gfteßits.
& 0< D) Qi Dt Di £t O»

iOi D. öi O Qi B B id

g>i£ße«räffeC.
®te erfte ift eine ©unbeSftabt, bie gtoette ifi etn Winerat, bocff audf ein

©täbtdfen ant IRtjein; baS ©anje ift ein felteneS OTneral.

3ütßöfuni} ber Uiitfels in Itr. 3.

i.
©r!er — Werter.

II.
eifafe — eifa.

SKeboItioit unb SSettag : grau ®li|e $ottesa" in ©t. ©alten.
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Aber so geht's halt im
Da kann man nicht
Seinen Feind, sonst schreit er:
Uns sind die
Ach, Wenns nur schon Morgen
Hui, wie wollt ich
Anstatt wie ein fauler
Hier im Bett zu
Flög dann in den Wald
Und es wär wie
Dünkt mich 's Bett und Stub' und
Sind für alte
Nicht für Jungen, die wie
Halt am liebsten
Durch die ganze Welt und
Nicht ergeben
Still zu sein so viele
Wie ein braver Ketten-

Mätlel.
là

Gegeben sind die vier Buchstaben DEBR1234I121.
Die Buchstaben ergeben in der richtigen Zusammenstellung den Namen
einer erquickenden Frucht. Nelly D-em.

Webus.
A O, O. Q. O. O, O, Q
O. O. O. O. O. O. O, O.

Silbenrätsel.
Die erste ist eine Bundesstadt, die zweite ist ein Mineral, doch auch ein

Städtchen am Rhein; das Ganze ist ein seltenes Mineral.

Auflösung der Rätsels in Nr. 3.

i.
Erker — Kerker.

II.
Elsaß — Elsa.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honeggcr in St. Gallen.
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